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Dentfch-Koloniales. | 


Aftika-Aufftand angeblid) Folge 
zu großer Milde, 


HFülſen-Hüſeler hleihl. 


Ehrung für todten Exr:-Rittmeifiter 
und Desstihram. Journaliſt. 


Kaifer $ranz Jofef will im $rühfommer 
Befuh in England maden. 


Ergebniß gebracht. Auf ſchwediſcher 
Seite benutzte man hierzu die, auf dem 
Fort Kungsholm bei Karlskrona er— 
richtete Funkenſtation, die während der 
Verſuche unter Leitung des Marineka— 
pitäns de Champs ſtand. Außerdem 
nahmen daran Leutnant Wallerius, 
Telegraphen-Direktor Landſtröm aus 
Norrköping undTelegraphenkommiſſär 
E. G. Olsſon von Stockholm theil. 

In den erſten Tagen machte man 
Verſuche zwiſchen Karlskrona und Ar— 
fona auf Rügen, an den anderen Tas 
gen zwiſchen Karlskrona und derFun— 
kenſtation in Ober-Schönweide beiBer⸗ 
lin. Die, auf der letzteren Strecke ge— 
wonnenen Ergebniſſe ſind um ſo be— 
merkenswerther, als der größte Theil 
dieſer Linie über Land geht, und es 
geht aus dieſen Verſuchen hervor, daß 


einer Funkentelegraphie zwiſchen Ber— 


Weiteres zum ſäüchſiſchen „Forbach“. 


Berlin, 16. Jan. Der Deutſche 
Kolonial-Bund veröffentlicht eine 
Schrift, worin behauptet wird, an den 
je higen bedrohlichen Unruhen von Ein— 
geborenen in Deutſch-Südweſtafrika 
jei hauptſächlich der dortige Gouver— 
neur und Befehlshaber der Schutz— 
truppe Oberſt Leutwein ſchuld; denn 
biefer babe die Eingeborenen durch 
eine Politit der milden Hand einfach 
berdorben. Das jeien Elemente, welche 
nur mit fejter Hanb erfolgreich be— 
herrjcht werden fünnten. (Früher war 
im Oegentbeil der Aufitand, menig- 
jtens fein Beginn, auf zu große 
Schneidigfeit und Einmifhungsjucht 
eines gemiffen Befehlshaber zurüd- 
geführt morden. Soivohl der Stamm, 
ber zuerjt meuterte, wie die jet rebelli- 
renden, zahlreichen Hereros hatten Jich 
fonjt jtet3 ruhig verhalten.) 

Eine Angabe, daß General v. Hül- 
fen-Häfeler feine Stellung als Chef 
des Militär-KabinetsS megen der be= 
abjihtigten Uniform = Uenderungen 
aufgeben wolle, findet feine Bejtäti- 
gung. E53 wird verfichert, daß feine 
Meinungsperfchiedenheiten über diejen 
Punkt beftänden, und General v. Hül- 
ſen-Häſeler gar nit an den Rüdtritt 
bente. 

Sn Danzig trauerte das 2. Leib» 
hufaren-Regiment um feinen früheren 
Rittmeifter Emil Qubdendorff, melcher 
bem Stab der „New Yorker Staats- 
Zeitung“ angehörte und am 27. Dez. 
des alten Sahres ftarb. Als die Kunde 
von dem Ableben mit der Poft beim 
alten Regiment Qudendorff3 eintraf, 
ließ der Generalleutnant v. Madenjen, 


“ber” im deutjch-franzöfifchen Kriege 


TFreimilliger war und jeine Beförbe- 
rung feinem damaligen DBorgejegten 
Rudendorff zum großen Theil zu ver=- 
banfen hatte, die alte E3fadron Lu— 
benborff3 mit aufgenoımmenem Ge- 
mehr antreten und hielt an biefe und 
an die, inzwilchen in das Regiment 
eingetretenen Offiziere eine kurze, aber 
ergreifende Ansprache über den Dahin- 
gefchiedenen. Dann wurde ein Ehren 
falut abgefeuert, und die Waffen wur- 
den präjentirt. 

Weber die Skandale in der Elb- 
Gorrilon Pirna, melche allem An= 
fchein nach der mirfliche Schauplat 
bon Benerleins vielverpöntem Gtüd: 
„Der Zapfenftreih” mar, wird noch 
mitgetheilt: 

Der betreffende Oberleutnant des 
2. ſächſiſchen Feldartillerie-Regiments 
Nr. 28 iſt mit der Tochter eines her— 
vorragenden Arztes aus Pirna ver— 
heirathet. Die Dame ſcheint aber, 
gleich dea Bilſe'ſchen Roman-Figuren 
von Forbach, ſo eine Art „Regiments— 
fahne“ geweſen zu ſein. Lange Zeit 
merkte der betrogene Gatte nichts. 
Schließlich machte ihn der Komman— 
deur des Regiments, Oberſt Mehl— 
horn, auf die ſchmutzigen Geſchichten 
aufmerkſam, die man ſich über die 
Gattin des Oberleutnants erzähle. 
Letzterer legte ſich auf die Lauer und 
faßte eines Tages einen Leutnant ſei— 
nes Regiments in zärtlichem Tete-a— 
Tete mit der Gattin ab. Der Ueber— 
raſchte machte den Gatten kaltblütig 
darauf aufmerkſam, daß er nicht der 
Einzige ſei, welcher ſich der Gunſt der 
feinen Dame erfreue. Daraufhin er— 
kundigte ſich der racheſchnaubende Ge— 
mahl und forderte ſchließlich drei Ka— 
meraden vor die Piſtole. Er verwun—⸗ 
dete jeden Einzelnen, blieb aber ſelber 
unverletzt. Von der Gattin wird er 
demnächſt geſchieden. 

Das „Neue Miener Jageblait” 
bringt die beftimmte Meldung, daß ber 
greife Kaiſer⸗König Franz Joſef, 
borausgefeht, daß fein Gefundheitazu- 
ſtand es geſtattet, im Frühſommer die— 
ſes Jahres dem König Edward von 
England einen Beſuch in London ab— 
ſtatten will. 


Duellant verurtheili. 


In Leipzig wurde der frühere Leut— 
nant und Aſſeſſor Freiherr v. Frieſen 
wegen eines Duells mit ſeinem Schwa⸗ 
ger v. Karlowitz zu 3 Monaten Feſt⸗ 
ung verurtheilt. Ueber die Veranlaſ— 
ſung des Duells wird nichts gemeldet. 


Krummer Militär. 


In Beuthen, Oberſchleſien, wurde 
der Hofgefängniß-Inſpektor und frü— 
here Oberleutnant v. Puttkamer zu 9 
Monaten Gefängniß verurtheilt, weil 
er Uintergebene um geliehene Gelpbeträ- 
ge befhwindelt und auch falſcheEintra⸗ 
gungen in Bücher gemacht hatte, 

Drahtloſe Fortſchritte. 

Abermals vorgenommene Verſuche 
mit der Funkentelegraphie zwiſchen 
Deutſchland und der Südküſte Schwe— 
ben erſtreckten ſich auf bier Tage und 
haben ein, über Erwarten günſtiges 


lin und Süd-Schweden nichts im Wege 
ſteht, beſonders, wenn die Station in 
Karlskrona mit kräftiger wirkenden 
Apparaten als den, bei den Verſuchen 
zur Anwendung gekommenen, verſehen 
wird. Zum Theil benutzte man in 
Karlskrona beim Empfang der Fun— 
kentelegramme Drachen. 

Die Station in Ober-Schönweide 
gehört der „Geſellſchaft für drahtloſe 
Telegraphie“ in Berlin, die aus der 
Vereinigung der verſchiedenen deutſchen 
Syſteme hervorging; ſie iſt die größte 
Station, über welche dieſe Geſellſchaft 
verfügt. 

Prozeß vertagt. 

Aus Wien wird gemeldet, daß der 
Prozeß des früheren Oberleutnants 
Maitachich-⸗Kegelwitſch, welcher die 
Liebelei mit der Prinzeſſin Luiſe von 
Koburg (älteſter Tochter des Königs 
Leopold von Belgien) gehabt hatte, be— 
hufs Zurückgabe der Liebesbriefe der 
Prinzeſſin, auf den 26. Februar ver— 
tagt worden iſt. (Letztere wird be— 
kanntlich in einem Sanitarium bei 
Dresden feſtgehalten und hätte gegen 
die Zurückgabe der, noch im Gericht la— 
gernden Briefe nichts einzuwenden. 
Wohl aber proteſtirte ihr Kurator da— 
gegen.) 

Hohe Karnevalsgäſte. 


Aus Köln wird gemeldet, daß Prinz 
Eitelfriedrich (zweitälteſter Sohn des 
Kaiſers Wilhelm) und der jungeHerzog 
Eduard von Sachſen-Koburg-Gotha, 
welche in Bonn ſtudiren, morgen, 
Sonntag, die Gäſte der Großen Kar— 
nevals-Geſellſchaft in Köln find. Mit 
ihnen wird faſt das ganze Studenten— 
Korps „Boruſſia“ von Bonn zugegen 
ſein. 

Sängeringeehrt. 

Frau Schumann-Heink, die berühm— 
te Operſängerin, welche erſt kürzlich 
vom König von Württemberg ausge— 
zeichnet worden war, hat auch vom 
Großherzog von Sachſen-Weimar ſo— 
wie vom Großherzog von Oldenburg 
eine goldene Medaille erhalten. 


Geſtorben. 


Der frühere Präſident des Reichsge— 
richts in Leipzig, Otto Karl v. Oel— 
ſchläger, iſt geſtorben, ebenſo der Ma— 
ler Adolf Ditſcheiner, deſſen Bilder oft 
auch in New York und Chicago 
ausgeſtellt worden ſind. 

KoſſuthsLebenbedroht? 

Man berichtet ausWien: In der un— 
gariſchen Hauptſtadt Budapeſt herrſcht 
große Aufregung über die Kunde, daß 
das Leben von Ludwig Koſſuth jr., 
dem bekannten radikalen Oppoſitions— 
partei = Führer im ungarifchen Abge- 
ordnetenhbaus, in Gefahr fehmebe, und 
daß ein Komplott beftehe, ihn zu ei- 
nem Duell zu drängen, in welchem er 
beftimmt getödtet werden folle! 

Als Kofuth Fürzlicd im Park des 
National-Mufeums dahinging, ftellte 
ihn plößlich ein hochgewachfener Mann 
von militärifchem Ausfehen und fragte 
ihn barfh: „Warum halt Du Dir noch 
feine Kugel vor den Kopf gefchoflen? 
Du bift ein elender Kerl.” Der 
Fremde nahm eine ehr herausforbern- 
de Haltung an, aber Koffuth mollte, 
wie er fagte, feinen Auflauf herborru-= 
fen und ging davon, ohne ihm ein 
Mort zu erwidern. Bei einer Nad- 
forfchung ftellte e3 fich heraus, daß der 
Mann ein Offizier in der Föntalichen 
Garde gemwefen war, und e8 wird be- 
ftimmt behauptet, er fei von feinen Ka= 
meraben ausgewählt worden, um ben 
Sohn des großen ungarifchen Patrio- 
ten zu einem Duell zu zwingen und 
ihn Dabei zu töbten. Koffuth ift bei 
der Hofpartei jehr verhaßt und ge— 
fürchtet, und vielleicht glaubt man,daß, 
wenn er bejeitigt würbe, feine Anhän- 
ger bald ihreOppofition aufgeben wür- 
den. Eine Anzahl Freunde begleitet 
ihn jet Überall, wohin er geht, und 
fieht darauf, daß er nicht in unnötbi- 
gen Streit vermidelt wird. 

Sofbal verihoben, 
Wegen der Krankheit der Zarin. 


&t. Peteröburg, 16. Jan. E83 wird 
befannt gemacht, daß ber erfte Hofball 
der Saifon, mweldher am 25. Januar 
im Winterpalaft ftattfinden follte, auf 
ben 2. Februar verfchoben morben ilt. 
Dies gefchah, weil die Zarin, die an 
Anfluenza oder Grippe leidet, neuer= 
dings auch noch bon ber er 
Entzündung befallen worden ift. 

Bahnhof brennt ab. 

Angeftellte follen umzefommen fein. 


Trevifo, Stalien, 16. Yan. Der 
Bahnhof dahier wurde heute Abend 
durch eine Feuerdbrunft zerjtört. Man 
fürchtet, daß mehrere Angeftellte in 
den Flammen umgelommen find, 
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Chicago, Sonntag, Den 17. Januar 


Anarchiſtiſches. 
Wieder eine gruſelig klingende Verſchwö— 
rungsgeſchichte. 

Berlin, 16. Jan. Das Berliner Po— 
lizei-Departement hat wieder eine 
weitverzweigte Anarchiſten ⸗-Verſchwö— 
rung entdeckt, die ſich nach europäiſchen 
ſowie auch nach amerikaniſchen Haupt— 
ſtädten erſtrecken ſoll. Infolge deſſen 
ſind die Geheimdienſt -Abtheilungen 
allenthalben aufgefordert worden, auf 
ihrer Hut zu ſein. In Berlin iſt ein 
neues anarchiſtiſches Blatt unter dem 
Titel: „Der freie Arbeiter“ gegründet 
worden, und in dieſem Blatt, das ge— 
heim erſcheint, aber bereits eine große 
Verbreitung im Lande hat, werden die 
Sozialiſten aufgefordert, ſich mit den 
Anarchiſten zu verbünden, um Kapita— 
liſten und bedrückenden Herrſchern 
maſſenhaft den Garaus zu machen! 
Eine ganze Anzahl Dynamit-Atten— 
tate in europätfchen und amerifanifchen 
Städten foll geplant fein, und die Ber- 
liner Polizei will wiſſen, daß die anar— 
chiſtiſchen Verſchwörer reichlich mit 
Geldmitteln verſehen ſeien; woher das 
Geld aber kommt, iſt auch ihr bis jetzt 
ein Geheimniß. Es werden Verhaftun— 


gen hier und anderwärts in der näch- 


ſten Zeit erwartet. 


Iſabella wieder! 
Spaniſche Ex-Königin will einen fragwür— 
digen Tanz geben. 

Paris, 16. Jan. Nach langer Zeit 
hat die vertriebene Er-Königin fa: 
bella von Spanien wieder einmal von 
fih reden gemacht. Diesmal hat fie ei- 
nen Skandal im Lateinifchen Viertel 
von Paris verurfadt. Sie machte be- 
fannt, daß fie fehr begierig fei, den 
friiheren Olanz7sranfreich8 wieder auf: 
leben zu machen”, und zu diefem Be- 
huf zunädjit einen Tanz in der Tom= 
menden Woche veranftalten wolle. Ihre 
Einladungen wurden zunädit nur an 
Künitler und Mufiker des Lateinifchen 
Viertels vertheilt, — dann aber hörte 
man, daß fie auch eine Anzahl befann- 
ter vornehmerer Halbwelt-Damen ein- 
geladen habe, nur mit der einzigen 
Bedinaung, daß ihre Toletten hinficht- 
lich des Grades der Ausgejchnitten- 
heit die außerften Grenzen nicht über- 
fchreiten follten! 

Der Tanz wird auf alle Falle ftatt- 
finden, und man erwartet, daß er eine 
„großartige” Affäre wird. 

Iſabella ift jebt qut über das 70. 
Lebensjahr hinaus, ijt aber noch pup- 
penluftig, trägt eine rothe Perrüde und 
ſchminkt ſich tüchtig! 


Wollte ſich entleiben. 


Nachdem fie feine Audienz beim Pepft hatte 
erhalten fönnen. 

Rom, 16. Kan. Eine Amerikanerin, 
deren Name nicht in Erfahrung ae= 
bracht werden konnte, machte heute ei- 
nen erfolgloſen Verſuch, ein Interview 
beim Papſt Pius zu erlangen. 

Voller Enttäuſchung und Kummer, 
ging ſie nach dem Bahnhof und ver— 
ſuchte, ſich vor einen heranbrauſenden 
Zug zu werfen. Sie wurde indeß vom 
Stations-Vorſteher rechtzeitig wegge— 
zogen. 

— —— — — 
Die Effektenbörſe. 

Wenig £eben in der Bude. — Pacific: 
dampfer= und Gummi:Papierchen ftetgen 
aher. 

New Norf, 16. Jan. Der Effekten- 
markt ftodte heute faſt völlig. Noch 
immer ſcheinen die Spekulanten geneigt 
zu ſein, beſtimmte Nachrichten über den 
drohenden Zuſammenſtoß zwiſchen 
Rußland und Japan abzuwarten. Ob— 
wohl aber die öffentlichen Anzeichen 
augenblicklich mehr nach Krieg deuteten, 
war im Ganzen keine Schwäche der 
Preiſe zu verzeichnen. Das amtliche 
In-den-Dienſt-Preſſen der japaniſchen 
Dampfer, welche mit der Pacific Mail 
Steamſhip Co. konkurrirten, läßt na— 
türlicherweiſe dieſe Geſellſchaft in vor— 
theilhafterer Stellung auf dem Stillen 
Ozean, und dementiſprechend ſtiegen 
auch ihre Aktien um über 2 Prozent. 

In der Eiſenbahn-Liſte ſchwankten 
die Preiſe im Allgemeinen nur ſehr 
wenig. Friſches Intereſſe erwachte an 
den Papieren der Chicago- Alton— 
Bahn; die bevorzugten Aktien ſtiegen 
um über einen Punkt, während die ge— 
wöhnlichen die meiſte Beachtung fan— 
den und um über zwei Prozent ſtiegen. 

Wetterberhältniſſe regten eine ziem— 
lich lebhafte Bewegung in „United 
States Rubber“ an. „United States“⸗ 
Stahlpapiere und andere Aktien in der— 
ſelben Klaſſe waren aber flau. „Ame— 
rican”-Ei3-Effeften waren anhaltend 
ftarf, auf den Kampf um die Kontrolle 
diefes Truft hin. Günftige Deutuna 
fanden die fürzlichen Veränderungen 
in der United States Realty Eo., und 
bie bevorzugten Aftien diefer Gefell- 
fhaft ftiegen um beinahe zwei Punfte, 
„Amalgamated“ Kupferpapiere waren 
einen Bruchtheil höher. 

Sr der Lifte der Eifenbahn- Papiere 
maren die Griebahn - Effekten zur 
Schmere geneigt. Die Gould’fchen 
Bahn-Effekten erhielten durch Gerüchte 
über Beilegung der Streitigfeiten mit 
der Pennſylvaniabahn etwas mehr 
Stärke, während die Papiere der lehte- 
ren nur eine gleichgiltige Bewegung 
hatten. 

Der möchentlihe Banfen-Ausmweis 
zeigte eine große Zunahme in den 
Baar-Refernen bed Klarirhaus-BVer- 
bandes und einen großen Gewinn im 
Ueberſchuß. Indeß hatte die Veröffent- 
lichung diefes BerichtE nur wenig MWir- 
fung auf die Spekulation. Der Markt 
jchloß jedoch ſtark. 


1904. 


uf Schwertes Knauf 


Stehen Iapan und Außland an- 
haltend einander gegenüber! 


Englische Hilfe Japans. 


Defterreihifher Kriegsplaner des 
Tollen Mullah. 


Friedenstempel in Brüſſel ſoll ſpäter Schieds— 
gerichts⸗ Verhandlungen dienen. 


Denkwürdigkeiten von Sarah Beruhardt. 


London, 16. Jan. Trotz des 
diplomatiſcher Geheimthuerei, welcher 
beharrlich über die ganze fern-öſtliche 
Situation gezogen wird, und der 
ebenſo berechenden Schönſeherei, welche 
allenthalben nur Ausſichten auf eine 
friedliche Schlichtung erblicken will, 
braucht man keine beſonders klare Ein— 
ſicht, um zu merken, daß die beiden 
einander widerſtreitenden Nationen 
noch immer unmittelbar amRand eines 
Krieges ſtehen. 

Eigentlich kommen die hoffnungs— 
vollen Depeſchen nur aus Berlin und 
St. Petersburg, und die erſteren haben 
ſich bekanntlich ſchon jüngſt etwas ge— 
trübt. Was aber St. Petersburg an— 
belangt, ſo wird den betreffenden Nach— 
richten — die zum Theil auch nach 
Berlin hinüberſpielen — hier nur we— 
nigGlauben beigemeſſen, da auch, wenn 
Rußland thatſächlich Schritte zur Be— 
ſchleunigung der Feindſeligkeiten thun 
ſollte, ſeine diplomatiſche Politik, wie 
man ſie genügend kennt, ſeine Staats— 
männer zwingen würde, Frieden zu 
predigen. 

Doch iſt es nicht die Kriegsfrage 
ſelbſt, welche derzeit in England haupt— 
ſächlich erörtert wird, ſondern viel— 
mehr die Frage: „Was wird England 
thun, ſollte Rußland ſeine ganze 
Schwarzmeer- Flotte durch die Dar— 
danellen-Straße hindurchſenden?“ Es 
ſcheint jetzt ſicher, daß es dies thun 
wird, und man glaubt, daß es wirklich 
die Erlaubniß des türkiſchen Sultans 
dazu erlangt hat. Das Flottengeſchwa— 
der dürfte raſch, ohne alle vorherige 
Ankündigung, durch die Dardanellen 
hindurchfahren und es dem diplomati— 
ſchen Korps überlaſſen, ſich mit den 
Konſequenzen zu beſchäftigen. 

Rußland erwartet, daß EnglandJa— 
pan hilft. Und daß England dies be— 
reits in einem gewiſſen Maße gethan 
hat, wird ſchon durch die Thatſache 
angedeutet, daß die Mannſchaften der 
neuen japaniſchen Kreuzerboote „Niſ— 
fin“ und „Rafaga“, welche "ich jebt auf 
fo jchneller Fahrt nach dem Dften be- 
finden, aus britifchen NRejferpe-Seeleu- 
ten bejtehen, deren manche zu den be- 
ſten und treffſicherſten Großgeſchütz— 
Kanonieren Englands gehören, ſowie 
auch aus etlichen Amerikanern, welche 
in der Flotte der Ver. Staaten ge— 
dient haben. 

Daher wird Rußland kaum dem 
Proteſt Englands betreffs der Bewe— 
gungen der ruſſiſchen Flotte zu ſtrenge 
Beachtung ſchenken. Es wird indeß ver— 
ſuchen, die Feindſeligkeiten bis zum 
Frühjahr zu verzögern, — einfach 
weil Wladiwoſtock eingefroren iſt, und 
die Kriegsvorräthe daſelbſt nicht ver— 
fügbar ſind, ſo lange der Hafen nicht 
von der Flotte benutzt werden kann. 

Aber die honigſüßen Worte und lee— 
ren Verſprechungen des Zaren werden 
mwahrfcheinlich in Japan ein taubesOhr 
finden. Der Rath der japanifchenMi- 
nilter und älteren Staatsmänner iſt 
au dem Schluß gefommen, daß das 
Ende der diplomatiichen Verhandlun— 
gen nicht mehr weit tit, und daß, wenn 
nicht NRuhland prompt handelt und 
feine VBerfchleppungs = Politit aufgibt, 
der Krieg folgen muß! Diefer Buntt 
ift auch dem Zaren klargemacht wor— 
den, und er und feine Miniiter ver— 
jtehen ihn vollfommen. 

Daher fann ein entjcheidendes Vor- 
gehen in den nächiten paar Tagen er- 
wartet werden, und e3 würde in Zon- 
don nicht fehr überrafchen, wenn, falls 
der Krieg mwirflih losbrechen follte, 
man britifche Soldaten Seite bei Sei- 
te mit den „Eleinen gelben Männern“ 
fampfend finden würde, und britifche 
und japanifche SKriegsfchiffe vereint 
auf den gemeinfamen Teind feuern 
follten! 

* * 

Es hat ſich jetzt beſtätigt, daß der 
Haupt-Rathgeber des „Iollen Mullah“ 
im Somalilande, und der Mann, mel- 
cher von allen andern den Plan für 
feinen ausdauernsen Tyeldzug gegen die 
Briten geliefert hat, ein alter öjter- 
reichifcher Genie-Dffizier ift, bei den 
Dermifchen unter dem Namen „Anger 
Soleiman“ befannt. Er gehörte jeiner- 
zeit in der öfterreichifgen Armee zu den 
herporragenditen Offizieren derfelben, 
und feine Thätigkeit beim Mullah fol 
bon diefem qut belohnt worden fein, 

* * * 


In Verbindung mit der großen Aus— 
ftellung, welche im $ahre 1907 inBrüf- 
jel abgehalten werden joll, wird ein 
Triedenstempel auf dem Plateau von 
Koltelburg, gegenüber dem Boulevard 
Leopold IL., errichtet werben. Es iſt 
geplant, daß diefer Tempel, nachdem 


er jeinen Zmecd während der Ausitel- 
lung erfüllt hat, von den PBertretern 
der verfchiedenen Mächte benubt mer: 
ben foll, wann immer eine Frage auf- 
taucht, welche eine Schlihtung dur 
Schiedsgericht zuläßt. Die Pläne für 
diefen Tempel find bereit3 dem König 
Leopold für feine Zuftimmung unter- 
breitet worden. 

Seit vielen Jahren fchon hat Ma: 
dame Sarah Bernhardt, die beriiämte 
frangöfifche Schaufpielerin, fo oft fie 
einen müßigen Augenblid hatte, hajtige 
Aufzeihnungen und Betrachtungen 
über Berfonen, mit denen fie zufam- 
mentraf, Zänder, die jie gefehen, und 
über Alles, mwa3 fie intereffirte, auf 
das Papier geworfen. Mit riefiger Ar— 
beit haben die Freunde und GSefretäre 
der Schaufpielerin diefe Noten gefam- 
melt. Schon längft verfuchten Verleger 
in Amerika, England und SFrantreich, 
die Schaufpielerin zur Erlaubniß zu 
bewegen, diefe Memoiren zu druden, 
und jeßt hat fie endlih eingemilligt, 
und diefelben werden bald in Buchform 
ericheinen. Das Manuffript erfährt 
eine forafältige Durhficht, und das 
Buh—ein dider Band—mwird mahr- 
fcheinlich im Dftober d. 3. zu Marfte 
iommen. Würden fie jo veröffentlicht, 
tie fie gegenwärtig find, jo mürben 
diefe Memoiren zwei bi3 drei jo ide 
Bände füllen, wie der obige e3 fein 
wird; es muß alfo ein großer Theil 
der Aufzeichnungen ausgefchteden mwer- 
den. Doch auch diefe werden ihre Ver- 
merthung finden. Bereit3 haben die 
Heraudgeber eines Nem Norker Maga- 
zin3 3000 Dollars für drei längere 
Auszüge aus dieſen ausgeſchiedenen 
Theilen bezahlt; ſie nahmen ſich na— 
türlich das Beſte weg. 

Das Intereſſe, mit welchem dem 
Buch der Mme. Bernhardt entgegen— 
geſehen wird, kann man ſich vorſtellen, 
wenn man bedenkt, daß ſie ſeit nicht 
weniger, als 42 Jahren der Pariſer 
Bühne angehört und auf ihren Reiſen, 
ſowie in Paris ſelbſt, ſo ziemlich jede 
wichtige und intereſſante Perſönlich— 
keit der Welt kennen gelernt hat! Man 
weiß auch, daß die große Schauſpiele— 
rin einen ſtechenden Witz hat, der ſich 
wohl auch in ihrer Feder nicht verleug— 
nen und ihr Buch zu einem bemerkens— 
werten Beitrag zur Weltliteratur ma— 
chen wird. 

* * 

250 Kiſten kleiner Orangenbäume, 
von der Gattung der Waſhington— 
Nabel-Orangen (welche in der alten 
Welt noch etwas Fremdes iſt) ſind aus 
dem ſüdlichen Kalifornien in Neapel 
eingetroffen. Sie wurden von der 
italieniſchenKegierung beſtellt und wer— 
den theils nach der Landwirthſchafts— 
Schule inSmyrna (?) gefandt,großen- 
theils aber der fönialichen Villa zu 
Cajtel-PBorziano, bei Nom, jiberiviefen 
werden, behuf3 Vornahme von Kultur: 
Erperimenten und Entfcheidung über 
die frage, ob und two fich diefe vorzüg- 
fihe DOrangengattuna in aröferen 
Mengen in der alten Welt ziehen läßt. 

Sm fernen Often. 
Der Kuddelmuddel in Koreas Bauptitadt. 

London, 17. Yan. E3 wird mitage- 
theilt, Japan habe eine Undeutung er- 
halten, daß Ruflands Antwort auf 
feine leßte Note eine ungünftige fein 
werde. 

Es ſchwirren allerhand milde Ge- 
rüchte umher. Ginem derfelden zu 
folge ol fogar jhon eine Schlacht 
zwifchen der ruflifchen und der japani- 
Ichen Flotte bei Wladimoftod ftattge- 
funden haben! Doc findet Diefe An- 
gabe nirgends Glauben. 


Ssul, Korea, 17. Jan. Dadurd), 
daß der Kaifer von Slorea, wie gemel- 
det, verfchiedene Regierungs-Departe- 
ments auflöite, um den Mächten feine 
Befähigung und feinen Willen zum 
Führen einer quten Verwaltung darzu- 
thun, tft eine Kabinetskriſe entſtanden. 
Der Miniiter des Auswärtigen Gi To 
Chai und der Minifter des Innern 
Kini Kyou heben ihre Abdanftungen 
eingereicht, welche fofort angenommen 
wurden. Man glaubt allgemein, daß 
ihre Nachfolger aufgejprochene Japan 
Freunde (ftatt Rußland-FFreunde) fein 
werden. 

Die Verhältniffe in der Stadt find 
noch jo aut wie unverändert. Noch im- 
mer berricht eine jehr erbitterte Stim- 
mung gegen die Amerifaner; doch ift 
biz jegt fein Verfuch gemacht worden, 
Leben oder Eigenthum anzutaften. Die 
amerikaniſche Geſandtſchaftswache iſt 
200 Mann ſtark, die beſonders wegen 
ihrer Kaltblütigkeit und ihres Muthes 
für dieſen Dienſt ausgewählt wurden 
ar Ale gut mit Munition verfehen 
ind. 

Die Wache an der franzöfifchen Ge- 
fandtihaft wurde am Samftag noch 
um 40 Mann verftärft und eine andere 
Kleinere franzöfifche Abtheilung wurde 
an der Küfte gelandet und fommt un- 
—— gleichfalls nach der Haupt— 
tadt. 

London, 17. Jan. Der Korreſpon— 
dent der „Central News“ in Tokio ka— 
belt, Admiral Alexiew, der ruſſiſche 
Statthalter, habe telegraphirt, daß er 
im Fall eines Krieges zwiſchen Ruß— 
land und Japan alle Japaner in Port 
Arthur beſchützen werde. 

Waſhington, D. K. 17. Jan. Das 
Staatsdepartement erwartet jetzt meh⸗ 
rere Tage keine beſtimmten Nachrichten 
über die ruſſiſch-japaniſche Lage, ſo 
lange die Antwort Rußlands auf Ja— 
pans letzte Note in der Schwebe iſt. 
Man alaubt iedoch Bier in amtlichen 


Kreiſen ſtark, daß die weiteren Entwick— 
lungen Krieg bedeuten werden! 

Japan hat ſeine Stellung gegenüber 
unferm Lande rückhaltslos bezeichnet 
und ſeine Antworten und Forderungen 
an Rußland in einer Weiſe gegeben, 
als ob unſer Land an dem Ergebniß 
unmittelbar intereſſirt ſei. Dieſes 
Vertrauen hat ein ſehr gütiges Ge— 
fühl für Japan in amtlichen Kreiſen 
dahier erweckt; ſoweit die perſönliche 
Sympathie geht, iſt es kein Geheimniß, 
daß Japan das Wohlwollen und die 
beſten Wünſche hochgeſtellter Beamten 
unſerer Regierung haben wird. 

Der Präfident, der Staatsjefretär 
Han und alle Beamten des Staatsde- 
partement3 fehen in derZufunft nichts, 
als Krieg. Rußland ruft beitändig 
„Friede“, will aber nichts aufgeben, 
und Japan gedenkt nicht, vor Rußland 
in den Staub zu kriechen. 

—⸗ñ — 

Auf Ellis IJsland feſtgehalten. 
Cangjährige Inſaſſin eines franzöſiſchen 

Gefängniſſes. — Erinnerung an einen 

Mord⸗Senſationsprozeß. 

New Dort, 16. Jan. Mabdemoifelle 
Bompard, welche 13 Jahre in franzöft- 
{her Strafhaft ja, meil fie bei dem 
Raubmord an dem wohlhabenden 
Zouffaint Gauffe Mitfcehuldige, oder 
fogar Hauptjcyuldige, war, traf mit 
dem Dampfer „Qucania“ hier ein, in 
Begleitung eines franzöfifchen Zahn 
arzte3 Namens Gafton Karbog. Da? 
Paar wollte in Amerifa Hypnotifche 
Schauftellungen geben und nebenbei 
allellmjtände, unter denen jener fheuß- 
liche Mord verübt wurde, auf’ Neue 
darjtellen! Auf derfeife hielt die Bom 
pard ihre Berfönlicykeit geheim; aber 
auf Befragen dahier leugneten fie und 
ihr Begleiter nicht, wer fie waren. 

Sie wurden dann vorläufig von der 
Einwanderunas-Behörde feitgehalten. 
Kardos will Berufung dagegen ein- 
legen. 

(Jene Mordgefchichte hatte feinerzeit 
rieſiges Aufſehen gemacht. Die Bom— 
pard that Gauffe gegenüber, als ob ſie 
in ihn verliebt ſei; und als er ſie be— 
ſuchte, ſetzte ſie ſich auf ſeinen Schoß, 
und während der Liebkoſungen zog ſie 
plötzlich die ſeidene Binde, welche 
Gauffe um den Hals trug, feſt zuſam— 
men und reichte die Enden ihrem her— 
zukommenden Kumpan Eyraud, wel— 
cher ſie an einem Strick befeſtigte, der 
an einem Flaſchenzug hing. So wurde 
Gauffe erdroſſelt. In der Nacht ſchlief 
das Frauenzimmer neben der Leiche 
des Ermordeten, während Eyraud deſ— 
ſen Juwelenladen ausraubte! Sie warf 
die Leiche in den Fluß, aus welckem ſie 
gezogen wurde. Das Paar floh nach 
Amerika, kehrte aber ſpäter nach Paris 


zurück und wurde feſtgenommen. Ey— 


raud wurde mit der Guillotine hinge— 
richtet, nachdem die Bompard zur 
Staatszeugin geworden.) 
Für Smoot's Ausſtoßung 
Wird derzeit eifrig gearbeitet. 

Waſhington, D. K., 16. Jan. Die 
Bewegung, welche zum Zweck hat, die 
Ausſtoßung des Mormonen Reed 
Smoot vom Bundesſenat herbeizufüh— 
ren, erlangte heute eine bedeutende 
Förderung. 

Der Senats-Ausſchuß für Wahlen 
und Privilegien beſchloß zu ſpäter 
Stunde heute Nachmittag, nach einer 
öffentlichen Verhandlung, in Geheim— 
ſitzung, die Anklagen gegen Smoot 
gründlich zu unterſuchen. 

Gleichzeitig beſchloſſen in einem 
anderen Stadtteil die Mitglieder der 
Exekutivbehörde des, Nationalkongreſ— 
ſes der Mütter“, auch die Vertreter der 
auswärtigen Länder in Waſhington 
zu erſuchen, ihre betr. Regierungen 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Mormonenkirche der Vielweiberei hul— 
dige, und ſie zu veranlaſſen, keine 
Auswanderung von Frauensperſonen 
nach Utah zu geſtatten, ohne dieſelben 
erſt von Allem, was der Mormonis— 
mus mit ſich bringt, in Kenntniß ge— 
ſetzt zu haben. Ferner beſchloß der 
Exekutiv-Ausſchuß, auf gemeinſames 
Wirken hinzu arbeiten, um die Ver. 
Staaten vor den falſchen Darſtellun— 
gen der Mormonen-Miſſionäre zu 
ſchützen. Der Nationalkongreß der 
Mütter“ will Kenntniß erhalten ha— 
ben, daß viele Perſonen durch falſche 
Vorſtellungen und Verſprechungen 
nach Utah gelockt worden ſeien. 

Muthmaßsliches Wetter, 
So zem!h dasſelbe Lied, wie beim vor'gen 

Wochenſchluß. 

Waſhington, D. K. 16. Jan. Das 
Bundes -Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Regen oder Schnee und wärmer am 
Sonntag. 

Am Montag ſchön; 
Winde, welche zu lebhaften 
Winden werden. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

Schön am Sonntag während des 
Tages, aber am Abend oder am Mor— 
gen unbeſtimmt. Steigende Tempera— 
tur am Montag. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditorium-Thurm, 
zeigte Samſtag Nachmittag um 3 Uhr 
21 Grad, um 4 Uhr 20, um 5 Uhr 
Abends 19, um 6 Uhr 18, um 7 Uhr 
17, um 8 Uhr 15, und um 9 Uhr und 
darüber hinaus 13 Grad. Die höchſte 
Temperatur des Tages, 29 Grad, war 
um 4 Uhr Morgens, die niedrigſte, 13 
Grad, um 9 Uhr Abends. Um 2 Uhr 
Nachmittags erreichte der Wind ſeine 
größte Schnelligkeit: 30Meilen in ber 
Stunde. 


beränderliche 
Süpdoft- 


Zwei Cenls. 


H | 
nn | 


Sechzehnter Tahrgang. 


Lille freigeiproden. 
Sehlichlag des Prozefies wegen eines Berg» 
werfssAttentats. 

Georgetomn, Kolo., 17. Jan. Die 
Geſchworenen in demProzeß wegen des 
Dynamit-Attentats auf das „S 
Moon“-Bergwerk fällten geſtern 
Nachmittag einVerdikt, welches ſämmt— 
liche 13 Angeklagte für nicht-ſchuldig 
erklärt. Alle dieſe wurden darauf frei— 
gelaſſen, und ſie werden nicht wieder 
verhaftet werden. Sie ſind ſämmtlich 
Mitglieder und meiſtens auch Beamte 
der Bergbauer-Gewerkſchaft in Idaho 
Springs. 

Im Auguſt verfloſſenen Jahres kam 
jenes Attentat vor; das „Transfer 
Houſe“ des Bergwerkes wurde in die 
Left geſprengt, und mehrere Perſonen 
wurden getödtet. Zur Zeit war dort 
ein Streik im Gange. 

Pittsburg, 17. Jan. In der Schluß⸗ 
ſitzung der Konvention des Gruben⸗ 
arbeiter = Verbandes wurde ein Gene— 
ralſtreit in den Gruben des GStahl- 
„Truſt“ erklärt, wo neuerdings die 
Löhne herabgeſetzt worden waren. Der 
Gewerkſchafts-Diſtrikt will alle Lohn⸗ 
Beſchneidungen ſeitens dieſes Truſt 
auf das Aeußerſte bekämpfen. Es wur⸗ 
de einſtimmig eine Reſolution ange⸗ 
nommen, welche jedem Mitglied eine 
Ertra =» Steuer von $2 auferlegt, um 
den Streit in der Butler - Region 
durchguführen. (Ein befonderer Fonds 
ift für diefen Amed nötbig, weil biefe 
Region noch nicht vollftändtg organie 
firt tft.) AYm Ganzen befchäftigt ber 
Stahl-Truit etwa 6000 Grubenlente, 

MWiltesbarre, Pa, 17. San. Der 
Ausftand in den Kohlenaruben ber 
Red Ah Eoal Eo. wurde geiternlbend 
beigelegt, nachdem er fechd Monate ges 
dauert, einen Verluft von $350,000 
für die Gejelihaft und einen ſolchen 
bon mehr als einer Milfion Dollars 
für die Angeftellten verurfadt hatte, 
die jfammtlih zum Grubenarbeiters 
Verband gehören. Die Angefiellten has 
ben darauf verzichtet, auf der Entlaf- 
jung des Superintendenten Smith zu 
beitehen. Bor zwei Monaten hatten fie 
das Anerbieten zurückgewieſen, die 
Streitfragen dem Verſöhnungs-Rath 
zu unterbreiten, weil die Red Aſh Coal 
Co. nicht an den Verhandlungen vor 
der Kohlenſtreik-Schiedsgerichts-Kom— 
miſſion betheiligt geweſen ſei, obwohl 
ſie nachher den Schiedsgerichtsſpruch 
anerkannte. 

Haftbefehle folgen 
Auf das jüngſte Treffen im „Städtekrieg“. 


Guthrie, Oklahoma, 16. Jan. Ge— 
gen die Theilnehmer des kürzlichen blu: 
tigen Gefeches zu Snuyder, Okla., zwi— 
ſchen Bewohnern dieſes Städtchens 
und ſolchen von Mountain Park, das 
mit ihm wüthend rivaliſirt, ſind ſchon 
23 Haftbefehle ausgeſtellt worden, und 
dieſelben werden raſch vollſtreckt. Es 
ſollen noch viele andere Haftbefehle fol— 
gen. 

Der Kampf hatte ſeine unmittelbare 
Veranlaſſung darin gehabt, daß eine 
Anzahl Bewohner von Mountain Park 
eine Brücke zu zerſtören ſuchte, über 
melche bisherige Bermohner von Mouns 
tain Park, fammt ihren Häufern, nad 
Gnypder befördert wurden, und Beam= 
te und Bürger von Snuyder dieſerhalb 
Teuer gaben, das ermwidert murbe. Daß 
es feine Iodte gab, lag blos daran, 
daß die Flinten nur mit Vogelfchrot 
geladen waren; 4 Perfonen murben 
aber fchmwer verwundet. 


„Mord im erfich Grad“. 
zejähriger Mann zum Nichtftuhl verurs 
theilt worden. 

Buffalo, N. 9., 16. Jan. Die Ges 
[hmorenen, vor denen der Prozeh ges 
gen Charles Bonier megen Ermor— 
dung des S2jährigen Franz Frehr und 
jeiner S4jährigen Gattin Johanna (im 
November v. 3.) feit einer Woche vers 
handelt wurde, fällte heute Abend ein 
DVerdift auf „Mord im erften Grabe“, 
Bonier, der über 78 Jahre alt ft, 
wird am Dienftag zum eleftrifchen 
Richtituhl verurtheilt werben. 

(Frehr und feine Gattin verfchman- 
den von ihrem Heim am 19. November, 
und am näditen Tag 309 Bonier in 
das Heim und fagte, er habe das Eis 
thum für $3200 aelauft, und die al» 
ten Leute feien mweggezogen. Am 3, 
Dezember fand man bie Leichen bes 
Ghepaares, mit eingefchlagenen Schä= 
bein, unter einem Holzjtoß Hinter dem 
Haus.) 

Aus Pauanıa. 
Stimmung für den Musfhluf von Ehinefen. 

Panama, 16. Yan. Sr der heutigen 
Eitung der verfafjunggebenden Kon 
pention der neuen Republif Banama 
brachte Pablo Arofemena eine Vorlage 
ein für die Ausfchließung von EChine- 
ſen aus dem Iſthmus. Es beſteht eine 
ſtarke anti-chineſiſche Stimmung, und 
allem Anſchein nach wird dieſe Vorla— 
ge ſchließlich zum Geſetz werden. 

Es fanden noch allerhand Erörte- 
rungen über die geplante Verfaſſung 
ftatt, deren Entwurf gute Yortichritte 
machte. 

Das amerilanijche 
„Bennington“ und zivei 
find bier eingetroffen. 

Bant⸗Krach. 
Infolge Deruntrenungen eines Kaſſirers 

Norfolk, Va. 16. Jan. Die Poris⸗ 
mouth Dime-Sparbank hat zugemacht 
Ihre mißliche Lage wird auf die Ver» 
untreuungen ſeitens des Kaſſirers 
John H. Downing zurückgeführt, wel⸗ 
cher am 16. November des alten Jah⸗ 
res verſchwand und eine große Summe 
mitgenommen haben ſoll. 


Kanonenboot 
Torpedoboote 





Tanfende ha 


ben Nierenleiden 


und willen es nid. 


Um zu zeigen, wad Swanp-Root, das große Nieren Mittel, an E 


. (et 
J— B a 


ud 


bewirkt, faun jeder Lejer der „Sonntagpoft“ eine Probeflajche frei 


per Bolt erhalten. 


Schwache und Franke Nieren rufen mehr Schmerzen und Leiden her- 
vor, alß irgend eine andere Krantheit, Deihalb, wenn Durh Bernad: 
läffiaung oder andere Urfahen einem Nierenfridin fein Lauf gelaffen 
wird, fo folgen fiher Ihlimme Reſultate. 

Eure anderen Organe brauden vichieiht auh Behandlung — aber 
vor allen Dingen Eure Nieren, denn fie arbeiten am meiften, und ihncı 
muß anerit Beachtung geihentt werden. 

Denn Ihr traut feid, oder Euch „elend befindet‘‘, beeinnt Dr. Hil: 
mer Swamp-NRoot, das grohe Nierens, Leber: und Blafenmittel, ein: 
sunchmen, denn fobald Eure Nieren gefund find, verhelfen fie al den 
anderen Organen zur Gefundheit. Ein Verfuh wird Eud überzeugen. 


Die milde und augenblidlihe Wirkung von 
Dr. Kilnrers Swamp Root, dem großen Nies 
ren und DBlafenmittel, macht fich baid be= 


merkbar, 3 fteht an der Spitie wegen feiner | 
ſchwierigſten 


wunderbaren Heilungen der 
Fälle. Emamp:Root verjegt Guren ganzen 
Körper in gefunden Zuftand und der beite 
Beweis dafür ift ein Verfud. : 
14 Oft 19. Str., New York City. 
Werther Kerr! 
„Sch Litt fhlimm an einem Nierenleiven. Wile 
Symptome waren vorhanden, meine frühere Kraft 
und Stärfe war dahin, ich konnte mi faum nod) 
dahin fchleppen. Sogar meine geiftigen Fähigkeiten 
ließen nad und oft mwünfchte ih den Tod herbei. 


Damals jah ih Ahre Anzeige in einer New Yorker ; 
Zeitung, ich hätte mich aber nicht darıım gefüns ! 
mert, wenn eS nicht tvenen der beijhmworenen Ga= ; 
rantie mit jeder Flafhe Ihrer Medizin gewejen | 


5 Ihr Smwanp-Root rein vegetabiliich. ift 


wäre, da 
Ih bin 


und feine fhädlidhen Droguen enthält. 


fiebzia Jahre und vier Mionate alt und mit gutem } 


Gewiſſen laun ih Swanıp Root allen Nierenfei: 
denden empfehlen. Vier Mitglieder unijerer Yami 
te gebraudten Swamp-Root für vier verichiedene 
Nierenfranfheiten mit denfelben guten Rejultaten.” 
Pt vielem Dant verbleibe ich 


Achtungsvoll Ihr 
Nobert Berner. 


Shr fünnt eine Vrobeflajche des berühmt: 
ten Nieren: Mittel, Siwamp-Root, frei per 
Nojt portofrei erhalten, um Cuch von ber 
Heiltraft desjelben zu überzeugen für folche 
Keiden wie Nieren, Blajen= und Harnjäure: 
franfheiten, fchlehter Verdauung, wenn hr 


15. Oftober 1909. | 


i und fchlinnmen Fällen. 


häufig Tag und Nacht uriniren müßt, wenn 
e3 brennt oder fchmerzt, wenn ein röthlicher 
Sat im Urin ift, bei Kopfiweh, Nüdenjchmer- 
zen, lahmem Nüden, Schwindel, Schlaflojig: 
feit, Nervofität, Herzſtörungen, 
von jchlimmen Nierenleiden, 


| von jchlechtem nt, Neuralgia, Rheumatis- 
| mus, Diabetes, Plähungen, Reizbarfeit, Gr: 
| mattung, 


Energielojigfeit, Sewichtsverlait, 
fahler Hautfarbe oder Brights Krankheit. 


Men Fuer Urin, wenn er ungeftört vier: 
vıdzwanzig Stunden in einen (las oder 
lajche fteht, einen Bodenjat bildet, oder 
triibe ift, jo zeigt dies, daß Cure Nieren ud 
Blaſe jofort Behandlung gebrauchen. 

Swamp-Root ijt die große Fntdefung von 
Dr. Kilmer, dem hervorragenden Nierenz 
und Mafen-Spezialiften. Hojpitäler wenden 
es mit wunderbarem Grfolg an bei leichten 
Yerzte empfehlen «3 
ihren Patienten und gebrauchen e3 in ihrer 
eigenen Familie, denn jie betrachten Swamp- 


! IAoot als das größte und erfolgreichite Mittel. 


Emwanp-Root jhmedt angenehm und wird 
in Apothefen in der ganzen Welt in zivei 
Größen Flaichen verkauft und zu zivei Prei- 
fen — fünfzig Cents und ein Dollar. Bes 
achtet den Namen Swamp-Root, Dr. Kil- 
mers Swamp-Root und die Adrefie, Bing: 
hamton, N. 2)., auf jeder Flaiche. 


Editorielle Notiz.— Wenn Ihr die geringften Symptome von Nieren= oder 
Blafenleiden habt, oder wenn eine Spur davon in Gurer Kamiliengeichichte verzeichnet 
ift, jo fchreibt jofort an Dr. Kilmer & Eo., Pinahamton, N. D., welche KFud) bereitwil: 
ligft jofort per Poft, koftenfrei, eine Probeflajche von Swamp-Root zujchiden und ein 
Bud), welches viele der taujenden und abertaufenden von Zeugnijjen von Männern und 


Brauen, die Iurirt wurden, enthält. 


Noch nicht dageweſen. 


Bouferottverfahren gegen eine Ar: 
beiter-Organifation eingeleitet. 


Leiden der Franklin⸗Union. 


Dieſelbe ſetzt ungeachtet derſelben den Rampf, 
welchen ſie nach zwei Seiten zu führen 
hat, muthig fort. —Wagenbauer befürch⸗ 
ten eine Lohnherabſetzung. 


Die „Franklin Union“ 
ger, welche durch ihre Körperſchafts— 
rechte vor Gericht in ſo große Mißhel 


ligkeiten gebracht worden iſt, hat dieſen 


entgehen zu können geglaubt, indem ſie 
den unheilvollen Freibrief fein ſäuber— 
lich einpadte und an den Gtaatsjetre- 
tär 
Sie hat fih aetäufht. Nach dem 
Staatögejeß dürfen Körperfchaften Ti 
nicht auflöjen, ohne porher ihren Ber- 
bindlichkeiten gerecht worden zu jein. 


Und Verbindlichkeiten hat die „Frants | 
Da ilt ! 


lin Union“ eine ganze Menge. 
. die Geldbuße von $1000, zu welcher 
fie vom Richter Holdom wegen angeb- 
licher Nichtbeachtung des von ihm ge- 


gen fie erlaffenen Einhalisbefehl3 ver- | 


urtheilt worden ift; da find ferner ver- 
fchiedene Schadenerfag- Forderungen, 
mweldhe von Drudereibejigern gegen fie 
geltend gemacht worden find. Der 
Staatsanwalt und Anwalt U. €. 
Allen, jener der Geldbuße wegen, deren 
Betrag er fich zu Gemüthe zu führen 
gedentt, und diefer ala Vertreter dei 
Drucdereibefiter, haben vorgeftern bei 
Richter Brentano in aller Stille um 
Einleitung bes 
geaen die FranklineUnion nahgejucht, 
beziehentlich um Einſetzung eines 
Maſſeverwalters für dieſelbe. Geſtern 
hat der Richter, ebenfalls in aller Stille 
und ohne den Anwalt der Union vorher 
von dem geſtellten Antrag benachrich— 
tigt zu haben, dieſem ſtattgegeben. — 
Während der Vorſtand der Union ſich 
geſtern Mittag 
tier, Nr. 14 Euftom Houfe Court, hin- 
ter verfchloffenen Thüren in Sibung 
befand, polterten plößlich [chwereTritte 
bie Treppe herauf. Laute Schläge 
brößnten gegen bie Thür, und als ein 
Wächter diefe von innen einige Zoll 
weit öffnete und nad dem Begehren 
ber braußenden Harrenden fragte, 
murbe ihm bie Antwort zutheil: „Wir 
find Gerichtsbeamte, beauftragt auf 


| 
| 


| 
4 


| 





nah Sprinafield zurüdiidte. | 


Bankerottverfahren® 


in deren Hauptquar= | 


Vergekt nicht, in Furem Schreiben zu erwähnen, 
dab Ahr diefe liberale Offerte in der Chicago „Sonntagpoft“ gelefen habt. 


jan17,19,jeb23 


das Cigenthum der Franklin Union 
Beichlag zu legen." — 


dann einlaffen müffen. E3 waren die 
Sheriffsgehilfen Sherlof und Lam, 
hinter denen dann auch der zum Maf- 
feverivalter beftellte Alan MeLean 
auftauchte. Diefem üibergaben die Be- 
amten ber Union ihre Bücher, fowie die 
beiven Kaſſenſchränke des 
mit deren Obhut MeRean 
ren X. €. Ballinger und 
Schroeder betraute. — 


die Her- 


Mährend fi fo an Euftom Houfe | 


Court ein kultur-hiſtoriſch intereſſan— 


ter, zuvor noch nicht dageweſener Vor— 
gang abſpielte, gab es für die ſchwer 
bedrängte Franklin-Union auch Gßer— 


Finles | inoi 
der Einles | halb zu thun. Auf dem Jlinois Zen— 


tral-Bahnhof war eine Mbtheilung von 
zweiundvierzig Streikbrechern einge— 
troffen, welche von dem Druckereibe— 


ſitzer-Verband im Verein mit derPreß-⸗ 


leute-Union in St. Louis und anderen 
Städten angeworben worden ſind, um 
hier bie Plätze non Mitgliedern der 
Fjranklin-Unton einzunehmen. PBräfi- 
dent McGinley bon der 
Union trat als Geleitsmann für die 


| Anlömmlinge auf und wollte diefelben | 
nach der Weftfeite hinüberführen, mo | 
ı die Leute in den Druckereien der&amp- 
Yirma Wagner & | 
" Hanfon in Arbeit treten follten. 


hell Eo. und der 


ed, mindeftens die Hälfte der 


MeSinley die Polizei zu Hilfe Es 
fammelte fich ein ziemlicher Volfahaufe 
an, bei deifen Auflöfung es nicht ohne 
Knüppelhiebe abging und aud) einige 
Verhaftungen vorgenommen 
Die verhafteten Leute wurden indeſſen 
fpäter auf Vefürmorten des Polizei- 
Inipektors Wheeler vom Kadi Chott 


mit einer Verwarnung wieder freige- | 


geben. 


Auf heute Nachmittag ift nach dem 
Hallenlofale 


auch der nicht organifirten,; einberu- 
fen. Es heißt, daß die Wagenfabritan- 
ten im Begriff jtehen, die Löhne ber- 


abzufegen, und zwar um fünfzehn bis. 


dreiundbreißig Prozent. Die Wagen- 
bauer-Ilnion anbererfeit3 mill auf ei- 
ner Rohnerhöhuna, oder doh um Ab- 
fürzung der möchentlichen Arbeitszeit 
bon 56 auf 53 Stunden beitehen. 


Zefet Die „Abendpofter, 


\ 


die Folge ı 
Hautausichlag | 


Wohl oder übel hat man die Leute | 


Vereinz, | 


Mathem | 


Prefleutes | 


63 | 
waren aber auch Zeute von der Frant- | 
lin-Union zur Gtelle, und biefen ae= | 
ı lang d 

Yremdlinge von ihrem Vorhaben ab: | 

zubringen. Um den Reft feiner Mann: | 
ı Tchaft nicht auch noch zu verlieren, rief 


murden. | 


| Nr. 122 W. Lafe Str. ! 
eine VBerfammlung der Wagenbauer, 


wen wer 


.% — 3 — 


—— — 


Sonntagpon, Chicago,. Sonntag, den 17. Januar 1904. 


Auf und zu. 


Dom Sperr- und Freigebungsver- 
fahren des Banamtes. 


Die Zivildienſt⸗Kommiſſion. 


Ald. Leachman tadelt ſie wegen ihres Ur— 
theils gegen den Poliziſten Caſſelman; die 
Ex⸗Detekt ves Fitzmaurice u. Bullis ſuchen 
ihre Entlaſſung rückgängig zu machen. 


Von neunundzwanzig Kirchen, welche 
das Bauamt im Laufe der Woche ge— 
ſperrt hatte, ſind bis geſtern Abend 

fünfzehn bedingungslos und ſechs mit 

gewiſſen Einſchränkungen wieder frei— 
gegeben worden, nur acht dürfen vor— 
derhand noch nicht wieder benutzt wer⸗ 
den, nämlich: 

„Firſt Methodiſt Church,“ Ecke Clark 
und Wafhington Str.; „Afro-Metho- 
diit Episcopal," Nr. 3801 Dearborn 
Sir; „Deutfhe Epangeliihe St. 

| Markus-Kirche,“ 35. Str. und Union 
| Ape.; „Methodift Episcopal,” Nr. 778 
S. Halſted Str.; „Deutſche Evan— 
geliſche Salem-Kirche,“ Nr. 374 25. 
Str.; „Evang.-Lutheriſche St. Ste— 
phans-Kirche, 258. Str. und Went— 
worth Ave.; „Zions-Miſſion,“ Nr. 
3519 Dearborn Str.; Kirche der 
Heilsarmee, Nr. 3970 State Str. 
Die nachſtehend aufgezählten ſechs 
Kirchen dürfen unter einſchränkenden 
| Bedingungen benußt merden: Die 

Erſte KongregationaliftenKirhe an 
| Morfe Une. und Paulina Str., wenn 
| die Hauptihiiren ausgehoben werben; 
| der Sinaitempel an 21. Str. und |n= 
| Diana Ave, wenn die Befucherzahl auf 

500 befchränft wird; die römifch-fa= 
ı tholifche „Geburt CHrifti“-Hirche, 37. 

Straße und Union Wvenue, wenn 

die Befucherzahl auf 100 befchräntt 

wird; der Tempel der Anjhe Kanefles- 

Gemeinde, Clinton Str. und 12. PL, 

menn die Befucherzahl auf 400 be- 
| fchränft wird; die |mmanuel Bap- 

tiiten-Miffion, Nr. 3720 Halfted Str., 
| wenn die Befucherzahl auf 25 be 
| Ichränft wird; „Methodift Episcopal,” 
ı Nr. 3529 Mentmwortd Ave, wenn nur 
| das Kleine VBerfammlungszimmer im 
Erdgeſchoß benutzt wird. 

Zur Benutzung freigegeben, nachdem 
| die angeordneten Berbeiferungen vor— 
| genommen worden, find: 

„South Congregational”, 40. Str. 
und Drerel Boulevard; Ev.=lutherifche 
St. Peters-fiche, 3922 Dearborn 
Str.; NRömifch-katholifhe St. Ste: 
phansfirhe, 3621 Armour Avbve.; 

| Ev.=lutherifche St. Johannes-Kirche, 

Princeton Une. und 25. Str.; „Memo: 
ER Baptift“, 185 Dafmood Blod.; 
| „Gentral Church of Ehrift”, 3665 Yn= 

diana Abe; „St. PBaul’3- Epigcopal”, 

737 Zunt Une; „alvary Baptijt“, 

3801 Wabafh Une; „St. Marf’3 
| Episcopal“, 3666 Cottage Grove Ave.; 

„St. $ame3’ Episcopal”, 46. Str. und 
| Ellis Ape.; „Presbnterian“, 41. Str. 
| und Grand Boulevard; „Champlain 
| Ave. Church“, 491 46. Str.; „Fourth 
Miffion“, 3606 Halfted Str.; „Me: 
thodist Episcopal”, Wentworth Abe. 
und 23. Place; „Burr Miffion”, 2301 
Wentworth Avenue. 

Auch 14 Vereinshallen wurden ge— 
ſtern Abend freigegeben, einige davon 
allerdings nur zeitweilig und 
einſchränkenden Beſtimmungen. 

Ald. Leachman iſt höchlich entrüſtet 
darüber, daß die Zivildienſt-Kommiſ— 
ſäre Meier und Errant, welche gegen— 
wärtig das Disziplinargericht der Po— 
lizei bilden, die Entlaſſung des Schutz— 
mannes Caſſelman verfügt haben. Er 

behauptet, die Zeugen, welche gegen 

Laſſelman ausgeſagt haben, ſeien 

durchweg ausgeſprochene Feinde des— 

ſelben, ihm aufſäſſig, weil er mit Fug 
und Recht ihrem zügelloſen Treiben in 
Hanſon Park ein Ende gemacht und 
veranlaßt habe, daß ſie von den Groß— 
geſchworenen in Anklagezuſtand ver— 
ſetzt worden ſeien. Für ſein Vorgehen 
gegen dieſe Geſellſchaft hätte Caſſel— 
man Anerkennung und Beförderung 
verdient ſtatt Strafe. Die Maßregelung 
des furchtloſen und energiſchen Man— 
nes würde in den Reihen der Polizei 
unvermeidlich ſchlimmeFolgen zeitigen. 

AldermanSloan will zu veranlaſſen 
ſuchen, daß die Polizei gegen die Fuhr— 
leute einſchreite, welche es förmlich 
darauf angelegt zu haben ſchienen, 
daß in der State Straße zwiſchen der 
14. und der Van Buren Straße die 
Züge der Kabelbahn ſich nur im 
Schneckengang fortbewegen können. 
Die Leute fahren angeblich auf dieſer 
Strecke in langſamſter Gangart und 
nehmen nicht ſelten Veranlaſſung, auf 
dieſer Strecke irgend einen wirklichen 
oder auch nur vorgeblichen Schaden am 
Geſchirr oder am Wagen auszubeſſern 
oder gründlich zu beſichtigen. Sie geben 
das Geleiſe unter keinen Umſtänden 
frei, obgleich zu beiden Seiten vollſtän— 
dig freie Bahn für ſie vorhanden iſt. 
Herr Sloan verlangt, daß der Polizei— 
chef fünf Schutzleute nach jener Gegend 
abkommandire, die ſich lediglich damit 
befaſſen ſollen, den widerhaarigen 
Fuhrleuten Anſtand beizubringen. 

Die von der polizeilichen Diszipli— 
narbehörde wegen angeblicher Brand— 
ſchatzung Proſtituirter und anderer 
Perſonen zu Entlaſſung aus dem Po— 
lizeidienſt verurtheilten DetektivesFitz— 
maurice und Bullis ſind beim Supe— 
riorgericht um eine Reviſion des Ver— 
fahrens eingekommen. Sie behaupten 
in ihrer Eingabe, die Zivildienſt-Kom— 
miſſion habe ihnen gegenüber ihre 
Machtbefugniß überſchritten, da die— 
ſelbe für die Disziplinirung von Po— 
lizeiangeſtellten überhaupt keine Regeln 
aufgeſtellt habe, alſo in jedem Einzel- 
falle willkürlich verfahre. 

Das Bauamt hat geſtern die Vor— 
nahme ſehr weſentlicher Veränderun— 
gen in der Einrichtung des St. Vin— 
cent Findelhauſes an der Ecke von 

Superior Straße und La Salle Ape 

angeordnet. Diefelben follen inner- 


unter | 


halb von längftens givei Woden ber 


ſorgt werben. 
Bon dem Schulrath3-Ausfhuß für 
* Grundftüde und Gebäude fam geftern 
die Bemei3aufnahme in dem Dis- 
ziplinar-Verfahren zum Abfhlup, 
ba3 auf Veranlaffung des Schulrath- 
Präfidenten Harris gegen den Vor— 
fteher Magraby von derXbtheilung für 
Ausbefferungg-Arbeiten angeftrengt 
morben ijt. Obgleich man Dutßende von 
Zeugen vernommen hat, find die auf 
Unfähigkeit und Mißwirthſchaft lau— 
tenden Anſchuldigungen, welche Herr 
Harris gegen Magrady erhoben hat, 
doch nicht erwieſen worden, und man 
hält es für wahrſcheinlich, daß der 
Ausſchuß dem Magrady eine Ehren— 
erklärung ausſtellen und empfehlen 
wird, daß er wieder in ſeine Stellung 
eingeſetzt werde. Für Herrn Harris 
müßte das äußerſt peinlich ſein, unter 
Anderen auch aus dieſem Grunde, weil 
er mit dieſer Angelegenheit der Schul— 
verwaltung bedeutende Koſten verur— 
ſacht und die Zeit der Mitglieder des 
Ausſchuſſes mehr als billig in An— 
ſpruch genommen hat. 

Polizeichef O'Neill iſt zum Konvent 
der Mitglieder des Nationalen Iden— 
tifizirungs -Bureau nach St. Louis 
gereiſt. Auf dem Konvent wird unter 
Anderem beantragt und vorausſichtlich 
auch beſchloſſen werden, daß beſagtes 

| Bureau, welches ich früher in Chicago 
| befunden hat, vor einigen Xahren aber 
nah Wafhington verlegt worden ift, 
für diefes Jahr der Meltausftelung 
halter in St. Louis untergebracht 
merden möge, mo man den Nusitel- 
| 
| 
| 
| 
| 


lung3gäjten dann als fchähbarftes Ku | 


riolium neben dem St. Rouifer Stadt: 
tath auch qleich die nationale Verbre— 
her-Gallerie würde zeigen fünnen. 
Die Potwvers-Fraction der County: 
Democrach hat den Anwalt des „un- 
entwegten Bobby“ Burke benachrichtigt, 
daß jte morgen bei Richter Brentano 
um Einjtellung des Banterott-Werfah- 
rens nachluchen werde, melches diejer 
auf Erfuchen von Charles 9. Steven- 
jon gegen die Vereinigung hat einlei- 
ten !ajjen. Die Bomers-FFraftion be- 
hauptet, es jtände den fich auf $4,- 
bis $5000 belaufenden Verbindlichkei: 
ten der „Democracy“ ein Vereinsper- 
mogen von $12,000 gegenüber, und 
die Schulden würden im Nu bezahlt 


werden fönnen, falls Burfe und die 
Mafleverwaltung nicht 1500 von den 
1700 Namenzmitglievern topffcheu 
gemacht hätten. 


Nach dem Ausweiſe desGeſundheits— 
amtes ſtellte ſich in der vorigen Woche 
die Zahl der gemeldeten Sterbefälle um 

50 höher als in der Vorwoche, im Ver— 
gleich zu der entſprechenden Woche des 
Vorjahres war ſie um 60 niedriger. 
Ein Blick auf die nachſtehende Tabelle 
zeigt, daß die Zunahme, im Vergleich 
zur Vorwoche, großentheils auf dieRu— 
briken Herzleiden (17), Schwindſucht 
(20), Bright'ſche Nierenkrankheit (7) 
und Luftröhren Entzündung (7) ent— 
fallen iſt. In anderen Rubriken iſt 
zum Theil ſogar eine Abnahme der 
Todesfälle zu verzeichnen geweſen. 
Kinder unter J Jahre ſtarben in vori— 
ger Woche um 29 weniger, als in der 
Woche vorher, und um 47 weniger, als 
in der entſprechenden Woche borigen 
Jahres. Eine unheimlich hohe Ziffer 
(117) weiſt andauernd die Rubrik 
Lungenentzündung auf, was nur durch 
die Annahme erklärlich wird, daß die 
Herren Aerzte ſich nachgerade daran 
gewöhnt haben, in dieſe Rubrik ſo 
ziemlich Alles zu werfen, was ſie frü— 
her auf verſchiedene Erkältungs— 
Krankheiten zu vertheilen gepflegt ha— 
ben. Nachſtehend die vergleichende Ta— 
belle mit den Angaben über die Ge— 
ſammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung auf Geſchlechter, Alters— 

klaſſen und Todesurſachen: 
16. Jan. 9. Jan. 17. Jan. 
1904 IHM 1903 

6% 

17.31 


38 
288 


127 


516 
13.79 


Rai) 
246 


Gejanmitzabi der Todesfälle. ..566 
Jährlihe Sterblichleitsrate 
15.14 


per 1000 
Nach Geichlechtern: 

EEE ae 312 
Nach Altersklaſſen: 
Tee I SOBE, 0-0 80 
Zwilchen 1 und 5 Nahren..... 49 
Ueber 60 Jahre 136 

Haupt⸗Todes ur achen: 
Akute Durmerankbeiten........ 
Schlogfluß 
Bright'ſche Nierenkrankheit. . . 4 
Luftröhren-Entzündung 27 
Schwindſucht 
Krebs 


Herzleiden 
Influenza 
Maſern 


Lungen-Entzündung 
Scharlachfieber 
ftm 


Lebensgefährlich verbrüht. 


Frau Annie Pulaski gebraucht heißes Waſ— 
ſer als Waffe. 

Der Jahre alte Joſeph Brody 
gerieth geſtern mit ſeiner Hausgenoſ— 
ſin Frau Annie Pulaski, 325 N. 
Sangamon Str., in Streitigkeiten, 
die, wie die Polizei behauptet, damit 
endigten, daß die Frau einen mit brü— 
hend heißem Waſſer gefüllten Topf er— 
griff und den Inhalt über ihren Geg— 
ner entleerte. Brody wurde nach dem 
St. Eliſabeth-Hoſpital gebracht, und 
die Aerzte erklärten, daß er im gün— 
ſtigſten Fall die Sehkraft auf dem 
rechten Auge einbüßen werde. 

Die Mutter des 8 Jahre alten Wal— 
ter Bogan, 453 W. 12. Str., hörte ge- 
ftern Abend, als fie fih im vorderen 
Iheil ihrer Wohnung befand, gellendes 
Mehgeichrei aus der 
wo fie ihren Sprößling unbeauffichtigt 
zurüdgelaffen hatte. ALS fie hinzuge— 
eilt mar, fand fie den armen Jungen in 
einem Kübel fochend heißen Waſſers 
liegen, den fie in der Küche hatte jte- 
ben laffen. Man fchaffte den Jungen 
nad dem Countyhofpital. 
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* Wegen eines Grundeigenthums⸗ 
Handels, welchen derſelbe angeblich mit 
ihm vereinbart, aber nicht abgeſchloſ⸗ 
fen, hat Herr Vincent Price gegen 
Herrn Wm. 2. Bufh von der Pianofa- 
brifanten-Firma Bufh & Gert3 geftern 
eine auf Zahlung von $12,000 Iautende 
Klage angeitrengt. 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
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| von France! E. Daden geftern 


Hoc) eine Klage. 


Der Streit um Jonathan Clarf’s 
wohlthätige Vermächtuiſſe. 


Auch Wided’ dritte Frau frei. 


Maffeverwalter für verfchiedene Gefcäite 
verlangt. — Sıl. Hanfon’s Geſuch abgewie— 
fen.— Kleines Hotel verfracht.— Geftörte 
Aftionär-Derfammlu.a. 


Der Streit um den Nachlaf des im 
Sabre 1902 verftorbenen Xonathan 
Clarf wurde geftern noch mehr ver— 
mwidelt durch einen Seitens des Old 
Veople’3 Home, Chicago Foundlings’ 
Home und der Jlinois ManualTrain- 
ing School Farm geitellten 
auf Amtdenthebung des Nachlaper: 
mwalterd Geo. T. Elarf. Darüber wird 


im Februariermin des Nachlakagerichts | 
Die Gejuchiteller | 


berhandelt werden. 
behaupten, Elarf verfuche das Teita- 
ment zu breshen, wodurch fie um den 


ihnen pom Erblaffer bejtimmten bal- | 
der | 
zufallen | 
Eine ganze Anzahl Klagen | 
eingereicht | 
in der 
Der Nachlaß wird verfchies | 
| mählft worden, und diefer hatte die Uf= | 


ben Antheil fümen und legterer 
Mittme und den Kindern 
würde. E 

ſind des Nachlaſſes wegen 
worden und im Kreisgericht 
Schwebe. 
den auf $800,000 bis 82,000, 000 ge— 
ſchätzt. 


Die Kläger führen an, dab Edwin | r 
den herrſchenden Antheil an der 


F. Bayley, Caroline Patterſon und 
Geo. T. Clark dem Wunſche 
laſſers gemäß als Verwalter desNach— 
laſſes beſtellt wurden, Caroline 
terſon aber an der Verwaltung keinen 


Antheil nimmt, weil Alice Clark, die 


Wittwe von Jonathan Clark, dagegen 


Zeit dem Appellhofe vorliegt. 
Entſetzung von Geo. T. Clark verlan— 


gen die Geſuchſteller, weil er angeblich 


den Nachlaß vergeude und eine angeb⸗ 
Bahnanwalt 


lich unbegründeteForderung von 840, 


000 der Firma Jonathan Clark and 


Sons Co. an welcher er betheiligt iſt, 


gegen den Nachlaß erhob; das Gericht 


wies die Forderung ab und fällte ein 
Zahlungsurtheil zu Gunſten 
Nachlaſſes gegen jene Firma 


den Nachlaß durchzubringen, 


than Clarks zugeſprochen wird. 
Beklagte ſoll ſich die 
Verwaltung des Nachlaſſes 
maßt haben. Alle Erben außer Geo. 
T. Clark reichten, wie die Klage— 
ſchrift weiter ausführt, im letzten Juni 
eine Klage im Kreisgericht auf Um— 
ſturz des Teſtamentes ein, da Jona— 
than Clark bei deſſen Abfaſſung an— 
geblich von Caroline Patterſon unge— 
bührlich beeinflußt wurde und er nicht 


mehr im Vollbeſitz ſeiner Geiſteskräfte 
geweſen ſein ſoll. Geo. T. Clark habe 


dieſe Angaben damals im Gericht für 
unwahr erklärt, aber verſucht, Caroline 

Patterſon an der Theilnahme an der 
Nachlaßverwaltung zu verhindern. 

Am 3. Mai 1903 haben ferner die | 
MWittme Alice Clarf und andere Erben | 
im Superiorgeriht eine vorgebliche | 
Forderung unter einem angeblichente= | 
gat, an dem Geo. T. Clark ein perfön: | 
liches Intereffe hatte, an den Nach: 
laß eingeflaat, und Clarf hat im Ge- | 
richt die Richtigkeit geiviffer Behaup- | 
tungen, deren Nachweis zur Geltend- 
machung der Forderung nötyig mar, 
zugegeben, wenngleich er zu jener Zeit 
Nachlafverwalter war. Diefe Behaup- 
tungen follen unmwahr fein. Clark foll 
fih auch mweigein, den Mitverwaltern 
des Nachlafjes Einblid in die Bücher 
zu gemähren. 

Franf K. Stevens hat im Kreiäges | 
richt geftern um Ernennung einesMafs= | 
feveriwalter3 für die Neiwberry Ware: | 
boufe and Storage Co. nacaejudt. | 
Er behauptet, er habe in deren Lager: 
haus, 79 bi3 83 Kinzie Str., große 
Waarenpoiten gefpeichert, bdiefelben 
feien zum Theil aber von den Lagers | 
bausinhabern ohne feine Zuftimmung | 
verfauft worden. Dafür habe er eine 
Forderung von $10,000 gegen die YFir= | 
ma. Er erfuht auch um einen Ein: | 
haltsbefehl gegen diefe, um fie an der 
Verfolgung von vier Wechfelflagen ge- 
gen ihn vor Friedensrichter Hurley zu 
verhindern. 


Nur zehn Minuten dauerte geitern 


ren Gatten Thomas, Vizepräftdenten 
der Pullman Eo., eingereichten Schei- 
dungatlage, dann wurde aud) diefe, Die 
dritte, Ehe Wides’ gelöft. Die Frau 
erhält beveutendeAlbfindung. Der Ber- 
flagte war zur Verhandlung garnicht 
erichienen. Al3 Zeugen wurden auber 
der Klägerin der Lohnkutfcher Folter 
und Frau Laura Öofon, eine Freun— 
din der Klägerin, vernommen. 

Eine Klage auf $700 unbezahlte 
Miethe murde von den Vermwaltern 
im 


| Kreiägericht gegen das Edinburgh Ho= 


| eingereicht und die Beihhlagnahme der | 


tel, 2124 und 2126 Michigan XApe., 


| Einrichtung des Hotels verfügt. 


Küche dringen, | 


Richter Honore hat geitern DapidS. 
Geer zum Maflevermalter 


melche ein gerichtliches Zahlunasur- 
theil über $336.96 gegen jene Firma 
bejigt. Die Inter Ocean Stone En. 
wurde im Mat 1902 mit $35,000 Ra= 
pital gegründet und jtellte im legten 
November denBetrieb ein. Das Haupt- 
vermögen der Gejelfichaft beiteht in 
dem Recht, einen Steinbruch bei Le- 
mont, IXU., auszubeuten. Geer iit Prä- 
fibent und einer der Attionäre der Ge- 
felfchaft. Sollten die Beitände nicht 
zur Befriedigung der Kläger genügen, 
jo erfucht dieje, die Aftionäre haft- 
pflichtig zu machen. 

Die J. W. Butler Paper Eo. hat im 
Superiorgeriht geftern die Ernen- 
nung eines Maffeverwalter3 für bie 
Standard Emboffing Eo., 334 Dedr⸗ 


— 


Antrag | 


des Erb: | 


Bat: | 


des | 
über | 
$7200. Clark joll aud) gedroht haben, | 
falls ı 
derfelbe nicht den Leideserben Nona= | 
Der | 
ausschließliche | 


ange= | 


ı Hofpital, 
| murbe. 

Mittag die Verhandlung der von TFrait | 
Edna Parker Nelfon Wides gegen ih- | 


der Snter | 
Dcean Stone Eo. beitellt, auf Antrag | 
ber Barrett Hardware Co. in Koliet, | 


born Str., beantragt, melde der An= 
tragftellerin $644,50 fürWaaren fchul- 
den fol: In der Gefchäftzftelle der 
Beklagten fei nur Eine Perjon, Yohn 
©. Barter, zu finden, heißt e3 in ber 
Klagefhrift. Die Standard Emboffing 
&o, ift angeblich auch im Begriff, in 
gefhäftliche Unternehmungen einzutre= 
ten, zu benen ihre Körperfchaftsrechte 
fic nicht ermächtigen. 

Als geitern Nachmittag im Sher- 
man Houfe die Jahresverfammlung 
der Southern nduftrial Affociation 
eröffnet wurde, trat HilfsfheriffQuinn 
por und verlas einen von Richter Bren- 
tano auf Veranlaffung von Herbert 
Miller und Wm. 2. Eaton, Aitionären 
der Gejellfchaft, erlaffenen Einhalt3- 
befehl. Die Gefellfhaft war am 11. 
Rovember 1902 mit $100,000 Altien- 
fapital zum Zwed der Verbeflerung 
Grad liegender Ländereien gegründet 
worden, fol! 1080 Ucres inAlabama zu 
ie $10 getauft, $2000 für Vieh und 
Mafchinen und $3000 für DVerbeife- 
rungen aufgewenbet, aber nur einen 
Ertrag von faum $500 erzielt haben. 
In der am 4. Januar abgehaltenen 
Nerfammlung hatte Miller den Bor: 
ichlag befämpft, dem Präfidente.: Lin- 
coln B. Gpobhue und dem Gefchäfts- 
führer Wm. E. Payne hundert Altien 
für ihre Dienste zu fhenten. Miller 


ih 


behauptete, fie hätten fich mehr ihren | 


eigenen Gefhäften gewidmet, als de— 
nen der Gefellicha Nach 
Fortgange war an feiner Stelle angeb- 
ich €. E. Roffeter zum Sekretär ge- 


rt. 


tienübertragung ausgefertigt. Durch 
fegtere erhielten Goodhue und Payne 
Die Kläger verlangen Die 
Einjegung eines Maffeverwalters und 
die Verhinderung Kofleters an Ai 
tienausſchreibungen. 

Da ihr Anwalt nicht zur rechten 
Zeit erſchien, ſo wies Richter Chetlain 


ſellſchaft. 


* — 4 2 x a 
Ginfprud) erhob, ein Streit, der zur | geitern das Gefuh von Frl. yngaı 


Die | 
| verhandlung ihrer Klage auf Schaden: 


erfag gegen die Chicago City Railway | ete 2 : “ 
Sr | Baflage frei geweſen wäre. 


Hanfen um Bemilliaung einer Neu: 


Der Anwalt will jegt den 
um Zuftimmung 
Nitederaufnahme Des 
fudhen. Frl. Hanjon behauptete, 


En. 


ud, 


bet 


Ge: | 


Ctürmifder Auftritt, 


Koronersgefhworene und PinfertonsDetef- 
tipes gerathen aneinander. 


Hohmalige Befichtigung des Theaters, 


Nah Schluß der geitrigen Verband» 
lung in Sachen des Jroquois-Theater- 
brandes begaben fich die Koroneräges 
Ihmorenen nochmals nach der Brand- 
ftätte, um eine gründliche Befichtigung 
des Zufehauerraumes und der Bühne 
borzunehmen. Gebeimpoliziften der 
Pinferton Deteltive-Agentur mweigerten 
fich, ihnen den Zutritt zum Theater zu 
gejtatten, falls fie nicht eimmilligten, 
in ihrer Gegenwart die Befichtigung 
vorzunehmen. € fam zu einem ftür= 
mifchen Auftritt. Erft naddem Hilfs- 
Koroner Budley gedroht hatte, den 
GSergeanten Eurti$ von der Privat 
Detettive-Agentur zu verhaften, räum- 
ten die Pinkerton-Detektives das Feld. 

sn der Auseinanderfegung mit den 
Tinterton-Detettives hatten die Koro- 
nersgefehivorenen die moralifhde und 
phnfiiche Unterftügung der ftädtifchen, 
init Bewachung des Theaters betrau- 
ten PBoliziften, die nur auf eine Gele- 
genheit warteten, an ihren Rivalen ihr 
Mithhen fühlen zu fönnen. Zu 
ihrem Bedauern fanden jte dazu feine 
Gelegenheit, da Curtis Klein beigab, 

Die  Gefchworenen beſichtigten 
gründlich die Ränge und Gallerien, ſo— 


feinem | tie bie Bühne, u. ſtellten feſt, wie lan— 


ge Zeit e3 erforderte, aus den verfchie- 
denen Iheilen des Theaters auf die 


| Straße zu gelangen. 


p Als Grund für die nochmalige Be- 
fihtigung des Iheaters aeben die Ge= 
Ihiworenen an, gewünjcht zu haben, 


| fih vollitändig mit deffen innerer Ein- 
| richtung vertraut zu machen und vor 
| allen Dingen fih gründliche Kenntnik 
| von der vom oberften Range führen- 
| den Yusaanazthür zu verfchaffen, vor 


| in dem Wahrfpruche 


der die Leichen Jechs bis zehn Fuß hacdh 
aufgethürmt lagen. Diejer Thür ipird 
ganz befonders 


ı gedacht werden, du unzweifelhaft Huns 


zur | 
Verfahrens er= | 


einent Unfall auf der Straßenbahn fich | 


Lähmung beider Beine, des rechten Ar= | 
| Tungen vertreten und wird demnächſt 


mes und Verluft der Sehfraft zugezo 
aen zu Haben, 


die Bahngeiellichaft | 


mußte aber die Gejchworenen zu über- | 
zeugen, daß die Klägerin nur fimulire, | 


und der Prozeh 
der VBerklagten. 


endiate zu Guniten | 


| derte entfommen 


wären, ‘ wenn bie 

Die Gefchinorene maren von Se: 
tretär Eagan und Anwalt Walter U. 
Shaw von der Staatlichen Geſund— 
heitsbehörde bealeitet. Die Behörbe 
war jtets bei den bisherigen Verhanb- 


eine Befanntmahung an fämmtliche 
Heinftädtifche und ländliche Gefund- 
heitsbehörden erlaflen, die einen Aug- 
zug aus den bisherigen Verhandlun- 


| gen und ouf Theater und fonftige öf- 


Harold E. Ihomas, der Sohn des | 


veritorbenen New Vorfer Millionärs 
General Samuel Thomas, 
getern auf der Durchreife ein 
wurde fofert vom Sheriff in Obhut 


traf bier | 
und | 


genommen, weil er feiner gefchiedenen | 
Gattin, Frau Ada Thomas, nicht die | 
diefer zuaefprocgenen Anmwaltsgebüb- | 


| ren, 3500, und $200 Nährgeld bezahlt | 


hatte. Da die Klageverhandlung nur | 


fehr furze Zeit gedauert hatte, fo Jah 


Richter Dunne geftern von der erfteren | 


Verpflichtung ab, 


Seite des Tralles vorgelegt. Ihomas 


hezahlte dann. 


aefprochen, 


Che entiproffenen Kinde. General 


| Thomas hatte dem Sohn aber nur bie | 


Einkünfte eines Kapital von $100,- 
000 vpermadht, 


ihm ein 


$30,000. 
— —— 


Der übliche Dant. 
Konrad Bartnett wollte den Friedensrichter 
ſp elen. 
Konrad Hartnett, 200 Illinois Str., 


wollte geſtern den Friedensſtifter ſpie- 


len zwiſchen Alexander Moore und deſ— 
ſen Gattin, 
wirthin ift, und erhielt 


Nach Angabe der Polizei 
war es Moore, der Hartnett vermeſſer— 


te, Frau Moon hatte ihren Manne 


| den Vorwurf gemacht, fie beitohlen zu 
zu können. | 


haben, um fich betrinfen 
Moore padte feine Frau dann an den 
Haaren und fchlua auf fie ein, morauf 


Hartnett fich ins Mittel legte. Später | 
Ihaffte man ihn nach dem County: | 
eingelocht | 


während Moore 


* Por der „BulineMen’3 Jmprove 
ment Affociation” der 1. 
Mard wird am Dienftag Abend in der 
Pnthiag-Halle, 144 22. Str, eine 
Debatte über die Verftadtlichung der 
Straßenbahnen ftattfinden. Für die- 
felbe werden die Herren AndremXbair, 
Daniel Eruife und Seymour Stedman 


Tprechen, dagegen: Alderman Badenod) | 
| irgendwelche harte Bedingungen auf- 


und Herr N. U. PBartridge von ber 


| Eivie Federation. 


* 63 mirb angeblih bie 
dung eines Verbandes von Iheaterlei- 
tern aiwed® gemeinfamen Kampfes für 
ihre vermeintlichen NRechte 
gung gezogen. Einer der Theaterlei- 
ter erflärte, daß bisher nur aus dem 
Grunde nicht gerichtlich aegen Die 


Etadt porgegangen mworben fei, daß je= | / * > 
der Theaterleiter fürchte, einen Sturm | Ten3 aus dem Schlamm ber Habjucht 


des Unmillens gegen fich zu entfeifeln. 
— 


Mari Ha :nad Unfruf 
Sur republifaniichen Yat’onal:Konp nt on. 


Mafhington, D. K., 16. Yan. Der 
Aufruf zur repußlifanifchen Rational- 
fonvention, melde am 21. uni d. 2. 
in Chicago zufamnıentreten und 
ben republifanifchen Präfidentichafts- 
fandidaten aufftellen fol, murbe zu 
fpäter Nachmittagsftunde von Senator 
Mark U. Hanna, al3 dem Borfigenden 
bes republitanifchen National = Aus- 
Tchuffes, erlaffen. Er fchließt jich im 
Wortlaut, jomweit alle wichtigen Ein- 
zelbeiten in Betracht fommen, demAluf- 
ruf zur legten republifaniihen Na 
tionalfonvention an. 

Die Präfidentenmwahl felbit wird am 
8. November d. Y. ftattfinden. : 


nachdem Clarence 
Darrow als Thomas' Anwalt geltend 
gemacht hatte, er habe ſich in der Zeit 
des Prozeßtermins geirrt und daher 
bei der Verhandlung nicht Thomas' 


Seiner Frau wurden 
im lehten Juli $45,000 Näbrgeld zus | 
und ebenfo viel dem der | 


ber Sohn drohte mit | 
Prozeß, und die anderen Erben zayız | 
| ten ihm dann $400,000 aus und gaben | 
jährliches Einfommen von 


welche Hartnetts Haus: | 
den üblichen | 
Dant in Geitalt eines Mefferftiches in | 
| den Rüden. 


Grün: ! 


in Eriwä- | niit 
nehmen, Gerechtigkeit und Ehre treten 


muß; und daß wir, die Lehrerſchaft, 


und ber 2. | 





fentlihe BVerfammlungslofale des 
Staates bezüaliche Anftruftionen ent- 
halten wird. Die betreffenden Behör- 
den werden dringend erfucht merben, 
Vorkehrungen zu treffen, die geeignet 
find, ähnliche Kataftrophen, wie ber 
Brand des Iroquois-Theaters, zu ber- 
hüten und befonders darauf zu ad: 
ten, daß derartige Zofale gründlich in- 
fptzirt und mit Feuerlöfchvorrichtun- 
gen, fotwie genügenden Ausgängen und 
Rettungsleitern verfehen find. 

Hiefige Iheaierleiter drohen, Die 
Stadt meaen Schließung ber Theater 
auf Schadenerfaß zu verklagen. Wie 
verlautet, beabfichtigen Klam & Er: 
langer eine derartige Schabenerja- 
flage anhängig zu machen, während 
Fred Hamlin vom Grand Opera 
Houfe und die Befiter des Garrid- 
Ihsaters angeblich die Stabt gericht: 
ih zwingen wollen, die Wiedereröff- 
nung der genannten Mufentempel zu 
geftatten. 

Im Weftfeite-Hofpital erlag geitern 
Herr Charles 2. Roberts, Baftor an 
der an Hamlin Avenue und W. Huron 
Straße aelegenen Methodiitentirche, 
ben Brandwunden, die er gelegentlich 


| der Kataftrophe im Jroquois-Theater 


erlitten hatte. 
litten hatte. 

Eine VBerfammlung von®erwandten 
der Opfer des Iheaterbrandes tft von 
E. 3. Noble, dem Sefretär der Iro— 
quois Memorial Aifociation, auf 
Montag, den 18. Januar, um halb 8 
Uhr Ubends, im Zimmer Nr. 1738 im 
Monadnod = Gebäude, einberufen mwor=- 
den. 

Wie fchon geitern kurz berichtet, hielt 
geitern die Teacherd’ Federation eine 
feier zu Ehren des Undentens der bei 
dem Theaterbrand verunglüdten Lehr: 
fräfte ab. 

Ehe die ITrauerverfammlung jich 
vertagte, murde von ihr die folgende 
Erflärung abgegeben: . 

„Wir, die Lehrerfhaft Ehicagos, 
bon der Erfenntnig durchdrungen, 


' daß diefer entfegliche Trauerfall nicht 


über und gebracht worden ijt durch die 
Achtlofigkeit einiger Beamten, fondern 
durch die rückſichtsloſe Nichtachtung 
des geſammten Publikums dem Publi— 
kum gegenüber; nicht durch abſichtliche 
Geringſchätzung des Werthes von Men— 
ſchenleben, ſondern durch jene, das 
Geſetz überſehende Gutmüthigkeit, wel⸗ 
che lieber eine Gefälligkeit erweiſt, als 


erlegt und dadurch zu laxer Vollſtre— 
ckung der Geſetze führt, beſchließen 
hiermit, 

„Daß an die Stelle dieſer Bereit— 
willigkeit, perſönliche Rückſichten zu 


mehr und mehr danach trachten wollen, 
das Banner des bürgerlichen Gewiſ— 


auf die Höhen der Gerechtigkeit, Wahr- 
beit und VBrübderlichkeit zu retten, dann 


| werden unfere Iodten nicht umfonft 


geitorben fein, dann werden wir wirf- 
lich unferen Nächften lieben wie uns 
felbit. 

„sn zärtlicher Erinnerung an un 
jere geliebten Lehrer und Zöglinge und 
gegenüber den Angehörigen und 
Freunden berfelbeh und gegenüber 
unferer trauernden Stadt als ein Ge 
lübde, daß das ziwanzigfte Yahrhun- 
tert in Wahrheit allem Leben Bereö- 
rung eriweifen fol, geben wir tiefe Er= 
Hörung ab.“ 


— Umfcrieben. — „Jh bin nie der 
Meinung meiner Frau und meinefyrau 
ift nie meiner Meinung.” — „ wie 
verftändigen Sie fih dann?"— „Ganz 
einfach, ich bin immer der Klügere,“ 





Vereinsfeſtlichkeiten. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vergnügungen. 


Auf dem Höhepunkt: 


Die Karnevalsſaiſon hat ſich glänzend ent⸗— 
faltet. — Faſchingsſtimmung und frohe 
Caune in deutſchen Vereinen allgemein 
verbreitet. — Ein reiches Masfentreiben. 


Die vom Verband der PBetera- 
ren der deutjhen irmee für 
heute in Brands Halle, Elarf und Erie 
Straße, anberammte Feitlichkeit dürfte fehr 
genußreich verlaufen. Der Berband, vej: 
fen Mitglieder Den  Deutich = franzöfi: 
ſchen Krieg, einige von ihnen aud) 
ſchon die Feldzüge von 1866 und 1864 mitge— 
macht haben, hat ſeit der Gründung im 
Jahre 1889 ſtets den Tag gefeiert, an wel— 
chem vor 33 Jahren die Einigung Deutſch— 
lands thatſächlich erfolgte, den 18. Januar 
1871. Die wackeren Veteranen werden 
morgen wieder eine öffentliche Feier veran— 
ſtalten. Am Nachmittag wird ein großes 
Konzert gegeben werden, für das eine An— 
zahl rühmlichſt bekannter Geſangvereine und 
Soliſten gewonnen worden ſind, 
Brand's Liedertafel, Arion der Südſeite und 
der gemiſchte Chor Edelweiß. Als Soliſten 
werden mitwirken Frl. Lucilla Knackſtedt, 
Frl. Eliſe Regneri, ſowie einige Mitglieder 
des Thomas-Orcheſters. Um aber auch dem 
Humor Rechnung zu tragen, wird der Komi— 
ter Emil Wenig Vorträge zum Beſten 
geben. Anfang des Konzerts um halb 3 Uhr 
Nachmittags. Zum Schluß Bell. Eintritt 
für die ganze Feitlichkeit 25 Cents. 

Die zweite Narreniigung des Rheint- 
ſchen Mereins findet heute, um 
3 Uhr 11. Minuten Machnittagg begin 
nend, nach einem Außerit hHumorvollen Pro— 
gramm in Müller'3 Halle fiatt, Fe North 
Une. und Sedawit Str. Sie joll die erfte 
an Wit und Humor, jowie himfichtlidy der 
karnevaliſtiſchen Buhneneufführungen weit 
übertreffen; der Elſer-Rath har diesbezüg— 
lich umfaſſende Vorkehrungen getroffen. Es 
wird das humoriſtiſche „Photographiſche Ate— 
bier“ zur Aufführung gelangen, ferner „Das 
iwideripenftige Chegeipons“, und zulegt wird 
die ullerneuefte Humoriftiiche „Moderne Ope: 
ration“ darg:boten. (F5 werden auch in di? 
for Narrenfigung PRreiseichter ernannt, wel: 
che Die beiten farnevalijtisen Nedner mit 
Treiien auszeichnen. 68 jind Deshalb alfe 
Chicagrer Karnevalsfreunde eingeladen, ſich 
bei den Rheinländern einzufinden und nach 
Herzensluſt zu amüſiren; iſt doch de 
Wohlſpench: Allen wohl und Leinem 
Mitglieder deutſcher Vereine haben gege 
Vorzeigen ihrer Mitgliedskarte freien 
tritt. 

Nicht weniger 
Orden United Leanü 
halten heute gemeinicheitfih ein groß's 
Feſt in Yondorf's Halle ab, Ecke North 
Ave. ſted Straße. Das Programm 
iſt ein vielverſprechendes, es beſteht aus der 
feierlichen Einführung der 
Beamten, aus Konzert, 
und Ball. Für die Lachluſtigen gibt es hu— 
moriſtiſche Vorträge. Bei der Zuſammen— 
ſtellung des Programms wurde ſo viel wie 
möglich jedem Geſchmack Rechnung getragen. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Der leisten Sonntag gegründete Hann os 
ver’fche Klub hält Heute in Kern’3 Lo= 
tal, Nr. 461 Oft North Ave., jeine Eonftitui- 
rende Verfammlung nebft Beanttenwahl ab. 
63 find dem Alub bereits 35 Mitglieder bei- 
getreten, und alle Hannoveraner und Braun: 
ſchweiger, welche ſich dem Klub 
wollen, ſind freundlichſt erſucht, ſich an der 
heutigen Verſammlung zu betheiligen. Der 
Klub wird ſeinen Mitgliedern lehrreiche Vor— 
träge, humoriſtiſche Abendunterhaltungen 
und ſonſtige geſellige Veranſtaltungen bieten. 

„Sozialismus ohne Spiritismus nicht er— 
folgreich“ Ueber dieſes Thema wird Herr 
Max Gentzke aus Cincinnati, Herausgeher 
der „Lichtſtrahlen“ und deutſcher Miſſionar 
der National Spiritualiſt Aſſociation, heute 
in Brandt's Halle, Nr. 152 Oſt North Ave., 
einen Vortrag halten. 

Die deutſchen Logen vom Orden der „ft. 
O. T. Maccabees, Germania“ Nr. 200, 
„Bismarck“ Nr. 214, „Goethe“ Nr. 216, 
„Fritz Reuter“ Nr. 18, „Hancock“ Nr. 108, 
„South Chicago“ Nr. 114 und „Schiller“ Nr. 
102, halten morgen, Montag, Abend im gro— 
ßen Saale von Schönhofen's Halle gemein— 
ſchaftlich die Einführung ihrer neuen Beam— 
ten ab, verbunden mit Unterhaltung und 
Tanzvergnügen. Eintrittskarten ſind von 
den Mitgliedern der Logen freigebig unter 
deren vielen Freunden vertheilt worden. Das 
Vergnügungskomite hat dafür geſorgt, daß 
allen Beſuchern ein vergnügter Abend bevor— 
ſteht. 

Eine großartige Huldigung will der Ge— 
ſangverein Harmonie dem Prin— 
zen Karneval am nächſten Mittwoch Abend 
in der Lincoln-Turnhalle bereiten. Die 
Mitglieder des Vereins werden koſtbare 
chineſiſche Gewänder anlegen und in beluſti— 
genden Bühnenaufführungen mitwirken. 
Auch viele der paſſiven Mitglieder wollen zur 
Abwechſslung einmal dem Karnevalsprinzen 
chineſiſch kommen. Selbſtverſtändlich wird 
ein paſſender Rahmen für dieſen chineſiſchen 
Koſtümball geſchaffen werden. Von der im 
„Reiche der Mitte“ üblichen Labung wird 
aber Abſtand genommen; in dieſer Beziehung 
bleiben die Mitglieder der Harmonie auch 
während ihres Koſtümfeſtes wachere Germa— 
nen. Unzweifelhaft wird dieſe Feſtlichkeit 
ein Glanzpunkt der Faſching -Saiſon wer— 
den. Das Vergnügungskomite hat die Vor— 
bereitungen in umfaſſendſter Weiſe getrof⸗ 
fen; es beſteht aus den Herren: Paul Weder, 
Frank Knoll, Aug. Peterſen, Wim. Weſt— 
phal, Theo. Doll, Georg Huber, Theo. Me— 
yer, Emil Link, Wm. Ziegler, R. Schwarz: 
kopf, Chas. Anwander, Gus Stern, G. 
Waldmann, Wm. Widmeyer, H. Sievertſen, 
H. von Oppen, Karl Maßmann und Otto 
Cloſius. 

Die Vorbereitungen für den am nächſten 
Samſtag ſtattfindenden großen Maskenball 
des Turnvereins Vorwäris wer— 
den mit großem Eifer betrieben. Das Komite 

ibt ſich alle Mühe, um etwas Beſonderes zur 
Aufführung zu bringen; es till die jiina'e 
Panama-Angelegenheit in originellſter Weiſe 
vorführen. Die attiven Turner werden 
türlid) ihr Beftes zum Gelingen beitragen. 
Sie waren unermüdlich in ihren Bemühun: 
gen, ganz neue und originelle Tänze einzır= 
üben, Gruppen zu arrangtren, in denen alle 
Nationen vertreten fein werden, umd fchtwie- 
tige turnerijche Leiftungen mit äußerft fomi: 
{chem Effekte vorzuführen. Dean ift bemitht, 
alle früheren Bälle des „Bormwärts+ zu über: 
treffen. Wer diefes Jahr den Mastenball des 
„Vorwärts“ miimadhen mill, der jollte jich 
mit Eintrittäfarten baldigft verfehen. 

Der diesjährige Preiß = Mastenball des 
Turnverein Lincoln, welder am 
nädften Samftag in der Lincoln = Turn- 
halle ftattfindet, verfpricht befonders gläu- 
zend zit werden. ES find nicht nur bie 
alten bewährten Kräfte wieder an der Ar: 
beit, welche die farnevaliftifchen Gefchide des 
Vereins bisher jo glänzend und erfolgreich 
geleitet haben, fondern es werden audy von 
jungen, begeijterten Mitgliedern große An: 
ftrengungen gemacht, um e8 dem Verein zu 
ermöglichen, mit einem von Humor jprühen 
den Nrogramm vor daS Rublitum zu treten. 
So wird u. U. von den Aktiven des „Lin 
con“ eine höchft Tomifche Aufführung, be: 
nannt: „Fri, frei, ftark, treu“, dargeboten. 
Um 12 Uhr findet die Preisvertheilung ftatt. 
Slott wird Terpfihore das Szepter jchwin- 
gen. Die Dekorationen werden fehr jchün 
ausfallen. Der Eintrittspreis ift 50 Cents 
die Perfon. E38 gelangen $50 in Baar-Prei- 
fen zur Pertheilung. Weniger als 8 Perſo— 
nen haben keinen Anfpruh auf Gruppen 
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preife. „Zramps» find von der Preisverthei: 
lung ausgejchlojjen. 

Am nädjten Samftag veranftaltet auch der 
Aurora » Turnderein in feiner an 
ber Ede von DipifionStr. und Afhland Ave. 
gelegenen Halle feinen jährlichen großen 
Preis = Mastenball, welcher fich noch immer 
für die Befucher als eine Quelle großen tar: 
nevaliftiichen Vergnügens ermwiefen hat. Dies: 
mal foll e8 befonders hoch hergeben. Das 
Feſtkomite Hat zahlreiche verlodende Preife 
bejchafft und auch jonft nicht das Geringfte 
verabjäumt, was zum Erfolg des Masten: 
feites beitragen tönnte. 

Sämmtliche deutjchen Zogen in Coot Coun- 


ty dom „Alten DODrden Bereinig- 


ter Arbeiter” veranftalten am näd- 
ften Samftag Abend in den beiden großen 
Sälen von Uhlich’s Halle, Ede N. Clarf und 
Kinzie Str., einen großen Preis-Mastenball. 
Geldpreife im Gejammtbetrage von $50 und 
zahlreiche andere hübjche Preife, wie eine 
Kite Zigarren, mehrere TFlafchen Mein, feis 
dene Tajchentücher, ein Schaufelftupl u. U. 
m., fommen zur Vertheilung. Wolter Bros.’ 
1. DU. WR -Orchefter Liefert die Ballmujit. 
An Gelegenheit, jich vortrefflich zu amüjiren, 
twird’3 nicht fehlen. 

Dorausjichtlich wird fi) der PBreig-Ma2: 
fenbal, den der Shmwäbijdhe Unter: 
tühungsperein nädften Samftag in 
Prand’s Halle, Ede N. Clark und Erie Str., 
ebhält, zu einem glänzenden farnevaltitiichen 
Freignip geftalten. Die „Sieba“, melde die 
Vorhereitungen treffen, geben fich große Mit: 
be, einen großen Srfolg herbeizuführen. 
Durch; liberale Geldbeiwilligungen feitens des 
Nereinz find fie auch in den Stand gefent, 
ichüne Preife zu beichaffen und auch jonft da= 


für zur jorgen, dab e8 an nichts fehle, um den | 


Befuchern vergnügte Stunden zu bereiten. 

Wirtlih vergrügte Stunden Dürfen die 
Befucher des fünften großen Mastenbalfes 
erwarten, den die Germania = Xoge 
Nr. 16 vom Orden der Hermannse 
Ehmweftern am näditen Samitag in 
Schumacer’s Halle, 46504652 Aſhland 
Ave., veranftaltet. Das mit Den Vorbereis 
tigen betraute Komite läht Nichte unver: 
— 28* a — 
ſucht, um einen glänzenden Verlauf des Fe— 
ites herbeizuführen und dadırrh den quien 
Nırf des Nereins nody zu heben, der belanntz 
raͤnſtallen genußreicher Vergnu— 
zungen Hervorragendes leiſtet. 

Gine überaus zahlreiche Geielfichaft froh: 
aelaunter Damen und Herren trird jich vor— 
aus ſichtlich zu dem großen Ball einfinden, 
welchen die Harmonie-VLoge Nr. 3 
vom Orden der Her manns-Schwe— 
ern am nädjiten Samjtag in der Weit- 
ſeite-Turnhalle, Nr. 
gibt. feſtgebende Verein hat es 
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770 W. Chicago Ave, 
noch | 


immer verjtanden, den Vefucherr der von ihn | 


arrangicten Vergnügungen 
fante Stunden zır hereiten. Das wird ihr 
aud diesmal gelingen. Der Vall follte De3= 
yalb recht zehfreich bejucht werden. 

zu einem fröhlichen Masfentreiben ladet 
die Körner = Loge Nr. 54,0. M. $., 
ihre zchireichen rende em. Sie hält am 
nächſten Zamjtag ihren 13. jährlichen Preis: 
Maskenball in Müller's Halle ab, Ecke North 
Ave. und Sedgwick Str. Die rührigen Feſt— 
bereits alle Vorkehrungen ge— 
troffen und erwarten nun einen Bomben— 
erfolg. 

Die Nordſeite-Vergnügungs— 
klubs, Nr. 1177 und Nr. 1357 vom Orden 
„Knights and Ladies of Honor«, geben ihre 
Weite jährliche Preis-Madkerade näch⸗ 


r ar 
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wirilih amitz | 


Sarrdbee Str. BVerfhiedene Geld» und an⸗ 
dere werthoolle Preife werden an. Gruppen 
und Einzelmasten vertheilt. Allen Freunden 
und Freundinnen de Mummenjhanzes bie: 
tet fi da eine Gelegenheit, die Sorgen und 
Mühen des Alltaglebens auf einige Stunden 
zu vergefien, denn bie Mitglieder des feftges 
benden Vereins verftehen den Karnevals⸗ 
Rummel aus dem F5.. Der Eintrittäpreis 
wurde auf 25.Ct3. die Perfon feftgeiegt. 

Die Humboldt » Loge Nr. 84 vom 
deutjchen Orden der Harugari hat groß: 
artige Vorbereitungen für ihren am nächjiten 
Samftag Abend in Manftein’s Halle, Ede 
California Une. und W. Tivifion Str., ftattz 
findenden Preis-Mastenball getroffen. Nicht 
weniger als 36 Preife fommen zur Bertheis 
lung. Das Nrrangementstomite, bejtehend 
aus jsriederife Martin, Gleonore Richter und 
Gottlieb Nilfen, hat es weder an Fleiß noch 
an Mühe fehlen laſſen, um den Beſuchern 
wirklich vergnügte Stunden zu bereiten. 

Der Schleſiſche Kranken-,Un— 
terſtütßungsverein begeht ſein 16. 
Stiftungsfeſt am nächſten Sonntag im Ban— 
kett⸗Saale der Nordſeite -Turnhalle. Die 
Theilnehmer an dem Feſte dürfen mit Be⸗ 
ſtimmtheit frohen Stunden entgegenſehen. 
Werden die Vorbereitungen doch von ſo be— 
währten Feſtordnern getroffen, wie es die 
Herren Karl Wuttke, Paul Witteck, Leopold 
Kaphan und Ernſt Krautwald ſind; auch 
ſind alle Mitglieder des Vereins bemüht, 
dieſe Stiftungsfeſtieier zur Würde eines cch— 
ten deutſchen Familienfeſtes zu erheben. Der 
Anfang wurde auf 7 Uhr Abends feſtgeſetzt. 
Hugo Schmoll's Elite-Orcheſter liefert die 
Konzert- und Ballmuſitk. 

Daß Prinz Karneval auch heuer die 
Südjeite-Turngermeinde 
mit feinem Beluch dechren wird, iſt 
jelbftverftändlich. Seine närrijhe ‚Hoheit 
hat Dlontag, den 25. Nanuar, als pen 


Tag angefündigt, an mweldem iie bereit ift, | 


— 


die Huldigungen von ſämmtlichen Turnern 
der Südfeite“ neoſt deren Freunden und 
Freundinnen, in der Tüdſeite-Turnhalle, 
314347 State Str., entgesen zu nehuten. 
Südfeite = Turnormeinde veranftaltet 
anläßlich dieſes Empfangs Der Karnevals- 
freunde einen großen Preis-Maskenball. 
ar-Preiſe im Betrage von 829.00 für die 
beften Gruppen und außerdem sine Anzahl 
anderer verthvoller Preife für Die beiten 
Charakter- und ſchönſten Einzel-Masken 
konmen zur Vertheilung. Die „Neunaugen“ 
des Vereins ſorgen dafür, daß es bei dieſem 
Feſte urvergnügt zugeht und es den Beſu— 
chern an Nichts fehle, was zur Verbreitung 
froher Laune und echter Karnevalsluſt un— 
erläßlich iſt. 

Mit feinem großen Preis = MasStenball, 
den er am Samftag, den 30. Jaruar, in 
Folz' Halle, Ede Norih Ave. und Larrabee 
Strafe, abhält, hofft der Aurufta= 
Frauenpderein alie jeine früheren Anz 
ftrengungen auf farnene.ifiichm@ebiete noc) 
weit in den Schatten zu rüden. Gin gedie- 
genes somite fteht der Präſidentin, Frau 
Hedwig Brandt, zur Seite, um Die Dazu nö- 


— 
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Die 


! thigen Vorbeceit.ingen zu treffen. 


ten Samjtag Abend im der Lincoln Part: | 


Dale, Nr. 684690 Weis Str., und jivar 
nach jehr genußverjprehendem Programı. 
5 wird Dabei eine Menge werthoolfer 
Breife zur Vertheilung fommen und an Ge: 
legenheit, jih am frohen Mummenjchanz zu 
erfreuen, wird es nicht fehlen. Mitglieder 
der Ddeutjchen Xogen vom Ürden der Ehren: 
ritter und = Damen, wie auch deren Freunde, 
werden jich vorausjichtlich in großer Zahl an 
dem Tyefte betheiligen. 

Die MittHeilung, daß der Douglas: 
Damendhor am nächften Samftag Abend 
in der Urbeiter-Halle, 12. und Waller Str., 
einen großen Jreis = Mastenbalf veranital- 
tet, dürfte eine wahre Völterwanderung nad) 
dem FFeftjaale zur Folge haben. Die rührige 
Präjidentin Frau Linda Schmidt, die nicht 
minder pflichteifrige Sekretärin Frau Sa: 
tharina Aften und die bewährten Feftord: 
nerinnen Frau Emilie Brojahn, Frau Lena 
Bejel und Frau Ira Siegow thun ihr Beites, 
um es allen Yeitgäften zu ermöglichen, ein 
twirflih vergnügungsreiches,  freudendolleg 
Mazkenfeft zu feiern und in froheiter Zaune 
dem Prinzen Karneval zu huldigen. 

Das Ginigfeits Council Nr 2 
von der Chicago Fraternal League hat feinen 
urjprünglid auf Samftag, den 9. Ian., in 
Dondorfs Halle anberaumten Mastenvel 
anläßlicy der Jroquois Iheatersstataftrophe 
bis zum nächften Samftag Abend verichoben. 
Als Feitlofal wurde die Garfield-Turnhalle, 
Nr. 675—677 Larrabee Str., gemiethet. Die 
vielen Freunde des Council find herzlich 
zum Bejuch eingeladen. Das aus Frau S. 
Radtke und den Herren MW. Bucchner, Fred. 
Glwert, Aug. Preis und Aug. Nadtfe be: 
ftehende Komite gab fich große Mühe, um 
durch feine Vorbereitungen den PBejuchern 
einen vergnügten Ubend zu bereiten. Un die 
acht beiten Gruppen gelangen Geldpreife, an 
60 bejonders gelungene Einzelmasken, 
jih vor #11 Uhr in der Halle einfinden, Ge: 
genftandspreife zur Nertheilung. 

Am nädhften Samftag veranftaltet der 
Garfield = Unterftüßungsper: 
ein jeinen jährlichen großen Preis: Masten: 
ball in Folz3’ Halle, Ede North Ave. und 


Beunruhigung. 
Eine ſichere Arſache ſchlechter Geſundheit. 


Unnöthige Unruhe (in Geſtalt von 
Nervöſität) iſt indirekt eine Folge 
(durch die Nerven) von unzuträglicher 
Nahrung. Ein Möbelhändler in 
Memphis ſagt: 

„Vor ungefähr einem Jahre litt ich 


an nervöſen Anfällen und beunruhigte 


mich über die geringſte Kleinigkeit. 

„Ich ging und konſultirte einen der 
beſten Aerzte in Memphis und außer 
vielen anderen Fragen ſtellte er auch 
die, ob ich Kaffee tränke. 

„Sein Rath war: Gehen Sie nug) 
einem Materialwaaren = Laden und 
faufen Sie fih ein Padet Poftum, 
trinten ihn anflatt Kaffee, und da Sie 
meiltens am Bult thätig find, verfu- 
hen Sie fo viel ala möglich in die of- 
fene Luft zu fommen. 


„Ss folgte feinem Rath in Bezug ! 
auf Poftum. Zu der Zeit wog ich 142 | 


Pfund und nahm Droguen und Medi: 
zinen aller Art, um mich zu ftärten, 
aber alle waren nublo3; heute wiege ich 
165 Pfund und meine alten Leiden 
find fämmtlich verfhmunden, und da3 
Ganze habe ich nur dem zuzufchreiben, 
daß ich den Rath diefes weifen Arztes 
befolgte, den Kaffee aufgab und Po- 
ftum an befjen Stelle trant. 

„Sch erfreue mich jet guter Gefund- 
heit. Ich bin bereit, vor einem öffent- 
Yihen Notar zu bezeugen, daß alles 
dur Trinken von Boftum an Stelle 
des Kaffees erzielt wurde.“ Namen 
erfährt man bon der Poftum Eo,, 
Battle Ereef, Mich. 

E3 aibt einen Grund, weshalb das 
Betäubungsgetränt Kaffee aufgegeben 
werben follte und e& gibt einen Grund, 
weshalb Poſtum getrunken werden 
ſollte. Ein zehntägiger Verſuch be— 
weiſt dies alles. 

In jedem Packet befindet ſich ein 
Exemplar des berühmten Fleinen Bus 


ches Der Weg nach Wohlſtadt“. 


Garfield Ave. abhält. 


Die Liedertaßfel Vorwärts ladet 
alle Freunde des Karnevals ein, ſich am 
Samiten, den 30. Jan., in Müller's Halle 
Ecke North Ave. und Sedgwick Str. einzu— 
finden, um ſeiner nérriſchen Hoheit, dem 
Prinzen Karneval, bei dem daſelbſt ſtattfin— 
denden greden Preis-Maskenbail den ihm 
gebührenden Tribut zu zollen. Die Beſucher 
werden gebeten, allen Griesgram zu Hauſe 
zu laſſen, da ihnen an dieſem Abend Gele— 
genheit geboten wird, ihrem Humor in harm— 
leſen Scherzen freien Louf zu laſſen. Dos 
Koöomite hat alle Vorkehrungen getroffen, daß 
dieſer Maskenball ein Glanzpunkt der Sai— 
ſon wird. 

Das „geſangsluſtige Maskenballkomite“ be— 
reitet den großen Maskenball dor, den der 
Schleswig-Holſteiner Sängeſr⸗ 
bund am Samſtag, den 30. Jan., in ver 
Garfield =» Turuhalle, Larrabee Str. nahe 
Von diefem „Luftigen 
Ausichuß“ darf man Grokartiges erwarten. 
Gr thut nämlich nichts: halb. Deshalb wer: 
den die Norkehrungen für die Maslerase ges 
radezu muftsrgiltig ausfallen, und daS ganze 
Feſt wird jich vorausjichtlih zu einer der 
Ihönften Huldigungen geftalten, Die dem 
Prinzen Karneval während Diejes Winters 
bereitet wurden. 

Um den am Samtftag, den 30. Nan., in 
Yondorf's Halle ftattfindenden Mastenball 
ver Hoffnungs =» Yoge Nr. 12 vom 
Orden der Hermanns = Schweftern zu einem 
großartigen Greigniß auf Dem Gebiet Des 
frohen Mummenjchangzes zu geftalten, wer: 
den jchon jegt von dem aus Frau Minna 
Lehmann, Präjidentin, und den Damen Eva 
Tleig, Rachel Birkenfeld, Anna Seidel, 


| Minna Bfaff und Ihereja Bed beftehenden 


die | 


Feftfomite weitreichende Norbereitungen ge: 
troffen. 

Der deutfhe Freundſchafts— 
bund — eine Vereinigung, welche die Un: 
terftügung ihrer Mitglieder in allen Noth: 
lagen zum Zivede hat—hält am 13. Februar 
in der neuen Sängerhalle, Nr. E11l5—1117 
WW, 12. Str., einen großen Preis:-Mastenball 
ab. Derfelbe joll jich in jeder Beziehung al3 
eines der gelungenften Karnevalsfeite erwei: 
fen, die dem flotten, leichtlebigen Narren 
prinzen noch je zuvor in jener Gegend der 
Stadt veranftaltet wurden. Die Vorberei: 
tungen wurden von dem betreffenden Au?s 
fhuß mit Luft und Liebe getroffen. Geld— 
preiie wurden bereit$ im großer Zahl be: 
fchafftl. Der Eintrittspreis mwırrde auf 35 
Cents die Perjon feftaefegt. Bei dem guten 
Rufe, deffen fich der Freundichaftsbund uns 
ter den deutfhen®ewohrrrn der Südmeftfeite 
erfreut, ift ein ftarfer Refucherzudrang zum 
Mastenfefte zu erwarten. 

Der Turnverein Freiheit fett 
alfe Hebel in Verwequng um feinem am 
Samftag, den 13. syeor., in der reiheit- 
Tırenhalle, Nr. 341173191 5, Halfted Str., 
ftattfindenden Preis-MaStenball einen glän: 
den Erfolg zu fihern. Zu diefen Zweck iſt 
das mit den Vorbereitungen betraute Komite 
jest ichon in voller Ihätigkeit. 

— — — — 


Schmenhnl's Orche ſtrion. 


Dieſes großartige mechaniſche Muſik— 
inſtrument, welches, wenn in Gang geſetzt, 
eine vierzig Mann ſtarke Kapelle erſetzt, und 
die ſchönſten Orcheſterkompoſitionen in voll: 
endetem Rhythmus zu Gehör bringt, iſt 
nachgerade eine Sehenswürdigkeit geworden. 
Hunderte beſuchen das Lokal des Herrn 
Schmehl, Nr. 1089 Milwaukee Ave., vor— 
nehmlich zu dem med, fich eiiimal Ddiejeg 


größte Orcheftrion, das, aus Deutichland imz= | 


portirt, im MWefter des Lands Aufitellung 
fand, anzufeher. Wenn fie dann die herrli: 
che Mufit vernehmen, verweilen jie im Xo= 


fale und fommen wieder, aber nicht um zu | 


fhauen, jondern um zu hören. 


Kurz und Neu. 


* Irgend ein Miſſethäter, deſſen die 
Polizei gerne habhaft werden möchte, 
gab geſtern Abend zwei Mal einen fal— 
ſchen Alarm von dem Meldekaſten ab, 
der vor einigen Tagen vor dem Ein— 
gang zum Eriterion- Theater an Sebg- 
wid Straße anaebradt mwurbe. 

* Sm Zwinger der Bezirfämache an 
Harrifon Str. Shmachten der 16jähri- 
ge Leroy Simmons und Hilder Foß- 
bera, 13 Jahre alt, unter der auf bö3- 
williger Sachbeſchädigung Tautenden 
Anklage. Die Burſchen werden bezich— 
tigt, durhSteinmwürfe Tenfter in Wag- 
gons der Weftern Indiana-Bahn zer- 
trümmert zu haben. 

* Yuf Beranlaffung von E. Marra= 
lea, Nr. 397 La Salle Str., wurde ge- 
jtern ein gemwifler Angelo Balftairo un- 
ter der Anklage verhaftet, ihn nad 
einem Streite überGeldangelegenheiten 
mit bem Iode bedroht zu haben. Er 
wurde in ber Bezirtämadhe an Harri- 
jon Str. eingefperrt. 


=] Mnfiheres Prlafler. 


James Kirby von Wegelagerern 
der linte Fuß zerjchmettert. 


@ing in die Falle. 


Edward Teiher in eine leere Scheune ge: 
lodt, fchwer mifhandelt und beraubt. — 
In einer Spelunfe geplündert. — Kottie 
Osborne verihwunden, 


Sn der Nähe feiner Wohnung, Nr. 
3750 Emerald Upvenue, wurde gejtern 
Abend ames Kirby von drei Bandi- 
ten überfallen. Einer der Schnapp= 
hähne fette ihm einen Revolver an den 
Kopf, während ein Spießgejele den 
Verſuch machte, die TZafchen des Opfers 
zu plündern. Kirby erhob dagegen Ein= 
ſpruch und ſehte ſich zur Wehre. Die 
Folge war, daß ihm eine Kugel in den 
linken Fuß geſchoſſen wurde. Die 
Raubgeſellen bewerkſtelligten ihre 
Flucht. 

Kirby ſchleppte ſich nach Hauſe. Ein 
ſofort herbeigeholter Arzt ſtellte feſt, 
daß die Knochen des Fußes zerſplittert 
waren, und ordnete die Ueberführung 
des Patienten nach dem Provident— 
Hoſpital an. Die mit der Aufarbeitung 
des Falles betrauten Detektives verhaf— 
teten eine Anzahl der That verdächtige 

Burſchen, von denen aber keiner von 

Kirby als einer ſeiner Angreifer iden— 

tifizirt werden konnte. 

Der 29jährige Edward Teicher, ein 
Nr. 529 N Paulina Straße wobhnhaf— 
ter Händler in altem Eiſen, wurde ge— 
ſtern von zwei Männern unter dem 
Vorwande, ihm altes Eiſen verkaufen 
zu wollen, in eine leere Scheune, Nr. 
478 Fullerton Avenuc, gelockt, 
fallen und, als er Widerſtand leiſtete, 
mit einem Stück Eiſen niedergeſchlagen 
und um 316 beraubt. Die Raubgeſel— 
len entkamen. Ihr Opfer fand, aus drei 
ſchweren Schädelwunden leidend, Auf— 
nahme im Alexianer-Hoſpital. Die 
Polizei fahndet auf die Miſſethäter. 

Ein Wegelagerer, der C. H. Ander⸗ 

ſon, Zimmer 427 Stock Exchange Ge— 
bäude, an LaSalle und Madiſon Str. 
in räuberiſcher Abſicht überfallen hat— 
te, wurde von Frank Smith, dem Kut— 
ſher des Polizeichefs O'Neill, mittels 

HOugays verfolgt. An Jackon Blod. 

lief er dem Poliziſten Daniel Dohertn 
in die Arme, der ſeinen Schießorügel 

zog und ihn zur Uebergabe zwang. In 
der Hauptwache gab der Häftling ſei— 
| nei Samen al3 Edward Konothan an. 

Er ſtellt in Abrede, den Verſuch ge— 

macht zu haben, Anderſon zu berauben. 

Lebterer verfprach aber, morgen im 

Harriſon Str.-Polizeigericht als Klä— 

ger gegen ihn auftreten zu wollen. 

Joſeph Schodlue von Kenſington, 
Ill., meldete geſtern Abend in der Be— 
zirkswache an Desplaines Str., daß er 
in Barney MWeinburgs Wirtöichaft, Nr. 
160 Sefterfon Str., von zmei NRäus 
bern überfallen und um feinen lleber- 
zieher und $25 erleichtert wurde. Die 
Detettines McDonald und Grady fan 
den feinen: Weberzieher in der Wirth- 
Ichaft, von den Banditen aber feine 
Spur. Schodlue mußte für dieNadt 

| die Gaftfreundfchaft der Bezirfämache 
in Anspruch nehmen, da ihm dieRaub- 
gefellen feinen Cent gelaflen hatten. 

Henry Brenner wurde geitern vom 
Hilf3-Sheriff Thoma® Morrifon un 
ter der Anklage verhaftet, vor mehre- 
ren Wochen mehrere Einbrüche in Zit- 
garrenläbden in Toledo, Ohio, verübt 
zu haben. Geftern Abend wurde. er 
per Schub nad} den Thatorte zurüd- 
transportirt. 

Die 15jährige Lottie Osborne, Nr. 
1536 N. Springfield Ave. betheiligte 
ſich am 10. Januar an einer Abend— 
unterhaltung in der Wicker Park-Halle 
an North und Hoyne Avenue. Seitdem 
iſt ſie verſchollen. Da ſie vorher mehre— 
re in St. Joe, Mich., aufgegebene und 
„Fred“ unterzeichnete Drohbriefe er— 
halten hatte, befürchtet ihr Vater Nels 
Osborne, daß ſie entweder entführt 
wurde, oder aber, daß der Schreiber 
der Briefe ſeine im letzten Schreiben, 
welches vom 9. Januar datirt iſt, aus— 
geſtoßene Drohung, am Montag nach 
Chicago kommen und ſie um die Ecke 
bringen zu wollen, wahrgemacht hat. 
Sie fürchtete ſich, ohne männlichen 
Schutz nach der Wicker Park-Halle zu 
gehen. Eine Schulfreundin, Jeanette 
Johnſon, deren Adreſſe bisher nicht er— 
mittelt werden konnte, begleitete ſie da— 
her, auch gab ihr Bruder den beiden 
Mädchen bis zur Halle das Geleite. 

Sie trug einen langen ſchwarzen 
Mantel und einen ſchwarzen Hut mit 
weißer Feder. Sämmtliche biefige Pe- 
zirfawachen find aufaefordert worden, 
Nabforfhunaen nah Yen Verbleib 
des Mädchens anzuft:T!en. Zmei der 
Drohhriefe find der Poſtbehörde zur 
meiteren PBeranlaffung übermittelt 
worden. i 

Der Farbige H. Eooney, Evanfton, 
| wurde aeitern dort unter ber Anklage 

verhaftet, zwei Kutfchenbeichfeln aus 


9. Revell, Nr. 1028 Greenivood Xoe., 
entwendet und den Qerfrch gemacht zu 
| haben, fie zu verfaufen. 
| Eooney fpradh in der Wohnung vor 
und eiflärte, zwei Kırtfchen in Augen 


| ber Gtallung bes verftorbenen Fleming 


Tchein nehmen zu wollen, die, ivie er ge- 
hört habe,zu verfaufen feien. Dieyaus- 
hälterin gab ihm denSchlüſſel zurStal— 
lung. Er entwendete dann angeblich 
die Deichſeln und verſuchte dann, ſie 
dem RKutſchenfabrikanten James T. 
| Tait zu verfaufen. Herr Tait verlangte 
, erft eine von Frau NRepell unterfchriebe- 
ne Beicheinigung zu jeben. Mit Hilfe 
eines Rumpans foll Cooney eine Be- 
fheinigung auggeftelt und auf biejer 
die Unterfchrift der Frau Revell ge- 
fälfcht haben. Herr Tait fam die Sa- 
che verbächtig vor. Er holte einen Po- 
liziften und der Mohr wurde verhaftet. 
‚ Am Donnerftag murbe die Polizei 
in Evanfton auf die Nothlage der Eich- 
börnchen in dem umliegenden Gehölz 
aufmerffam gemadt. Bolizift Hayes 


überz | 


| 


| 


Säbrlicher Verkauf von 


Kleiderſtoffe-Reſtern. 


Vorigen Montag verkauften wir 35,000 Yds. Kleiderſtoffe-Reſter. Dieſe Woche legen wir die Ueberbleibſel unſeres 
ganzen Lagers von Reſtern, vervollſtändigt durch die ganze Partie kurzer Sorten eines der größten Whole— 
ſale Import-Häuſer Amerikas, zum Verkauf auf, wodurch eben ſo große Werthe geſichert werden, wie die ſo 


großes Aufſehen erregenden der letzten Woche. 
— tauſende ſind lang genug für ein Skirt oder eine Waiſt. 


1.50, 2.00 


— 7öc, 1.00 und 1.50 Kleiberftoffe-Refter, 29c. 


Schwarze und farbige KleiderfioffsRefter— 
1. #loor, Wabafh Ave. 


Sheviot-Reiter, 
Tweed⸗Reſter 
Veiling-Reſter, 
Canvbvas-Reſter, 
Broadeloth-Reſter. 
Venetian-Reſter, 
Eovert-Refter 
Goatingsftefter. 


500 


Frübere Preiſe: 


Der Blauſtift iſt fleißig gebraucht worden. 
ment hat ungewöhnliche Preisherabſetzungen erfahren. 


und in 


anzutreffen 


1.50. 2.00 und 2.50. 


zahlreichen 


Brilliantine⸗Reſter, 
Siellian-⸗Reſter, 
Etamine-Reſtet, 
Voile⸗Reſfter, 
Creve-Refter, 
Euiting=tRefter, 
Rhikton: Retter 
Grenadine⸗Reſter. 


——— 
Veilingo⸗Reſter, 
Euiting:Refter, 
Melroie-Reiter, 
Voike-Reiter, 
TuchsMefter, 

Mir ture-Mefter, 
werd: Reiter, 


ganzen ahres anzutreffen find, find jet zu haben. 


7.0 S oats 3.65 


Hier ift einer der beften Coat:Werthe, den 


wir feit vielen Monaten offerirt haben. 
ab, vorne un? an den - 
3 65 
— De 
Aerme!; 7.50-Coat, 
12.50 Noveity Velour Coats, für 7.95 


Es iſt ein 7.50 Zibeline Coat, garnirt mit 
geſteppten Kerſey Bands den Rücken hin— 
Cuffs: Kragen von ein— 
gelegtem Velvet: Pouch— 

7.50 Kerſey Coats, ſatingefüttert, 3.95 
510 Zibeline Coats, halb paſſend, 68.75 
815 bis $25 lange od. 3 ©oats, 7.30 


13.50 Suits 6.75 


$10 und 13.50 Tailor-made Suits von 
Novelim Miichungen und fchlichten Chep- 
iots find jept 8.75. Coat3 find feiinges 


fütter: und in Moufe Front oder engpaf: 
jeden Styles gemacht, 

Ware, Kilted Bottom, 6. 75 
*10 u. 13.59 Suits, 

325 3:Tänge od. Bloufe Suits, 12.75 
85 Kinder-Coats, Größen 4, 6, 8, 1.95 


Gored Stirt bet volle 
15 bis 17.50 Tailor-made Suits, 8.75 
$3 Kinder = Sailor = Suits, jet 1.45 


Frühere Preife: 


Zahlreiche derfelben find lang genug für einen ganzen Suit 


und 2,50 Sleiderftoffe-Refter, 50c 


Schwarze und farbine KHleiderftoff-Refiter— 
Sparfamteits3:Bajement. 


Albatroß:Refter, 
Grantite-Refter, 
Serge:Reiter, 
ibeline-Refter, 
Denrietda⸗Reſter, 
Mohair⸗Reſter. 
Crepe⸗Reſter. 


Etamine⸗ Reſter. 


75, 1.00, 1.25 und 1.50. 


Vor: Inventur-Berkauf von Suits, Coats und Pebwaaren 


Keder Damen Suit, Coat und jedes Pelzftüd im ganzen Bafes 
Eine Herabfegung auf die 
Tälen fogar noch mehr. Die größten Wertbe, 


Hälfte it allgemein 
die während des 
Sparſamkeits⸗Baſement. 
S10 Pelz; Scaris 84 
7.50 und 810 modiſche Sable Fuchs Hals⸗ 


bands oder Za Zas für 84; ſie ſind in 
Tabs. Pelz von feiner ſchwe— 
hübſchen Ketten-Befeſtigern, $ 
810 Sable od. Nfabella FuhsBoas, 6.50 


Standard Style gemacht, mit eng 
Hals paſſendem Vand und mit ak 
rer Qualität; gefüttert mit gus 

ter Sorte braunem Satin; mit 

$9 franz. Marder lange Scarfs für 86 
36 echte Marder Nedbands für $3 

$5 bis 7,50 Kinder = Pelz = Setf, 2.50 


Jannar-Yerkauf von Veinen-Waaren für die Haushaltung 


Wir offeriren eine rieſige Reſter-Partie von Tiſch-Damaſt in brauchbaren Längen; Odd-Partien von Tiſch⸗ 
Servietten in halben Duhenden; angebrochenen Partien von Handtüchern und Geſchirr-Handtuchzeug zu 


* 


einem Drittel weniger als die vorherrſchenden ſpeziellen Preiſe für Januar betragen. 


Dieſelben haben ſich 


während des geſchäftigen Verkaufs der vergangenen zwei Wochen angehäuft, und ſollten ſich zu den neuen 


Preis-Anſetzungen ſchnell verkaufen 


| Eilbersgebieihte Damalt-Nufler- Tuer | 


68 


68 bei 63 ol, bei 86 Ast, 


% id, 2.25, 
J. werth 2,25 trerih 8. 


85e Cream ſchottiſcher 
65e gebleichter Satin Tiſch-Damaſt, 
1.75 gebleicht 


Spezieller 


zieht vielleicht im Frühjahr um. 
dieſe niedrigen Preiſe gelten? 


— m 


fparniß von 5.75 


1.50 Weathered Oak Teller-Regal, 8860. 

1.50 emallirte Kinder » Stühle, 750. 

%3 Mahoganized u. Golden Dat Stühle, 
1.75. 

3.50 Mahogan. und Golden Taf 
filftühle, 2.25. 

3.50 großer Arm-Schaukelſtuhl für 82. 

34 Morris-Stuhl für Kinder, 2.50. 


Schau⸗ 


wurde ſeither damit beauftragt, die 
Ihiere täglich zu füttern. Seitvem aber 
machen böfe YBuben rüdfichtslos Jagd 
auf die Nager. Geftern wurden Wal- 
ter PVeterfon, Nr. 2029 Jadjon Ave., 
Briar Force, Nr. 2052 W. Railroad 
Ave., und Arthur Brown, Nr. 2134 


haftet, ein Eichfägchen geicholjen zu 
haben. Sie wurden nach der Haupt» 
mache geführt, Später aber wieder in 
Sreiheit gefegt, da fie fämmtlich unter 
zwölf Jahre alt find. 
esse 
Geftrige Peranügungen. 


Zahlreihe Masfenbälle mit fhönftem Ers 
folg abgehalten. 


Mehrere Hundert maStfirte Befucher Des 
vom Frauenvereinhortuna in der 
Apollo-Halle veranſtalteten Preis-Masten— 
balles ſchwelgten geſtern Abend förmlich in den 
Freuden frohen Mummenſchanzes. Viele 
Andere begnügten ſich mit den mancherlei 
die das Beobachten des 


Annehmlichteiten, 
vor dem Auge des 


talcidoſtop⸗artig Zu⸗ 
ſchauers 
treibens hatte. 
einigte ſich die Maskenſchaar mit der Zu— 
hauermenge zu einer fröhlichen Feſtgeſell⸗ 
ſchaft. In beſter Laune blieb man bis zu 
früher Morgenſtunde beiſammen. Um das 
Gelingen dieſes erfolgreichen Preis-Masken— 
balles hatie ſich vornehmlich das aus Frau 
Eliſe Eremer, Präſidentin, Frau Suſanna 
Dreſſel, Frau Marie Schorr, Frau Minnie 
Richt“ er, Frau Auguſta Schwenke und Frau 
Amalie Koonz beitehende Arrangementsto- 
mite verdient gemad)t. 


An der Sübdjeite = Turnhalle ging es ge: 


Meslen Ape., unter der Anklage vers | 


. 


3.50 gebleichte Hohlacfäımte Tiichtiicher, 1.75, 
Tiſch-Damaſt, 72 Zoll, 68c. 
62 Zoll, 480. 
Serpistten, 20 bei 20 Zoll, Tub,, 1.3 
1.65 filbergebfeichte Tifch-Servietten, 20 bei 20, Dusß., 1.20. 
$2 jilbergebleichte Servietten, 22 bei 22 
Ile gebleichte Hud-Handtücher, gute (röße, Be. 
15° gejäumte Hud-Handrücher, gebleicht, jpeziell, 123. 


Reoraenilations-Berkauf von Möbeln 


' Morris-Stuhl zu bezahlen — diefes 
mährend diefes Verkaufs erftehen. 
Notiz — Loenn eewünjcht, werden ale während Diejes Vertaufs gefauften Möbel bis zum 15. Mai frei aufgehoben. 


porüberziehenden, frohen Wastenz | 
Nach der Temaslirung verz | 


ftern Abend und bis heute früh hoc) her. Der | 


Frauenverein Harmonie bercit- 
t° dort dem Prinzen Karneval eine großar: 
tige Huldigung. Daß die Harmonie-Tamen 


«8 meifterlich vertichen, wirklich genureiche | 


ireftlichkeiten zu veranftalten, ift auf Der 
Süpjeite in den weiteften Kreijen befannt. 
Da: mit den Arrangements betraut gemwejine 
Komite, Frau Augufte Barby, Präjidentin, 
Minna Holmerz, Vertha Breitjchneider, Me 
ria Burbach, Philippire Wambad, Elijabeih 
Schneideimend un) Mathilte Zinpe, hatte für 
gelungene Yühnenaufführungen aejorgt, die 
von Frau Augujie Roland mit vemerfens: 
twerthem Seihid in Szene gelegt waren. 
Sion früh am Abend Herrjchte die animirtes 
fte Stimmung. Und als die zwölf Schläge 
der Dlitternadht ertönten, da erreichte Die all: 
gemeine yeitfreude ihren Höhepunkt, um nur 
alfmählih abzudämmen; jie Hielt bis zum 
Tagesanbruch vor. Unter Lachen und Scher: 
sen traten aladann die Legten den Heim: 
weg an. 

Mie feine Vorgäng:r, fo geftaltete jih ah 
der geftern von der Xreue Shmwefern- 
Loge Pr. 6 vom Orden der Hermanns 
Schweftern in der Nordweit = Turnhalle ver: 
anftaltete achte Preis = Mastenball zu einer 
ichr beronügten, in jeder Beziehung erfolg- 
reichen Seftlichkeit. Das mit den BVorberei: 
tungen betraute Komite hatte, iwie allgemein 
zugeftanden imurde, feine Aufgabe geradezu 
mufterhaft gelöft. &3 beftand aus den Das 
men Anna Anders, Marie Hausburg, Sophia 


60 bei 62 Zoll 
1.00, 


werth 1.25. 


68 bei 100 ol, 
2.60, 


werth 3.50. 


- ı) 


20° 


Zoll, Dugend, 1.590. 


T. und 8. Floor, Wabaih Avenue. 


Dies ift die Gelegenheit einer Lebenszeit, und eine, die feine Hausfrau zu überfehen fich geitatten kann. 
Ein neues Heim erfordert frifjhe Möbel. Warum fie jet nicht faufen, fo lange 
xhr erivartet »ielleicht, $7 für eine Golden Daft Kommode und 10.50 für einen 
hr könnt beide zu einer reinen Er=' 


find die heute beftehenden Preife. 


*7 Gilt Eck-Stuhl, Tapeſtry, 3.75. 

*87 Weathered Oak Eck Stuhl, 4.95. 
$7 Golden Oak Chiffonier mit 5 Schub— 

laden, 4.75. 

7.50 großer Golden af Hall Tree, $5. 
ga Verris Martin Tiich, m. Shelf, 3.75 
10.50 Golden Taf Morris-Stuhl, 87. 
$15 gepolft. gefütterte Bor Coud, 10.50 


Debel, Altvine Spalding, Anna Widbold, 
Ottilte Coelide, Frida Holft, Minnie Glanz 
der, Nettie Maronde und Minnie riebolin. 
Ter große Saal der Nordiveft - Turnhalle 
war gepadt voll von masfirten und ummas- 
firten Wiitgliedern des Wereins und Deren 
Freunden. Selbſtverſtändlich betheiligte ſich 
auch die reifere Jugend zahlreich am luſtigen 
Maskentreiben, das erſt am „Morgen, wenn 
die Hähne kräh'n“ ſein Ende erreichte. 

Von der Anſicht ausgehend, daß gerade die 
jetzige Zeit der geiſtigen und phyſiſchen An— 
ſtrengung es iſt, die neben all' dem Aufre— 
genden auch Erheiterndes als Gegengewicht 
bieten muß, wenn der Menſch aufrecht blei— 
ben und den an ihn herantretenden Anforde— 
rungen gerecht werden ſoll, hatte der bereits 
40 Jahre beſtehende Arbeiter-Unter— 
ſtüßrungs-Vereins-Orden, A. U. 
V. O., geſtern wieder einmal ein Maskenfeſt 
veranſtaltet. Daſſelbe war von glänzendem 
Erfolg begleitet und überſtieg nach jederRich— 
tung hin die Erwartungen der Mitglieder 
ſämmtlicher vier Zweigvereine. Müller's 
Halle erwies ſich faſt als zu klein für die 
große Zahl der Feſtgäſte. Der Orden hatte 
annähernd fünfhundert Mitglieder zu dieſem 
Kontingent geſtellt. Alle amüſirten ſich 
prächtig, was vornehmlich den Bemühungen 
des aus den Herren M. Dauner, Vorſitzen— 
der, Wir. Neuenfeldt, Stellvertreter, P. Des 
bald, Selretär und Xi. B. Uderman, Schaf: 
meijter, beftehenden Arrangementstomite zu 
verdanien war. An den anderen Komite3 
waren mit Erfolg thätig: U. Hoffman, 2. 
Dehald, 3. Michaels, L. Zeutel, E. Mueller 
und H. Schnell. In der Verbreitung froher 
Laune gingen Großpräiident Craft von 
Denten, Präſident weorge Ott von Loge 


Ev 


Nr. 1, Präjident Auguft Jatobs von Nr. 2, ; 


Präfident Guftan Ferner von Nr. 5 und 
Präſident Chas. Michaels von Nr. 4, wie au 
die Schriftführer Youis Zeutel und Robert 
Drugftein, allen Anderen mit gutem Beiipiel 
voran. 

Wirklich cht fam die Yuft am tollen Mas: 
iertreiben zeftern Abend iin großen Saale 
der Wicker Part-Halle zum Durchbruch, wo 
der Teutonie-Frauenvereinſei— 
nen 16. jährlichen Preis-Maskenball veran— 
ſtaltete. Da war fein Haupt zu würdig für 
die Narrenkappe, da war Niemand ſicher vor 
der Knarre und Pritſche; und da war ſein 
eigener Feind derjentge, der Maskenſcherze 
zu tragiſch nahm, denn Mastenfreiheit 
herrſchte unumſchrönkt und zog jeden Beſu— 
cher in ihr tolles Treiben. Der Verein hatte 
aber auch große Anſtrengungen gemacht, um 
einen glänzenden Erfolg herbeizuführen. Nas 
mentlidy hatten fich in diejer Hinficht nad: 
ftehende Komites ausgezeichnet: WArrange: 
mentsfomite: Die Damen Youifje Lüders, M. 
PButtenjhen, S. Halfeld, U. Günther, 2. 
Mielte, M. Wihman, Rh. Steindborn, N. 
Radge, 3. Siegler, H. Buman, M. Setter: 
lie; Bellfomite: die Damen M. Guehring, 
M. Reinhard, E. Ganchow, C. Anderſen, 
Sauer, Heidel, Rapp, Reid und ©. Mielke. 

Bier Ausgänge vom Saal, drei von der 
Callerie“, jo Jautete zur Beruhigung der 
ıchlreichen Befucher ein von Verwalter Zub: 
wig Schindler geitern Ubend im Eingang der 
Aurora-dralle an der Milmautee Ave. und 
Huron Str. angebradtes großes Schild, und 
fo war es auh. Wenn es eine fewerfichere 
Halle gibt, jo ift e8 die Aurorassyalle, in wel- 
her geftern Abend die neun Logen der 
Nordmeftjeite des erften Diftrifts vom 
Orden der Harugari: Wilhelm Tel, 


Sparfamteit3-Bafement. 


Hohlgeſäumte gebleichte Muſter⸗Tiſchtücher 


60 bei 94 Zoll, 
1.50, 
mwerth 33 


60 bei 80 Zoll, 
1.30, 


werth 1.73. 


350 gefäumte und hohlgefäumte Hud-Handtücder, 230, 
1230 gebleihte und Cream Bade-Handtiicher, zu 10e, 
1230 Toylies, Openwort Borte, 10 bei 10 Zoll, Te, 

Momie Leinen Tray Eloths, jpejieller Preis, 10c. 
>50 hohlgejäumte Tran Cloths, 18 bei 27 Zoll, 17o. 
T5c geläumte gehätelte Bettdeden, zu 50«, 
1.25 Marjeilles gehäfelte LXettdeden, fchiver, zu 81. 
$2 befranfte Marjeilles achäfelte Bertdeden, 3u 1.35. 


Ihr 


8.50 Miſſion Schaulelſtuhl, ſpaniſches 
Leder, 6.75. 

7.50 Mahogann Schaufelftuhl, Marguets 
rn Rüden, $5. 

8.50 IJmit.Mahogany Schaufelftuhl 6.50 

$25 Taf Drefjer, Bevel Mate, 17.50, 


$14 Cat Combin. Püherjhrant, 10.50 


Humboldt, Hoffnung, Edelweiß, Phoenir, 
Nordweiten, Freundfchaft, Immergrün und 
Wajhingten, ihren zwölften jährlichen Mass 
tenball abhielten. Gin fröhliches Gewimmel 
erfüllte den Tyeitfaal und die Nebenräume, 
man jah viele jchöne Masten und nur frohe 
Menjihen! Schöne Gruppen- und Einzel: 
preife waren ausgejegt worden, und wurden 
um Mitternacht ar die Würdigften bertheilt, 
Die Feftordnner, 9. Lemm, J. Nietze und F. 
Bachmeier, hatten für alles Nöthige in um= 
fichtiger Weije Sorge getragen, und fo nahı 
denn das Felt einen recht gemüthlichen VBerz 
lauf. 

Der vom Sozialen - Turnderein 
geftern Abend in jeiner Halle an Belmont 
Ave. und Paulina Str. veranftaltete Preiss 
Mastenball geftaltete jich zu einem für die 
Veranftalter höchit jchmeichelhaften Erfolge. 
Von Nah und Fern war luftiges Narrenvolt 
herbeigeftrömt, um dem Prinzen Karnevcl 
feine Huldigung darzubringen und feiner 
übermüthigen Laune die Zügel jchießen zu 
lafien. Bejonders bemerfenswerth war eine 
üthenleje jhöner Mädchen in gefchmadvols 
len, verführerijchen Koftümen. Unter den 
Gruppen jeien al3 wirflih originell Die 
Mobrinnene, die mweiblihe Clown: und die 
Zulutaffern-Gruppe erwähnt. Das Preis 
richter = Kollegium hatte eine jchivierige Auf: 
gabe, unparteiijch feines Amtes zu walten, 
entledigte fich aber diefer zu alffeitiger Zu: 
friedenheit. Bei Tanz und Fafchingsfcherz 
flohen die Stunden nur allzu jchnell dahin, 
und als jchließlih das Orchefter zum legten 
Walzer auffpielte, rüftete man nur mwiderjtre= 
bend zum Aufbrud. Das Teft, um melches 
jich daS aus den Herren B. Rau, U. Drojcel, 
5. Kremer, G. Geifel, E. Raujchdorf, F. 
Eger, 9. Bening und E. Niemann beftehende 
Arrangementsfomite in hervorragender Weife 
verdient nemadt hat, wird zweifellos jedem 
Theilnehmer in angenehmer Erinnerung vers 
bleiben. 

— — — — 

Anwalt M. J. Maloneyh, deſ⸗ 
ſen Bureau fich im Gebäude Nr. 119° 
LaSalle Str. befindet, alitt geftern 
Nachmittag an 22. Str. nahe Wabafh 
Une. aus, fiel und erlitt eine fchmere 
Schädelwunde. Er wurde bewußtlos 
nach dem Mercy-Hoſpital geſchafft, 
wo es den Aerzten geſtern Abend ge— 
lang, ihn ins Bemwußtfein zurüdgurus 
fen. 

* An Harlem Aoenwe serieth geftern 
Abend eine in mweitlicher Richtung fah- 
rende Car der Chicago, Aurora & 
Elgin Electric Railway Co. in Brand. 
Die Feuerwehr vonHarlem mußte aus 
rüden, und der Wagen war faft voll» 
ftändig verbrannt, ehe es ihr gelang, 
die Flammen zu löfchen. Der Paffagies 
re bemächtigte fih totlde Aufregung, 
al3 der Brand entdedt wurde, 


un 
"De 


— Auch richtig. — „Sie ſchmeicheln 
auch, Herr Baron, wie alle Herren! 
Ach, manchmal wär' einem ſchon götl⸗ 
liche Grobheit lieber!“ — Die lommt 
jpäter, Fräulein!“ 
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Verfichen und Nichtverftchen. 


Manchmal verflehen mir 
mandmal nicht. — — 

Dor einem Chicagoer Frauen: Klub 
hielt jüngſt eine prominente Klubdame 
einen Ben über die „Verantwort-⸗ 
lichkeiten als Klubfrauen, in deſſen 


ſie und 


Verlaufe den Klubdamen mancherlei. 


Rathſchläge „als Stoff zum Nachden— 
ken“ gegeben wurden. — Es hieß da: 
„Rieke'! Halte immer an Deiner eige— 
nen Anſicht feſt 
plaus folgte. Das verſtehen wir. 
Denn, daß das unbeugſame Feſthalten 
an der eigenen Meinung der Perle der 
Schöpfung Wonne iſt, wiſſen wir aus 
alter Erfahrung. Wir verſtehen auch 
den Applaus, der folgte auf die Gr— 
mahnungen: „Bleibt Eurem 
treu“; „Bewahrt den guten Ruf Eures 
Klubs“; „Drückt Euch nie um Klubar— 
beit“, 
ten beiten, den es gibt“. Denn wir 
wiſſen au3 eigener Erfahrun, daß es 
immer anenehm ift, fich in feinen An 
fichten und Gedanfen bejtärft und er- 
muntert zu hören. Und .auch den Bei- 
fall verjtehen wir, den die Dame er- 
zielte mit der Ermahnung: „Lerne zu 
leben zur Hilfe für Andere”, 
‚man jagt, ift doch der Wunfh „Ans 
dern“ zu helfen, und fei eg auf Ko— 
ften ihrer eigenen Gatten und Kinder, 
die herboritechente Charafteräußerung 
der echten Klubdamen. Aber, menn 
diefelbe Fuge Ermahnerin 
fonnte zu guterlegt und mit Miene 
und Manier, al3 verfünde fie die herr= 
Iichite Weisheitäperle, Die jemals er= 
dacht wurde oder die Anzapfung eine? 
frifchen Fafles in der guten alten Zeit 
— menn die Dame e3 wagen fonnte, 
mit folder Wichtiathuerei einer Ver— 
jammlung jouveräner Amerifanerin- 
nen, die fich Doc) im Allgemeinen zu 
ſchãtzen wiſſen, ein: „Lernt 
ſprechen!“ zuzurufen und ſie 
nicht in der Entrüſtung ob der 
darin enthaltenen „Inſinuation“, 
ſie könnten das noch nicht genügend, 
gelyncht wurde, bezw. wenn man 
nicht ob des großartigen „Wises“ lach— 
te, daß ſämmtliche Schnürleibchen 
frachend aus den Fugen qingen—dann 
verjtehen wir fie nicht. Sie follten’3 
Sprechen lernen! Ab du himmlifche 
Unſchuld. So nöthig iſts, dem Adler 
zu rathen das Fliegen, dem Hecht das 
Schwimmen und dem Altbaier 
Biertrinken zu lernen! 

In einem anderen Frauenklub hielt, 
ebenfalls dieſer Tage, eine 
Frau einen Vortrag über die „kleinen 
Höflichkeiten“, und es kamen dabei 
wirklich ſehr ſchöne und beherzigens— 
werthe Lehren zu Tage. 

„Das „ich danke” und „bitte“ 
immer am Rlab“ 

„Kleine Licbenswürdigkei ten ſind 
der Ausfluß eines ſanften Herzens.“ 

„Die ſchwerſte von allen kleinen 
Liebenswůrdigteiten iſt die, 
ein freundliches Geſicht zu machen.“ 

„Höflichkeit iſt der äußerliche Aus— 
druck eines liebenden Herzens.“ 


ſind 


„Höflichkeit in kleinen Dingen mird | 


am meijten anerfannt, weil fie in der 
Regel am meniaften erivartet wird.“ 

„Der Mann, welcher auf der Straße 
eine Frau anrennt oder drängelt, oder 
ber fich weigert im Straßenbahnivagen 
einer alten Frau oder einer Frau mit 
einem Padet oder Baby feinen Gib 
abzutreten, ift mahrfcheinlich in feinem 
Herzen, wenn nicht fonft, ein Verbre- 
cher.” 

Daran erfennen wir fie. Und mir 
glaubten fie zu veritehen,da wir hörten, 
daß taufchender Beifall die Rednerin 
für Diefe Weisheitsfpriiche belohnte, 
denn e3 war und 


die männliche Moreffe gerichtet waren. 
Denn wir milfen ja aus alter Erfah: 


rung, daß e3 unfere heilige Pflicht und | 
Schuldigfeit ift für jedes quite Wort zu | 


danfen wie für ein unverdientes Hims 
melsgefchent und demüthig zu bitten 
um jedeHofenfnopfannähung und fon= 
ftige Fleine Handreichung, die wir nd= 
thiag haben mögen; auch, daß e3 unfere 
Pflicht ift immer eine qute Miene 
zum böfen Spiel zu machen, da mir 
fonft brutale Scheufäler werden. Und 
wenn wir doch noch den Schatten eines 
Smeifel® hätten hegen fünnen, dann 
hätte er doch meichen müljen angejicht3 
de3 Urtheils über den Mann, der auf 
ber Strafe eine Dame zu Streifen 


“ — und lebhafter Ap= | 


immer | 


doch ſelbſtverſtänd— | 
li}, daß bieje quten Sprüche nur an | 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
! 
| 


Klud | 


und „erachtet Euren Klub für | 


denn mie | 


es wagen | 


das 





gelten, da 





Frau, aber es war da doch e ine Frau 


— als Klubdame arg aus der Art ge— 
ſchlagen —, die den Mann hier in 
Schutz nahm und ſagte, wenn man 
keine andere Begründung hätte für 
die Behauptung, daß der Mann ſchuld 
ſei am Raſſenſelbſtmord, dann ſehe es 
ſchlimm aus, denn in der Schule wer— 
de die Raſſe nicht gemordet, es ſei Un— 
ſinn, von Ueberanſtrengung der Schul— 
kinder zu reden. 

Keine anderen Gründe? Ha, die 
ſchwere Menge! „Alles was in diefer 
Frage von männlicher Seite geſagt 
wurde, iſt falſch, “erklärte eine Red— 
nerin. „wie beinahe alles falſch iſt, 
was der Mann jagt und thut. Und 
was milfen überhaupt die Männer 
bon Kindern? Wenn das nsheinges 
biffenmwerden vom Gt Storch umſchichtig 
gehen ſollte zwiſchen Frau und Mann, 
dann würde es in keiner Familie mehr 
als ein Kind geben und das eine auch 
nur, wenn der Storch bei der Frau 
den Anfang machte!“ „Wahr, wahr,“ 
ſchallte es von allen Seiten und aus 
der vorderſten Reihe der Hörerinnen 
klang es laut wie Trompetengeſchmet— 
er: „Umſchichtig! ja, ſo ſollte es ſein 
und muß es werden!“ Und begeiſterter 
Beifall lohnte das kühne Wort! 

Da verſtehen wir ſie wieder. So 
kennen wir ſie. Und das Wort von 
dem „umſchichtig“ haben wir, die wir 
mit theuren Gattinnen beglückt ſind, 
auch ſchon gehört von dieſen; jeder 
einzelne von uns von der ſeinen. Und 
wir verſtehen ſie in dieſem Wunſche, 
aber wie das werden ſoll, das verſtehen 
wir noch nicht. — — — 


Die perſonliche Freiheit. 


Dank der Parteiherrſchaft in der 
Politik wird jede politiſche Handlung 
und jede Aeußerung über politiſche 
Fragen und ſelbſt Verwaltungsfragen 


| ausihlieglih vom politiihen Partei— 

Und nidt | 
nur da3 — man fragt zuerit, welcher | 
Partei gehört er an? und richtet Da= | 


ftandpuntt au betrachtet. 


nach jein Urtheil über die Handlung 
oder Aeußerung. Iſt er von der „ans 
dern” Bartei, dann fieht man nur die 
Mängel und Schwächen und etwaigen 


ebler, und wenn fih—mwa3 ja faum | 


möglich ift—nicht3 deraleichen finden 


lajfen jollte, jo ertlärt man die Ges | 
on | 
will. 


höchſt verdächtig — * 
weil es eben 


ſchichte für 
gener:i ıl prineiples”, 
bon der „andern“ Geite fommt. 
Betheuert der Mann, deflen Ihaten 
oder Worte ſolcherart verſtändnißvoll 


kritiſirt werden, ſeine völlige Unabhän- 
gigkeit von jeglichem Parteiweſen, und 


verſichert er, daß er nur beſtrebt ſei, 
nach beſtem Wiſſen und Können dazu 
beizutragen, Licht in die betreffende 
Frage zu bringen und ihm nichts fer— 
ner liege, als der Wunſch, der einen 
oder der anderen Partei 


doch Demokrat (oder Republikaner)“ 
als Antwort. 
Dieſe Parteilichkeit 


ſamkeit, welche die Erörterung 


und Unduld— 


| chen die „geheime“ | 
zu nüßen, handlung; Armee- und Flottenoffiziere | ! 
bezw. zu jchaden, fo beachtet man das | 
| entweder gar nicht oder man hat nur | 
ı ein Uchlelzguden und ein „er iit aber | 


anbere | | bahn“ 


und | 


Löſung politiſcher Fragen ſo ſehr er⸗ 


ſchwert, hat ſich in der jüngſten Zeit, 
womöglich noch in verſtärktem Maße, 
auch auf dem ſozialen Gebiete gezeigt, 
und hier ſchadet ſie noch viel mehr. 
Man läßt heute in der „U 
Frage nur noch Freund 
s heißt: Vertreter oder Söld— 
linge des ausbeuteriſchen Unterneh— 
merthums und Union-Leute. Unter 
jene Spitzmarke werden alle diejenigen 


gebracht, welche ſich nicht allemal be— 


dingungslos und ohne zu fragen, auf 
die Seite der organiſirten Arbeit ſtel— 
len und den „Union-Mann“ allein für 
daſeinsberechtigt erklären; und auf der 
andern Seite ſieht man in gewiſſen 
Kreiſen Jeden, der ein gutes Wort für 
die Gewerkſchaften hat, für einen ver— 
kappten Sozialiſten oder gar Anarchi— 
ſten an, wenn man das auch nicht ſo 


| — heraus ſagt, denn die Angſt vor 





wagt oder nicht ſtürmiſch aufſpringt 


der vom „Shopping“ ermüdeten Dame 
ſeinen Sitz anzubieten. Wir mein— 
ten fie bier zu verjtehen, aber wir ma= 
ren da fchiefer geimicelt ala jemals 
eine Zigarre, denn nicht an und, an 
fie, an die zuhörenden Kronen der 
Schöpfung waren jene Ermahnungen 
zur Höflichkeit gerichtet! Die Rednerin 
erklärte meiterhin allen Erxnftes, daß 
auch „Sie“ zu Höflichkeit verpflichtet 
fei, fogar dem mindermwerthigen bruta— 
len Marne gegenüber und fie flatfch- 
ten doch Beifall, laut und anhaltend 
fogar und da — nun, ba berftehen 
teir fie wieder einmal nicht. 

Aber alle auten Dinge find drei. 
Sin einem dritten Frauen-Klub wurde, 
gleichfalls diefer Tage, aber nicht hier, 
fonbern in New York, die „Raffen- 
jelbftmorbfrage von der Mütter Seite 
aus“ befprodhen. Danach trägt einzig 
und allein ver Mann die Schuld an 
biefemGSelbftmord. Denn in der Schule 
vollzieht jich diefer Selbjtmorb: „In 
der Schule wird, da3 Hirn der Kinder 
bolfgepfropft bon allem möglichen 
Zeug, bis die Körper und Nerven in 
die Brüche aehen, —bie männlide 
Art Kindererziehung.” Das ift ja 
nun ar wie Klosbrübe, denn das Er- 

iehungsgeſchäft liegt ja hierzulande 
s ganz in den Händen der 


Du 


den „Unions“ iſt groß. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt eine 
Verſtändigung und Vermittlung na— 
türlich ſehr ſchwer, und Jeder, der in 
„Arbeiterfragen“ überhaupt das Wort 
ergreift, muß von vornherein darauf 
gefaßt ſein, von der einen oder andern 
Seite als Feind bezeichnet zu werden 
und ſeine Aeußerungen, ſo gut gemeint 


| und ehrlich feiner Veberzeugung ent⸗ 
ſprechend ſ 


e auch ſein mögen, als un— 
ehrlich * "parteitfeh berdammt zu 
ſehen. 

* * 

So wird es jedenfalls 
Charles W. Eliot, 
der Harbard-Univerſität, gehen, wegen 
der Rede, die er am Freitag im Uni— 
verſity Club in Brooklyn hielt, und 
vor einem gewiſſen Leſepublikum wäre 
es wohl überhaupt gefährlich (hinſicht— 
lich der „Zirkulation“, auf dieſe Rede 
hinzuweiſen und darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſie doch auch etwas 
Wahres enthält, denn der Gerech— 
tigkeitsſinn und die Fähigkeit, ſich auf 
einen objektiven, unparteiiſchen Stand— 
punkt zu -ſtellen, iſt durchaus nicht bei 
Allen ſo ſtark entwickelt wie bei den 
Deutſchen. Die Parteilichkeit — der 
Herdenſinn, wenn man ſo ſagen darf 
— und die Neigung zum Fanatismus 
machen es Vielen unmöglich, in den 
Aeußerungen Anderer auch dann noch 
die darin enthaltenen Wahrheiten zu 
erkennen und ſo den Honig daraus zu 
ſaugen, wenn man in der Hauptfrage 
anderer Anſicht iſt und jene dem— 
zufolge als Feinde anſieht. Doch zur 
Sache: 

Profeſſor Eliot ſagte unter Anderem 
in jener Anſprache in Brooklyn: „Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß ſich am 
Horizonte der Freiheit Wetterwolken 
zeigen und daß die drohendſten von 
dieſen die Demokratie und die Ar— 
beiter-Union ſind. In der politiſchen 
Welt wird unſere Redefreiheit jeden 
Tag ſchwächer und ſchwächer. Man 
ſcheut ſich, ſeine Meinung frei her— 
auszuſagen, aus Furcht, ein Höher— 
ſtehender könnte ſie überhören und 
man könne ſchließlich zu Schaden 
kommen. Die perſönliche Freiheit, 
welche uns Allen am theuerſten iſt, iſt 


* 
auch Herrn 


dem Präſidenten 


das beinahe 
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beinahe ausgelöſcht. Gewiſſe Männer 
ftellen fich jelbft als „Boße“ auf und 
befehlen ihren Anhängern, ungeachtet 
der Grundfäte Anderer, ihren ‘Gebo- 
ten olge zu leiften... . . . $m Laufe 
des letzten Jahres haben die Gemerf- 
Ichaften (labor unions) dem Lande 
mehr Unheil gebracht, al3 der Bürger- 
frieq, und auf der andern Seite haben 
die Arbeitgeber-Unionen, welche Dana) 
Itreben, den armen Mann zu unter= 
drüden, viel Schlimmes gethan. Dieje 
Kombination führt die Gejelichaft 
dem Ruin entgegen und nimmt das 
ehrgeizige Streben au3 unferen jungen 
Männern... . WS ein Mitglied der 
„Civic Yederation” habe ich viele Kon 
trafte zwifchen den Arbeiter-Unionen 
und den Urbeitgeber = Unionen geprüft 
und aefunden, daß die Freiheit diefer 
beiden DOrganifationen unfere per-= 
ſönliche Freiheit auf allen Seiten 
bedroht. 

Der erſte Gedanke ruhig über legen— 
der Leute, gleichviel wie ſie ſich zur 
„Arbeiterfrage“ !tellen, wird natürlich 
der fein, daß auch PBrofeffor Elict von 
der zur Zeit jo arg graflirenden Seu= 
che der Uebertreibungsmwuth angejtect 
ift, denn es wird doch jelbit dem grim— 
migiten Feinde der organifirten Arbei- 
ter als baarer Unfinn erfcheinen, zu 
fagen, die Gemwerfihaften hätten im 
Laufe des vergangenen Jahres dem 
Lande mehr Unheil gebracht 
Bürgerkrieg. Darüber fann man faum 
noch lächeln, denn das ift 3u dumm, 
und der PBrofeifor fönnte fich wahrlich 
nicht befchweren, wenn man, nachdem 
man Das gehört, feine ganze Rebe 


| als jealicher Beachtung unmerth in den 
| —“ würfe. Aber „wir“ wiſſen 


ja, daß das nur einSymptom der Zeit- 
krankheit iſt und ſehen darüber hinweg 
und dafür das Andere, mas er fonft 
noch faat, etwa3 genauer an. Und wenn 
wir dabei die Hauptfrage vollitändig 
aus dem Spiel laffen—denn 
stage hat fich der Brofelfor durch jene 
Ueußerung gemwillermaßen das „Mit- 
redendürfen“ verſcherzt — dann —nun, 
dann können wir vielleicht doch noch 
etwas aus ſeinen Worten herausſau— 
gen. 


* * * 


Alſo die Hauptfrage: ob oder nicht 
—— — gut ſind und das 
neinwohl fördern, iſt au zgeſchloſſen 

— — r mag jeder denfen mie er 
Dann bleibt die Frage: hat Pro- 
feilor Eliot recht, wenn er von Wolfen 
am Horizont der Freiheit u. j. m. 
Ipriht? E3 will fo fcheinen. Seine Be- 
hauptung, daß es in der politifchen 
Melt mit der Nedefreiheit immer win— 
diger wird, kann Jedermann, der Au— 


gen hat, zu leſen, und Ohren, zu hören, 


unbedenklich unterſchreiben: die Zenſur 
— recht in Mode gekommen; desglei— 
Sit zung 


und Beamie müſſen ihre Zunge ſehr 
hüten, 
legenheiten bringen und die „Lauf— 
ſchädigen. Wenn wir das, was 
er von „Boßen“ ſagt, im 

Sinne auffaſſen, werden wir 
dem unſer „Ja und Amen“ 
genblick vorenthalten, 
erfolgte Auslöſchen der 


individuellen Freiheit durch die Demo— 


kratie ſagt, 
nicht ohne Weiteres verwerfen 
nion Labor“wir weiter erfahren haben, daß er hier 


und Feind | 





Y 
wen 


igſtens 
wenn 


werden wir 


das Wort „Den iokratie“ nicht im par— 
teipolitiſchen Sinne verſtanden haben 
will, ſondern vielmehr den Gedanken, 
daß die einfache Mehrheit, 
wie minderwerthig ſie geiſtig oder ſitt— 

lich ſein mag, Recht behalten muß, ob 
fie nun im Recht oder im Un recht fit. 


Bleiöt noch feine Behauptung, die Drs | 
der Arbeiter | 
die | 


gantfationen (Unionen) 
und der Urbeitgeber bedroht 
perfünlidbe Freiheit aller! 
Bürger in hohem Grade—iwie iit e3 
damit? 

Auch damit hat PBrofeffor Eliot 
Necht! Das wird jeber Gemerfichaftler 
und jedes Mitalied einer Arbeitgeber: | 


en 


Verbindung mwilfen und bezeuaen müf= | 


fen. MWohlverftanden: es handelt fich 


hier nicht um die Frage, ob die Draas | 


nifationen ihren Mitgliedern wirth⸗ 
Tchaftlichen Vortheil & bringen oder nicht, 
und nicht um die Trage, ob fie den 
Urbeitern oder dem Gefhäft im All: 
gemeinen nüben Een Ichaden, ob fie im 
arofen Ganzen mehr Gutes 
Schlimmes —— ſondern 
darum, ob oder nicht ſie die perſönliche 
Freiheit ihrer Mitglieder einſchränken. 
Und auf die Frage muß die Antwort | 
allemal „ia“ Yauten. 

Der einzelne Gemerkfchaftler ift 
heute nicht mehr Herr über die Dauer 
feine täglichen Arbeitszeit: e3 fteht 
ihm nicht mehr frei, zu arbeiten fo viel | 
mie er maq, umb er fann nicht faaen, | 


ich will für meine Arbeit den und den | 


Lohn haben. Er darf nicht für weni: | 
ger al3 den Union-Lohn arbeiten — 
er darf aber auch faum mehr verdienen 
als vorgefchrieben it. Er fann unter | 


| Umftänden nicht bejtimmen, ob er ar- 


beiten mill. oder nicht: er hängt von ber 
Mehrzahl ab: entfcheidet die für den 
Streik, dann ftreitt er, obaleih er da- 
gegen geftimmt haben mag; entjcheidet 
fie fih fürs Meiterarbeiten, fo arbei- 
tet er weiter; auch wenn er mit den Wr- 
beitäbedingungen durchaus ungzufrie- 
den ift. Aehnlich geht's 
dern . der Arbeitaeber- -Berbindungen 
und es ift überflüffig hier mweiter aus- 
zuführen mie fo. 

Die Befhränfung der perfünlichen 
Freiheit, die der Gewerkſchaftler bis— 
her ſchon mit den Vortheilen der Union 
in den Kauf nehmen mußte, ſoll nun 
noch bedeutend verſchärft werden. Die 
Union ſoll in die Lage gebracht werden, 
in Zukunft ungleich ſtrengere Auffichi 
über ihre Mitglieder zu führen als 
bisher. Es ſollen „Ward Klubs“ ge— 
gründet werden, welche ſtreng und 
rückſichtslos jeden Boykott durchführen 
ſollen, den die Union anordnet — und 
vielleicht auch vorzugsweiſe den Boy— 
fott gegen die eigenen Mitalieder, die, 
vielleicht, weil fie anderer Meinung 
waren als die Mehrheit bei derAbitim- 
mung, vielleicht aus Mitgefühl für die 
Nothlage eines „Scabs“, vielleicht aus 
Verſtändiß für "die Smwangalnge eines 


} 


xl 


als der | 


in der| 


und Vers | 
wollen fie fich nicht in Unge- t 


politifchen | 
aud | 
feinen Aus | 


und mas er iiber | Weife auch feine „müßigen“ Gelder zu | 


aleichviel | 


als ı 
einfach | 


den Mitalie- 
ee — ſchüſſe in die Banken zu geben, 


au 
| Bonds antaufe. 


| zent erlangen, 


fleinenGefchäftsmannes, fie er. ſehr 
eifrig zeigen in der Durchführung der 
Befehle der Union und geneigt find, 
dem Vorgehen Unberer gegenüber ein 
Auge zuzudrüden. 

„Auf diefe Weife”, heißt es, wird es 
dem Nichtgewerffchaftler in irgend 
einer Ward auf’3 Nahpdrüdlichite klar 
gemacht werben, daß e3 für ihn durdh- 
aus nothiwendig ift, der Union beizu- 
treten und aufzuhören Seinesgleichen 
zu befämpfen.“ Das wird wohl gelin- 
gen und es wird auf diefe Weile gelin- 
gen, die Mitglieder ftramm im Zügel 
zu halten. E33 mag fein, daß die 
Unionen dadurch noch mehr geitärft 
und die wirthjchaftliche Lage derArbei- 
ter—-joll heißen der Gemerfjchaftler— 
dadurch gebeffert werben kann, aber — 
— unbejtreitbar wahr bleibt e3, daß 


Ichichte, fomweit wir fie fennen, bisher | 


felbft für „Unterthbanen“ aud 
für Sflaven. 
mehr oder meniger 
werden 

Hand in Hand mit den Beitrebun- 


cen der Mrbeiter-Unionen, ihre 


Alle betroffen 


—_ 


nehme, als fie nötig bat, ihre Aus: 
gaben zu bejtreiten, fo ijt grunbfäglich 
gecen ben Plan nicht einzumenden. 
Sein einziger Fehler wäre dann ber, 
daß er nicht weit genug geht. Herr 
Prince mill nämlich die betreffenden 
Kapitalanlagen auf $100,000,000 be= 
fchränfen, und mill fie auf die allerbe- 
jten Sicherheiten befchränten. Das tft 
natürlich beides verfehlt. Wenn die 
Regierung Geld verleiht, jo wird man 
bon ihr verlangen, daß fie es denen 
leihe, die e$ am nöthigjter, haben, und 
nicht bloß denen, die es nicht nöthig 
haben. Wer „beite. Sicherheit“ geben 
fann, der fann überall leihen, 
brauht dazu die Bundesregierung 
nicht. Wohl aber fünnen diejenigen fie 
gebrauchen, denen in Ermangelung ge= 


! ‚ AB | nügender Sicherheit anderwärts nicht 
damit die Bejchränfung der perfünli= | ——— —— 

chen Freiheit auf einen Höhegrad ge- 
langt fein wird, der in der MWeltge: ı 


geborgt wird. Diefe legteren, nicht die 
anderen, werden fommen und fordern, 
daß ihnen die Regierung 


fo werden fie durch ihre 
Vertretung im Kongrei dafür forgen, 
daß aus der ganzen Sache nichts wird. 
Zum allermindeften wird man fordern, 


dat „fein Unterfchied gemacht werde”. 


Mitalieder feiter in die Hand zu bes | 


fonmen und ben Nichtgemwerkfchaftlern 
| da3 Epangelium der 
| eindringlicher zu prebigen, gehen auf 
| Geiten der Arbeitgeber-IInionen Plä- 

ne, die Mitalieder feiter an die Ver- 
bande zu feffeln — das heift, ihre per- 
| fönliche Freiheit mehr und mehr zu be- 
| 


ſchränken und ſie ganz von den Be— 


machen. Das 
niht dem Ruin 


mag die Gefellfihaft 
entgegenführen 


Denn find nicht in der Union alle 


der | 


| eine weitere Aufbeijer 


ihre Bonds | 
| abfaufe. Und wenn man fie nicht bes | 
5 

nicht annähernd erreicht wurde —kaum —— 
Und davon werden 


Staaten gleichberechtigt, und in jedem— 


Staate die Städte und Counties 


Organiſation gleichberechtigt? Wie alfo wollte man 
nn | e8 rechtfertigen, 


den einen zu berieis 


gern, was man den 


Sicherheit hin, 


\ 


ift Angefichts der hohen Miethsraten nicht 
angebracht, und da fommt denn die Gegend 
nördlih don Madifon Str. wieder in Auf: 
nahme. Kaum eine andere Stadtgegend eig: 
net jich To für den Großhandel, wie Diele. 
Die Market Str., vonMadijon bis Lake Str., 
hat eine YFahrdammimeite von 140 Fuß, an 


jich jhon von hoher Wichtigkeit für eine Ge 


ihäftsftrake, während die verfügbaren Bars 
jtellen an Madijon, Waihington und Ran: 
dolph Str. die erforderliche * und Lage 
an Alleys haben, um ſich vortrefflich für den 
Großhandel mit damit verbundenem Fabrik— 
betrieb zu eignen. 

* * * 

Während der Markt an ſich zur Zeit ver— 
hältnißmäßig ruhig iſt, ſind doch anſcheinend 
die Urſachen für die Jeſchäftliche Stille nur 
vorübergehender Natur. Verſchiedene der be— 
deutendſten Makler ſprechen ſich dahin aus, 
daß auch die vom Geſchäftsbezirk entfernter 
gelegenen Stadttheile ihren Antheil an der 
beſſeren Konjuntur in nicht ju ferner Zus 
kunft haben werden. Die Anlage von neuen 
Fabriken in verſchiedenen Stadtgegenden hat 
bereits jetzt viele kleine Stores, die Jahre 
lang leer ſtanden, wieder vermiethbar ge— 
macht. 

Wohnhäuſer und Flats in der Nähe dieſer 
Fabrilen ſind leichter und zu beſſeren Raten 
vermiethbar, als ſeit Jahren, und dies hat 
die Bauluſt in dieſen Stadtgegenden geweckt. 

Es wird aus dieſem Grunde zuverſichtlich 
erwartet, daß viel leeres Grundeigenthum 
aus dem Markte gezogen wird. Miethen für 
Wohnungen werden vorausſichtlich ebenfalls 
ung im Laufe desFrüh— 
jahres erfahren, wenn auch vielleicht nicht in 
dem gleichen Maße wie vor einem Jahre, oder 
jo bedeutend wie im Geichäftstheile. 


Ein weiterer Grund für bejiere Konjunt— 


! tur in diejer Klajfe von Liegenichaften ift, 


| daß beitehende 
andern gewahrt? | 


Sicherheit her — die | 


| Regierung darf fich doch nicht auf den | 
| Standpunft eines Shylod ftellen? Sie | 
| bat’3 überhaupt nicht nöthig, was liegt | 


| dat e3 das ehrgeizige Streben in un= | 
feren jungen Männern lahmlegen und | 


mit der Zeit tödten muß, menn 

nicht „ausbrechen“, 
| „Die individuelle Freiheit“, ſagte 
| Brofelfor Eliot, „tt ung Allen das 


Theuerſte.“ Wenn da s mahr ift. dann 


ſollten die Unionen ſich hüten, „Allzu 


ſcharf macht ſchartig.“ 


| Onfel Sam ais Getdverleiher. 

| Beldborger. —* die Regierung der 
— Staaten ſchon lange. Jebt 
ſoll ſie zur ni Geldverleiher 
| werden — wenn nämlich der |linoifer 
| Kongreßabgeordnete Prince eine von 


: ihn ausgearbeitete Bill durchjegt. Uns | 


biedern Volfävertreter ift da8 


| jerm 
zu Herzen gegangen — (es 


ı viele Geld 
| Das 
| gen hat, ohne Nuten daraus 
Die Banken verleihen das Geld 
anderen „Depofiten“ an 
und laffen fi dafür ihre 
manchmal noch mehr Prozent 
ı bezahlen, während die Regierung, der 
das Geld gehört, nicht einen Cent da— 
raus zieht. Andere Einleger, wenn ihre 
Einlagen groß find, wiſſen ſich auch 
von den Banten eine Verzinfung 3 
verfchaffen. E3 gibt faum ein ard- 
heres Gejchäft, das nicht auf Diele 


die Regierung in den Bantfen lie- 
3 — ziehen. 
gleich 


; einer Einfommensquelle macht. Unjere 
Stadt- und County Schaf: 
durch die anfzinfen 


I = 2 
Staats-, 
meiſter pflegen 


— das iſt gewiß. 


a1 | — ne _ per o 
J Ueberſchüſſe handelt, von Erfüllung ſo 


nicht die Rede 


ſie 


verzehnfacht, ja wahrſcheinlich verhun- 
iverden müßte. Man hat bes | 
! bereits darauf 


= ' alfo daran, ob jchlieglich mal die Zins | 
Ichlüffen derOrganifation abhänaig zu | fen nicht bezahlt oder die Bonds nicht | 


: eingelöft werden? 


Das it Eins. 


beiehränten möchte, zum 
dertfacht 


aufimerffam gemacht, 


| wie auf dem hier porgezeichneten Wege 


' Schulden, durch 


ı Benbahnen, Gas- und Cleftrizitätsans | 


ſte 
find zur Zeit gegen $110,000,000) — | ſtalten, 


ihre Kunden 
ſechs und großes Heer von Poli 
Zinſen 


| 
| 


| 


und fonftigen Gemeintejen 
werden könnte, die jet am bitterer 


Das Andere tlt, daß | 
— gg Arien fin | 
die Summe, auf die Herr Prince fidh | ea er Ana 


mindejten | Raten hier waren, 


] I * 
ähnliche Fälle könnten noch des Weitere 


allen den vielen überſchuldeten Städten 
geholfen 


Geldnoth leiden —(durch eigenes Ver-⸗ 


die Lüderlichkeit, 
fähigkeit oder 
waltung daran leide 
ferner und ganz beſonders 
wie auf dieſemWege d 
werden könnten zur Aus reale all 
der, famofen „Municipal Omnerfhip“ 

Pläne, zur Anlegung ftädtifcher Ele 


n)—ınDd es 
betont, 


Ielearaphen- und 


Einrichtungen, Schlachthäuſer, Volks 


bäckereien, Kohlenhöfe 


Une 
Unehrlichkeit ihrer Ver= | Sir... 
wird | 


ieMittel beſchafft 


—1100 


und ſonſtiger 


Geſchäftsbetriebe, mit deren Uebernah- 
me in den Gemeindebetrieb wenn nicht 


das Volk, ſo doch auf alle Fälle 
tikern, Budlern 


Aem eglüdt 


und Aer 
würde. 


terjägern 


ein 


werden ; * 
einen 


Wird darauf erwidert, daß es ſich 


doch bei dem in Rede ſtehenden Geſetz— 
vorſchlag nur um Ausleihung 


ausſchweifender Pläne 


ſein könne, ſo iſt auch darauf die Ant— 


ı hat nicht die Regierung gezeigt, 


auf die ihnen anvertrauten öffentlichen | 


Gelder reiche Männer zu werden. Die 
fleineren Landbanken erhalten Zinfen 
von den Banken der großen Städte, in 
| denen fie ihre Ueberſchüſſe hinterlegen. 


aller Depoſitoren, 
umſonſt mit ſeinem Gelde wirthſchaf— 
ten. 

Und darin will 
Wandel ſchaffen. Allerdings 
das ſchon Andere vor ihm gewollt, die 


haben aber die Sache nicht richtig an- 


zufangen gewußt. Es iſt ihnen nichts 
Beſſeres eingefallen, als daß auch die 
Bundesregierung von den Banken, in 
‚denen fie deponirt, fich eine Berzin- 
fung ausbedinge. 
Banken ich dagegen aefträubt und ge- 
| mehrt. 
pofiten jo lange 
' wollten fie fie auch meiter 
| haben. 


Iner Geldflemme heraufzubejchwören, 


davon imaren fie überzeugt.. 


treffende Gefehvorlage in den Papier- 
ford gerathen. 
Herr Prince 


| 

| edenft die 
| ichfauer ee 
It 


Er hat geſehen, 
wie der Schatzſekretär als Deckung für 
es das Geſetz vorſchreibt, Bundesſchuld— 
ſch yeine annimmt, 

Schuldfcheine von Staaten, 


ı Gedanten gelommen, 


| der überfchüffigen öffentlichen Gelder 


| zu erlangen mit Umgehung der Bans | 
| fen. 


Sind, fo hat er fih gefagt, Diefe 
Papiere genügende Sicherheit, menn 
fie von den Banken hinterlegt werden, 
warum follten fie nicht auch genügende 
Sicherheit fein, wenn fie jemand an- 


vers heraibt oter menn die Regierung | 
| fic felber erwirbt? Und in der That — | 


warum follten fie nicht? Alfo Tchlägt 

er bor, daß die Regierung, jtatt ihre 

auf den Marft 
und andere der 


gehe und | 
Staats⸗ beſagten 
dadurch nicht nur die 2 oder 13 Pro— 
die man beſcheidener 
Weiſe von den Banken zu fordern ge— 
dachte, ſondern würde den ganzen Be— 
trag der Bondzinſen erlangen: 
bon 3% bis zu 5 Prozent 


ganz beträchtliches Einfommen erzie- 

len und auf alle Fälle ein jehr viel bei- 

feres Gefhäft machen, als es jelbit 

günftigften Falles mit den Banken ge- 
macht werden fünnte. 

* + * 

Die Rednung jtimmt. Und wenn 

| man nicht lieber verlangen will daß bie 

Regierung ihre Ueberfhüffe zur Er- 

leichterung der Steuerlaften veriwende 

und dem Bolte nicht mehr Gelb ab- 


Natürlich haben die | 


Hatten fie die Negierungsdes | 
umfonit gehabt, fo | 
umfonft | 
Daß man fie ihnen nicht zu | 
| entziehen wagen würde, um nicht durch | 
| Abjperrung der Gelder die Gefahr ei- | 


So ift | 
denn, zufolge ihres Sträubens, bie bes | 


Sache 


ſondern auch die 
Counties 
und Städten, und iſt dadurch auf den 


eine Verzinſung daß fich die Nachfrage 


Die Regierung würde 


! den, daß 


| jehr 


die Regierungs depofiten nicht nur, wie | 


ı auf die enzen 
eigenthums immer mehr verſchwindet. 


und Wabaſh Ave. 


wort fertig: 
hat, das kann ſie ſich borgen. 


ſie zu 2 Prozent borgen kann, 


ſind nicht die Fürſprecher jener Pläne 
; bereit, 3 und 4 Prozent und nöthigen- 


| falls 


2 


noch mehr zu zahlen (wenn es 
ſein muß, aus dem erhaltenen Kapi— 


tal)? Warum ſollte alſo, ihnen zu hel⸗ 
Nur der gute Onkel Sam, der größte 
läßte andere Leute nöthiaen Bump anlegen? X 
| zu 2 DBrozgent borat und dann zu drei, 
: ö | nier oder fünf Prozent mieder verleiht. 
Herr Prince nun | 
haben | 


fen, die Bundesregierung ‚icht j eden 


deito mehr Geld verdient fie doch. Se 
mehr Schulden fie macht, deito reicher 
wird fie. Und menn fie genug borat, fo 
mag auf dieie Weite genug erzielt wer- 


nöthta hat, Steuern zu erheben.. Dann 


| wäre der taufendjährige Sonntag da, 


und da3 „Qand der unbearenzten Mög- 
lichkeiten” hätte wieder einmal feines 
Namens Sich würdig ermiefen. 


befannte Milchtopfrehnung erinnern, 
und fragen: „Wenn aber der Topf nun 
ein Zoch hat?” 


8 Lotalbericht. 


(Für die „Sc a 
Die Modre im Grumdeigenthums: 
markt. 


Perichte don Mierhsagenten lajien es als 
wahrjcheinlih annehmen, dag Mieth3: 
raten im nächiten yrühjahr höher fein wer- 
als vor einem XNahre. Die Nachfrage 
nad Stores im Geichäftstheile der Stadt ift 
eine fehr rege, und thatläcdhlicd; größer als 
das Ungebot. An der State und Madifon 
Str. und mehreren der anderen Gefchäfts- 
ftraben öjtlih von Fifth Ave., find Einzel— 
Stores faum zu haben. So fommt e5 denn, 
auch auf Straßen aus: 
dehnt, die bisher bei dem Ladengeichäft ziem— 
lich unberückſichtigt blieben. Natürlich hat 
dieſe vergrößerte Nachfrage die Wirkung, daß 
der ſchädliche Einfluß der Hochbahnſchleiſe 
Verwendbarkeit angrenzendenGrund— 


Kleinhandel kommen Michigan 
weit mehr in Betracht, als 
Jahresfriſt der Fall war, und 
Nachfrage nicht allein lo— 
tale Firmen ein. Große Geſchäftshäuſer von 
New Nork ſehen ſich veranlaßt, in Chicago 
nicht allein Filialen für den Großhandel zu 
halten, ſondern auch Läden anzulegen, deren 
Betrieb ſicher nicht unternommen würde, 
wenn er nicht profitabel wäre. 

Für den Großhandel weſtlich von Fifth 
Ave. gilt die vermehrte Nachfrage ebenfalls, 
obwohl hier die Lerhältnifje für eine Aus: 
Dehnung des Gejchäftsbezirfs günftiger Lie- 
gen. Obgleich in dieiem Diitrikte im Laufe 
des vorigen Jahres Neubauten mit einem 
Gejammtflurraum von etiwa 800,000 Dia: 


Für den 


dies noch vor 
zwar ſchließt die 


ratfuß errichtet wurden, ſind doch nur wenig 
alfo | 
und nod | 


. * 5 » f & 
mehr Prozent. Sie würde daraus ein | dab Anfangs 


Nalanzen von Belang vorhanden, eine jehr 
bedeutiame Erideinung, wenn man bedenkt, 
1902 in Ddiefem Bezirke etwa 
750,000 Duadratfur unvermiethet ivaren. 

Seitdem die Madijon Str. aufhörte, für 
den GSrobhandel in Ellenwaaren und ferti- 
ger Kleidern von Bedeutung zu fein, hat jich 
der Grofhandelsbezirt hHauptjächlich jüdlich 
ausgedehnt, allein in diejer Richtung wird 
eine Entwidelung jüdlich von Harrifon Str. 
mit Nüdfiht auf Gijenbahnanlagen kaum 
möglich ſein. Von Zeit zu Zeit hieß es, daß 
dieſe oder jene bedeutende Firma beabſichtige, 
nah der Weitjeite zu ziehen, allein, mit der 
Ausnahme vereinzelter Firmen in der Gro= 
cerp=-Brasche, ift es bei dem bloßen Gerüchte 
geblieben. 

Eine Ausdehnung öftlih von Fifth Ave. 


Je mehr fie | 


fie Tchließlich gar nicht mehr | 


Nam } Nur | 
Ichnöde Smeifler können dabei an bie | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 


Was die Regierung nicht | Grundpadhrvertrag 


Denn |, 
daß | 
und | 


ı hat nahezu 800,000 


i Napitaliften von Grand 
Telephon— | dapitaliſter 


der haus, 
baum verkauft. 


Werthe ſehr niedrig ſind. 
Mehrere der kürzlick abgeſchloſſenen Verkäufe 
illuſtriren dies in ganz etlatanter Weiſe. Vor 
einigen Wochen wurde eine Bauſtelle von 1% 
Fuh Front an der Indiana Ape., jüdlich von 
51. Str., für $4500 verfauft, alio nach der 
Rate von 545 per Fuß, 
zwei Jahren die Raten von 880 bis 5100 per 
Fuß waren. 

An der hen Seite von Grand Boul,, 
nördlich von 39. Str., muhten vor zwei Wo: 
chen 200 Fuß für 223,000, alio zu S115 per 
Fuß verfauft werden, um eine Kontursmajie 


Die 


FB 
I 


zu bringen. 
und find zum Theil noch 


jest, von S135 bi8 8175 per Fuß. 


In beiden. Fällen find die Norbereitungen | 


und 

n zi— 
tirt werden. Viel wird, wie ſchon früher an 
dieſer Stelle ausgeführt, von den Verhältniſ 
ſen im Baufache abhängen. 


* * * 


für aroke latbauten bereits im Gange, 


Der Mochenausweis über regiftrirte Ver: 
fäufe ift wie folgt: 


Fin »tvei Drittel Antheil an der Liege 
ſchaft Nordoſt-Ecke State und Harriſon S 
bei 138 Fuß mit vierſtöckigem Store und 
Hotelgebäude, iſt von Edward Lowe, 
Rapids, Mich., 

was auf 
das ganze Grund 
beträgt 


tr 


s310,000 gefauft word 
Werth von 165,000 für 
ſtück deutet. Der Steuerwerth 
8396,000. 
Von der 
Ave., 30 bei 170 Fuß 
ſchäftshaus, wurde 


en, 


Siegenjchaft 303505 Wabajh 
mit ſechsſtöckigem Ge— 
ein Achtel-Antheil an 
James T. Farrell, den Beſitzer des übrigen 
Antheils, für $12,000 verfauft. Ties zeigt 
Geſammtwerth von 896,000, gegenüber 
einem Steueriverth don SI20,000. 

Die Liegenichaft 30-32 MW. Madijon Str., 
393 bei 189 Fuh mit vierftöcine m Geichäfts 
wurde für 875,000 an Naron &. Nus 
Von dem Kaufgeld verblieb 
0,000 Für ein Jahr zu 44 Prozent als 
Hypothet. 

Das ſechs zehnſtöckige Unity-Gebäude nebſt 
in 80 bei 120 Fuß, 79 
Dearborn Straße, wurde im Wege Zwangs— 
verfahrens an die Equitable Truſt Co. für 
8240,000 zu Gunſten der Hypothekengläubi— 
ger verkauft. Die Velaſtungen belau fen ſich 
auf zuſammen 5*5500,000, und das Gebäude 
gekoſtet, ſodaß 
Totalverluſt zu 


8660,000 als 


ſind. 


Die American Shot & Lead Go. über: 
a, Superior Str., öftlihb von Morgan für 
einen nominellen Betrag an die United Lead 
Co. Tas Grundftüf hat einen Werth von 
56,000. 

Die Gentral Baptift Orphanage faufte von 
Fdward Norton 254 bei 250 Fuß an Der 
Südweit-Fde don Firft Ave. und Wifth Str., 
in Maywood, Zweds Anlage eines 
Maiienhaufes, für K40,N00, 

Die Südparf = Kommifjäre fauften einen 
Konpler von 53 Acres an Shields Ave. und 
33. Str. für 850,000. 68 ift dies das jechite 
Srundftiicd, weiches für die Anlage kleiner 
Parks gelauft wurde. 


Größere Flatverfäufe Woche 


der waren! 


Dreiftöcdiges Gebäude mit 50 bei 134 Yuh an | 


Garfield Boul., öftlih von \ndiana Ude. 
«33,000; Dreiitöciges Gebäude 
158 Fuß an Belmont \Nlve., 


Gdanften Une., 835,000; dreiftöciges 


weitlich 
(Sebäus: 


| de mit 110 bei 180 Fu; an der Nordweſt-Ecke 


und 44. Str., 875,000; 
50 bei 


22.000, 


von Drexel Boul. 
dreiſtöckiges Gebäude mit 
6540 42 Woodlawn Ave. 


125 Fuß, 





Fortfehung auf der 5. Seite.) 
— ——— 


— ————— | — 


Todes- Anzeige 


Allen Freunden und 
Nehridt, dab unfer lieber Gatte und Vater 
Chas. — 
am 16. Januar vun balb 2 Uhr Morgens 
Alter don 72 Nabren 6 Moni uen und 21 Ta— 
gen ſelig im Herrn ent tichlafen ift. Die 
aung findet ftatt am Dienftag, den 19. 
dom Trauerbaufe, 768 Eliton Wlve. 
der ev.-lutb. Betblehemsfirche vaulina und Me— 
Reynolds Str. bon wo dann die Le 
Rofe Sill Friedbof zur legten Ruhe 
wird. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Sophie Bochler, Gattin, 
und Großfindern. 


im 


Beer JE 
Januar 





—R——— 


die traurige Nach— 


Freunden und Betannten 
Großmutter und 


richt, daß unſere liebe Mutter, 
Urgroßmutter 
Anna Moeller 
im Alter von 83 Jahren und 4 Monaten am 19. 
Sanuar felig im Herrn c tichlafen iſt. Beerdi⸗ 
gung am Dienſtag, den 19. Januar, vom Trauer— 
bauſe, 684 S. Union Str. um 12 Uhr, 
Waldbeim. 
Johaunn Moeller, Claus Moeller, 
Wiegand geb, Moeller, Kinder. 
Glaus Wiegand, Schmwieaeriohn. 
Frederita Mocher und Gatharine Mochler, 
Schwiegertöchter. ſonmo 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Gatte und Vater 
Wilhelm Koehn 
im Alter von 76 Jahren und 19 Tagen 
Steitag, den 15 Ianuar, geitorben ift. Die u 
erdigung findet ftatt am Montag, den 18. 
nuaor, vom Trauerbaufe in Glen Riem. IU., 
1 Uhr Nahm., nch dem Friedhof dafelbit. T 
trauernden Sinterbliebenen: 
Mary Koehn ach. Biormahl, Gattin. 2 
Elife Lange, Minna Hauf, Iocter/ nebit 
Enfellindern 


Irphens Männerchor: Konzert | x 


Donneritag, den 28. Januar 1904, in Händel 
Hall, 40 Randoiph Str. Soliiten: Frau Harriet 
Smulsti, Sopran; Fränfein Tillie Roie, Piano; 
Herr Bernon D’Amalle, Bariton. Dirigent: 
Herr Guitau Ehrharn. — Beginn des Konzertes 
8.15, Ende 10:15. — Eintrittäfarten au 508 die 
»erion bei allen Mitalievern und am Konzert⸗ 


abend an der Zidet Office zu baben. 
jan17,24 


— 


Ceſet Die 


„Abendpoſt“. 


während noch vor 


Samſtag, 


agroßer Kinder⸗Preis 


verzeichnen 


Gesans - Verein HARMORIE 


| in der Lincoln Turnhalle, 


RE ; ; | nabe Sheffield 
ichrich -e Anlaae I bei 102 Fuß an | I * 
ſchrieb ihre Anlage mit Mehbbei Fuß | ne SEE Se 


neuen | 
Alle 


mit 90 bei | 
bot | 


Refannten die traurige | 
Ave., 


iche auf dem | 
gebettet 


nebſt Kindern 
fomo | 


nad | 
Auauita | 


faio | 


Preis- Maskenball 


— u ⸗ 
Schwäbiſchen 
Unterſtützugs⸗Verein 


am 23. Janunar, in Brands Halle, 162 N. Clark 
Str. "Grobe Geldpreiie find vomBerein bemilligt 
worden. Für allerlei Unterbaltung iit beitend g& 
forat. Zu einer Extra-Aufführung fommt: Kur 
ihneidercien am Hofe des Brinzen Karneval, 
unter Xeitung de3 Herrn Julius Schmidt und 
Frau Minna Schmidt. Tickets 25c imVorverkauf, 
an der Kaſſe 35c, zu haben in elgen ıden Blägen: 
210 Wells Str., R. Uriini; 137 Wels Str, ®. 
"ende; 550 Lincoln Ave., 3. Klein; 349 Ruth 
Str, G. Railer; 122 W, Lafe Str, F. Volta; 
541 28. Str, Ch. Walter; Ciybourn Ave. und 
Larrabee Str, M. Scid. 


Verband der Beteranen 
der Deutſchen Armee. 


4. Stiftungs : fofl 


nebſt Nonzert und Ball, 
zur Erinnerung an die bor 
33 Jahren ex folgte Einigung 
Deutihlan ids 


— den 17. Januar, 


indranas Selle, Ede Elarf und Erie Straße. — 
intritt 25 Cents. — Anfang halb 3 Uhr Nach— 
Brands Halle iſt durch das ſtädtifſche 

ıl3 feuerfiher erflärt worden. 
10,13,17 jan 





Großer Preis: Maskenball! 


— der — 


Liedertafel Vorwärts 


anı Samitag, den 30. Janzar 1904, in Mucllers 
Salle, Ede North Ave. und Gedgwid Str. Geld: 
preife über $3 nd viele Einzelpreife fommen 
zur Vertbeilung. t3 im Borde rlauf 35c, au 
der Kalle er Kaſſe 506 die Terfon. ianiT, 27 


Großes Skat-Tournier 


beranftaltet bom 


Chicago Skat-Verband 


am Sonntag, den 17. Januar 1904, 
im aroßen Saale des 
Sherman FHouss, 
Randolpb und Klarf Eir. . 
ee in Baar. 14 reife. U: ıfana punft 3 Uhr 
achm ittags. jan10,17 


Großer Preis-Rlaskendal! 


—— de 


Aurora Turn - Verein 


am den 23 


in der Aurora 


Samitag, . Sanuar, 
Turnhalle, Ede Didifion Str. 

und Nibland Mde. 

Ticders 3de. Gallerie 25e. Anfang 8 Uhr Abend. 

lan17,22 


14. jährlidger Yreis- Maskenball 


veranftaltet vom Turnverein Cinigkeit, in Hoer- 
bers Halle, 710—714 Blue Island Übe, am 
den 6. ‚Februar 1904. $25 in Baars 
prei en fir Gruppen und 50 Ginzelpreife, Ti» 
dets im Vorderfauf, an der Thür 
Nachm. von 21 —644 Uhr 
Mastenball. Tickets We. 
jan17 ‚24, 31 


e Verſon 


35c. An ſelben Tage 


25e Di 


| Jihrlicher Yreis: —XX 


einem 
für 
einen | 


beranftaltet bon der 


Südſeite Turnerſchaft 


in ihrer Halle, 5324 State Str., am Samitag 
Abend, den 23. Jannar 1904. 50 werthvolle 
Vreiſe. Eintritt 30e pro Perſon. jan17,22 


Großer Preis⸗Maskenball 


veranſtaltet von der 
Südſeite Turngemeinde 


am Montag, den 2. Sanuar 1904, in der Süd» 
jeite Turni yalte, 314347 State Str. PBreife $30 
in Gold. 20 Damen-Breife u. 20 Herren-Breife 

Tickets 50€ die Berion. jant7,24 


6ter Vreis- -Wlnskenball 


— ler — 


Soffnungs: Loge No. 12, 


Orden der Hermannsichtweitern, am Sarhitag, 
den 30. Januar 1904, Abend 8 Ubr, in Yon» 
Doris Halle, Ede Nortb Ave. und Halited Str. 
TidetS 25c, an der Halle 50c die Berfon. 


€ hinefiiches Koftüm: Feſt 


etwa 


Boulebard 
Ja⸗ 


Diverſey 
am Mittwoch, den 20. 
50€ dte Berfon. 

jian10,17,19 


Abe., 


Großer Maskenball 
— der — 
Humboldt - Loge Nr. 84 


Dentiher Orden der Hartusari, 
Samftag, den 23. Jannar 1904, in Danitein’s 
Halle, Ce California YHoe. und Dibifion Str.— 
Narren der Stadt find dazu eingeladen. — 

251. Das Komite. 


Tickets 
miſon 


Sozifismus one Spiritue- 


(ismus nich! erfolgreich). 


Deutſcher Vortrag v. Mar Gentzke, 
Miſſionär der NR. S. A. 
Sountag, d. 17. Jannar, Abends 
um K Uhr in Brandt's Halle, 152 
Oſt North Ave., arrangirt vom 
Bund der Wahrheit. Jedermann 

willtommen. 


Hannoveraner 


und Braunihtweiner berfammeln fi wieder, um 
Näheres zur Gründung eines Vereins zu be 
fprede n, am Sonntag, den 17. Januar, Rad: 
mittags 3 Ubr, bei Nipert Kern, 461 Dit Nortd 
nabe LaSalle er. mija 


Euft und Leid. 


‚ bon da ad | 


Geiammelte Erzählungen 


Albert Weisse. 


Kreis 25 Gents. 160 Seiten. 


Bu besichen bon den Trägern oder ber Ge 
fhäftsftelle der Abendpoit. Genen Einfendung 
bon 28 Gent3 per Rojt an irgend eine Ndreije. 


für den den Küchertifch! Intereffanf! 


Fröhles O)refelltion 


im Weiten. 
Mufitfapelle von 40 Mann 


tepräjentirend. 


Täglich Konzert, 


za nnd Abends, 
Qedermann eingeladen. 


Henry Schmehl, 
1089 Milwaukee Are. 


Kretlows Tanzsch ule 


401 Webster Ave. 
Eröffnung de3 zweiten Rur- 
fus für Anfanger und bozge- 
fSrittene Schüler beginnt am 
Viontag, den 4. Januar. Birs 
iulare werden „elhidt. Aus 
funft wird ertbeit und Anmel- - 
e a4 dungen werden in meiner Mobs 
nung, 401 Webiter pe, ent» 
egegenommen.— Die Halle iit au annebmdarem 
Brei e zu vermictben. 16d3,.nifafon,im 





DR. J. H. GREER, 
deuticher Arzt, 52 Dearborn Eir., 


Berühmter Spezialift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten der Münner 
md Frauen, Schwäde, Paricocele und 
Bixtvergiftung. -— Dffic-Gtunden: I 
U bis um 8 us: Abends. —— 


12 —* nn 
EMIL H. SCHINTE 
Geld 5. 2 8a Sur 


zeigen. Qute erhe 
— J —— eye 





Außerordentliche 
Binno-Kanfsgelegenheit 
Fabrifanten:Rabatt bis zur Januar:-Inventur. 


Hunderte von Biano:Käufer finden, daf; 
dies eine feltene Gelegenheit ift. 


Ein aroßer Anbentur-Derfauf it jeßt im Gange in ben PBerfaufsräumen von ®V. W. 
Kimbal Co. Jedes Anfteument In ibrem Lager ift bedeutend im Preis herabgefegt worden. 
&8 iit aemäß ihrem Brauch, Piano-fäufern eine fpealelle Gelegenheit zu einer güniti- 


gen Zeit zur offeriren. 


Obgleich es jekt das berühmtefte Piano vor dem Publifum ift, Tann dag Kimball dod) 
foalei in da3 Heim auf Kleine monatlihe Abzahlungen abgeliefert werden, 


Aſſortiment thatſächlich unbeſchränkt 


und ſchließt ein neue oder gebrauchte Pianos, und die größten Erzeugniſſe öſtlicher Fabri— 


kanten, wie „Hallet &K Davis“, „Weber“, 
ton“ und andere. 


„Bradburhy“, „Chickering“, „Steinway“, „Hunting⸗ 


Alle gebrauchten iPanos ſind in den Kimball Werlſtätten gründlich reparirt worden und 
werden offerirt zu einem Bruchtheil ihres urſprünglichen Werthes. 


Baſement-Räumung für die Jannar-Inventur. 


Square-Pianos, Reed-Orgeln und Piano— 
Spieler. 


Viele der obigen Inſtrumente, 


obgleich ſie 


ihre urfprünalide Silangfitlle befigen, 


baden ein veraltete Gebäufe und werden zu fofortiger Abnahme den Käufern zu thatläd- 


lich ihren eigenen Reifen offerirt. 


Ale find forefältig in den Kimball Werkitätten nadgejehen worden. 


Baar odir AUbzahlungen. 


W. W. Kimball Co.., 


Btrablirt 1857) 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Bonlevard. 


N. B. — Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des 


Tages beſchäftigt ſind, haben 


wir in 824 Milwaukee Aue. einen Zweigladen eröffnet, wo man dieſelben Bargains fin— 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


Für Muſikfreunde. 
Das „Auditorium‘‘ wieder die Stätte mufi: 


der fchredlihen Zeit.— Theodor Thomas 
und feine Minfifer herzlih begrüßt. —Dor 
Beginn des Konzertes die Stimmung 
eine fhwermüthige. — In diejer Woche 
werden am Montag und Mittwody die 
Konzerte nacdaebolt, welde ausfallen 
mußten. — Der Oipheus: Männerchor ver: 
anftaltet demnädit in der Händel:Halle 
ein Koszert nach genußperjprehenoem 
Pro yramım.— Kleine Hoi zei. 
Das „Auditorium,“ das einzige 
Theater in Chicago, deffen Benußung 
zu Stonzertzweden gejtattet ijt, war 
am Freitag Nachmittag zum erjten 
Male feit der entjetlichen Kataftrophe 
im Stoquwots-Theater wieder geöffnet. 
Das Thoma3-Drcefter nahm jeine 
Konzerte wieder auf. Das Haus mar 
bon annähernd dreitaufend Hörern be= 
fucht. Eine außergewöhnliche Stille 
laa vor Beginn des Konzertes über der 
Zubörerfhaft. Bei dem Gedanfen, 
daß nicht wenige der Opfer des jchauer= 
lien Brandunglüds oft und gern an 
dDiefer Stätte gemeilt und der herr= 
lichen Orceitermufit gelaufcht hatten, 
Ihlich ji das Gefühl der Trauer und 
der Wehmuth fait unbemerkt in das 
Herz gar manchen Bejuchers. Die 


Damen hatten, bi3 auf wenige Aus= | 
! : ı rung. — Dem PBroarammbud) de3 


nahmen, dunfle Sleider angelegt. 
Irauerhitte waren vorherrfchend im 
Damenflor des Barfett3. Wenn man 


aus dem yoher pa: 


vUQ 
dad ji) eine Irauergemeinde zufam- 
menaefunden babe. Die Bühne war 
durch den eifernen Vorhang vollitän= 
ia b9 
Em ſe 
den bishe 
tervorſtellungen 
raum. E 
dort während des Konzertes eng und 
unbequem zugehen würde. Endlich 
öffnete ſich die in der Mitte der eiſer— 
nen Gardine befindliche kleine Thür. 
Einer nach dem 
Muſiker, ihre Inſtrumente tragend, da 
heraus und nahmen ihre Plätze auf 
dem Podium ein. 
dann lauter werdend, applaudirten die 
Beſucher ihnen entgegen. 
Theodor Thomas' hochragende Geſtalt 
im Rahmen des Thürchens zeigte, 
wuchs der Beifall zu den Dimenſionen 


ı 
{ 
r nur bei Opern und Thea 
benutzten Orcheſter— 


einer herzlichen, ja ftürmifchen, Opa= | 


tion an. Die rechte Aufnahmeftim- 
mung für das Konzert hatte fich damit 
der Zubörerfchaft bemädtigt. Die 
Freude, mieber den fünftlerifch vorneh- 
men und großartigen Mufitdar- 
bietungen des Ihomas-Drcheiter3 lau- 
fhen zu fönnen, befeeligte die Ge- 

tber. Cie behielt die Oberhand. 
Die meijterreiche Dirigentenleijtung 
des Gründers und Leiter vom Chi- 


cago Ordeiter und di i stüch- | . F 
ag rcheſter und bie Leiftungstüch | 308 erffärten feinen Fall hoffnungslos. 


tiafeit der Mitglieder desfelben ent: 
züdten die Hörer auf3 Neue. Willig 
gab man fi der Einwirkung des 
bedren mufifalifchen Genuffes bin. E3 
wurde da8 urfprünglich für das ae: 
ftrige Abendfonzert und bie porgeftrige 
Matinee feitgefehte Programm zur 
Durhführung gebradt. An der Spihe 
desfelben ftand die neue Symphonie in 
G-Dur, Opus 58, von Ernft von Doh- 
nanpi, deflfen perfönliche Belanntfchaft 
die biefiaen Mufilfreunde im Winter 
1900—1901 gemacht hatten, da er al3 
Klapiervirtuofe, auch mit dem Tho— 
ma3-Orchefter, bier auftrat. Das 
Merf, welches aus fünf Säten befteht, 
ftatt der in der Symphonieform üb- 
lichen drei oder vier, verliert fi in 
Heußerlichkeiten. Der erfte Sab, und 
auch der leßte mit der mit bemerfens- 
merthem Gefhid aufgebauten Truge, 
hält fi einigermaßen an die Haffifche 
Form; im Webrigen aleitet der Kom= 
ponift gar zu häufig zur Suite über. 
Der vierte Sat, ntermezjo in H— 
Der, und auch dad Scherzo, fanden 
noch den meisten Beifall. Iın Uebrigen 
vermochte dad Merk die Hörer nicht 
fehr zu begeiftern. Hingegen erntete 
der Solift de3 Konzertes, Herr Karl 


| fen, 


| ment, 








ı Hang vortrefflich gewahrt. 
lich 


55 war vorauszuſehen, daß es 


18 Ir 
anderen traten die | „ hmittag 


Erit Shüchtern, und | 





— 


Brückner, rauſchende Anerkennung. Er 
ſpielte den Solopart des hier ebenfalls 
5 erſtmalig gehörten Violoncellokonzer- 
kaliſch b 9 der theaterlojen, | , ! — Be 
ee nn. tes, Opus 7, bon ob. Severinöpend- 
norwegiſchen Iondichter, | 


einem 
mit großer Bravour und befundete jic) 
in jeder Weife als Künjtler von ber- 
borragender Tüchtigfeit. Auffallend 
mar das aroße Mab von Tempera 
mit der Herr ‚Brücdfner Diefe 
norwegische Mufik anfaßte. Das Or- 


| heiter war ihm dabei eine zuverläffige 
| und wirfungspolle Stüße. 


Der zweite 
Iheil des Sonzertes enthielt au3- 
Ichlieglih Orchefterwerfe von durch— 
Ihlagender Wirkung, nämlich Die 
Bachanal-Mufit aus der franzöfifchen 
Berfion von Waaners „Zannhäufer,“ 
Bizet3 Suite „W’Xrlefienne“ und Nr. 
7 und 8 von Doorafs Slaponifchen 
Jänzen. Unter Theodor Ihomaz’ 
Meifterband erfuhren diefelben eine 
impofante Geltaltung. — Die Grup- 
pirung des Orchefter3 toich von der 


| bisher auf der Bühne des „WXudito- 


rium“ üblichen erheblich ab. Sie hatte, 
da e2 an Raum nach der Tiefe zu 


| fehlte, in die Breite gezoaen merben 


Doh mar der Zufammen- 
Vornehm— 
auf den Sihen in den hinterer 
Reihen des erſten Ranges, auch auf 


müſſen. 


dem Balkon und den darüber befind— 
lichen Rängen verſpürte derHörer nicht 


Geringſte von dieſer Verände— 


das 


Konzertes war ein Plan des Zu— 


ſchauerraums beigefügt mit dem ge— 


—2* 


* * ee 1 1 Nermer (fer Nusaanı 5 (= 
Auge üder dasfelbe | —— a Ausgänge des ge 

ort, oh orhtayt Fi Jrdumiseę ort 8. 
en RE RR EHE, ı nicht verfauft, ja jelbft längeres Der- 


Stehpläße wurden 


meilen in den Foyers des erjten Ran 


ı ges und de3 eriten Balfon3 wurde fei- 


” 5 m Boeſuck 664 — w Mom, 
n Zufchauerraum aͤbgefperrt. nem Beſucher geſtattet. Die Ver— 


yneler Stufenbeu überbrüdte | 


mwaltunasbebörde des Drcheitervereins 
hat beichloffen, die durch die zimei- 
wöchige Schliefung des „Auditorium“ 


| ausgefallenen Konzerte in diefer Woche 
nadhzuholen. Das für Samftag Abend, 


den 2, Nanuar, beftimmte Programm 
gelangt morgen, Montag, Abend zur 
Durdführung. Am näditen Mittwoch 
und Donnerjtag Abend 
fonzertirt das Orchefter nach dem für 
Freitag Nachmittag, den 8, und 
Samitaa Abend, den 9. Januar, feit- 
geitellt gewefenen Programm. Dar: 


' auf finten am nächften Freitag, ben 


Als ich | 


ı 22., und Samjtaq, den 23. SJanıtar, 


die Konzerte nach dem urfpriinalich 
entworfenen, nicht abgeänderten Plane 
ftatt. Der berühmte Pianift Fer— 
ruccio Bufoni wird dann mitwirken. 





Oeffnete feine Pungen! 


Der bomerfenswerthe Fall don 
Dofeph Ivanjck von Chicago. 


ı Beweis, dak Schwindfucht heilbar if, 


Herr Sojeph Ivanſeck, von 108 Weit 19. 
Strafe, Chicago, war in Behandlung für 
Schwindjucht. Drei der beiten Aerzte Chicas 
Sie 
alfe vermochten ihm nicht zu helfen und fag- 
ten ihm, daß jeine einzige Hoffnung auf 
Miederherftellung in einem SKlinta-Wechfel 
läge. 

Er hatte Nachtſchweiß und einen unheilba— 
ren Huſten, Fröſteln und Fieber und Blu— 
tungen, und er verlor ſchnell an Gewicht und 
Kraft, als er ſich an die Koch Lung Cure in 
146 State Str., Chicago, wandte. 

Er athmete die heilenden öligen Dämpfe, 
vermiſcht mit dem Koch'ſchen „Tuberkuline“ 
in ſeine Lungen ein und in weniger als einer 
Woche öffneten ſich ſeine Lungen. Er konnte 
beſſer athmen und alle ſeine ſchlechten Symp— 
tome verſchwanden. Jetzt ſind die Aerzte, 
welche ſeinen Fall unheilbar erklärten, cr: 
ſtaunt, daß er lebt. 

Jeder kann die Aerzte ſehen, welche ſeinen 
Fall unheilbar erklärten, auch die Aerzte. 
welche ihn heilten in 146 State Str. Seine 
Nachbarn werden Euch die Wahrheit erzäh— 
len — ſie haben kein Intereſſe daran, die 
Thatſachen zu entſtellen. Dies wird jeden 
Zweifler zwingen, daran zu glauben. 

Wenn Patienten an Schwindſucht, Aſth⸗ 
ma und Bronchitis ſterben ohne zu unterfu- 
chen, ſo iſt es ihre Schuld. Die Koch'ſche Be— 
handlung hat ſich ſeit Jahren bewährt. Sie 
hat Offices in jeder großen Stadt dieſes 
Landes und die neueſten Verbeſſerungen ſind 
in 146 State Str., der Chicago Office, zu fe- 
ben, wo Konfultation, Unterjfuchung und 
eine Probebehandlung frei zu haben ift. 
Hansbehandlung ohne ertra Koften. Kann 
etwas aufrichtiger fein? Sprecht vor und 
tonfultirt Dr. Edward Koch perfönlich in 
146 State Str., Chicago. ſodi 


für 
hoher Genuß; haben ſie doch ſchon auf 
A | den größten Konzertbühnen der Stadt | 
wirkliche 
Sänger des „Orpheus“ haben unter 
Leitung ihres vielerprobten Dirigen- 
| ten, 
| Bolfsliedern auch die Novitäten | 
| ters Diorgengefang“ und „Das Stadt- | 
faß rinnt” forgfältig einjtudirt. Dem | 
| Drpheus-Wlännerhor ift zu der Neue- 





! . . 
| waren die Zinsraten 
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Sonntsapoft, Chicago, Sonntag, den 17. Yaunar 1904, 


Schlesinger C$ Mayer 


ITene Srühjahrs- Kleerllofe: Ele. 


Diefes Iebtere Programm lautet Fol- 
gendermaeßn: 
Serenade Nr. 2, A-Dur, Opus 16 Brahms 
Allegro Moderato. Scherzo. Adagio Non Troppo. 
Quaſi Menuctto. Mondo. 
Konzert für Pianoforte Nr. 4, G'Dur, 

Opus 58 Beethoven 
Allegro Moderato. Andante Kon Moto— Rondo. 
Symphonie Nr. 4, DeMol, Opus 120... Schumann 
Introduftion— Allegro. Romanza—Scherzo— Finale. 
Euite, „Moyen:Age,“ Opus 97 (neu)....Glazounoio 
Prelude. Scherzo. Serenade du XTroubadenr. 

Les Croiſes. 
* * * 
Der Orpheus-Männerchor will ſeine 
Konzerte in eine vornehmere künſtle— 
riſche Sphäre bringen. Sie ſollen 
nicht mehr in Sälen ſtattfinden, die 
auch dem weinſeligen Bacchus und dem 
bierehrlichen Gambrinus gewidmet 
ſind. Nur in Tempeln, die der Poly— 
hymnia errichtet ſind, 
Orpheus-Jünger der Tonmuſe hul— 
digen. Am Donnerſtag, den 28. Jan., 
machen ſie damit den Anfang. Als— 


dann gibt der Verein in der Händel: | 


e ee — 
Halle, Nr. 40 Oſt Randolph Str., ein 
Konzert nach folgendem Programm: 
„Das Blümlein auf der Haide,“ 
b) „Sorelet,t 
Orphe 
a) „Impromptu,“ 
b) „Rolonaiie,* As 
Fl. 
„Widmung,‘ 
„Morgen,“ 
Das Kraut „Wergefir 
Frau Harriet 
„Heimath,“ 


Prolog: „Il 
Dort 


EN 


ee Schubert 


—— Schumann 


Straub 


„Venezia * 

Frl. Tillie Roſe. 

„Reiters Morgeſang,“ für Männerchor be— 

J. B. Zerlett 
Orpheus-Männerchor. 

Provencale,“ .. 

Frau Harriet & 

a) „ic biit Dir meine 

b) „&8 bimft der Thau,“ 

ı „Ständen,“ 

d) „Lied Des SM 


MEhaunſon Probencaeeeee Del' Acqua 
Brahms 
Rubinſtein 
. Franrz 

.. . Weingartner 


Triumphe geerntet. Die 


Guſtav Ehrhorn, außer 


rung in ſeiner Konzertveranſtaltung 
Alle wirklichen 
hieſigen 


nur zu gratuliren. 
Muſikfreunde unter den 
Deutſchen werden vorausſichtlich nicht 
verabſäumen, ſich am Donnerſtag der 


nächſten Woche in der Händel-Halle 


einzufinden. 


Im Klubhaus des Germania-Män- 


nerchors wird auch heute, von 33 Uhr 
Nachmittags an, ein Konzert nach ge— 
iußverſprechendem Programm abge— 
halten, bei deſſen Ausführung die Her— 


ren Mathieu Ballmann, Flöte, Franz 
Klammſteiner, 
Cello, und Iliff Garriſon, Klavier, 


Eſſer, Geige, Karl 
mitwirken. Außer Solonummern und 
Duett für Flöte und 'Cello werden 


fünf Quartettvorträge dargeboten. 
* * * 


Das „American Conſervatory Or— 
cheſtra“ tritt am nächſten Mittwoch 
Abend mit einem großartigen Kon— 
zertprogramm wieder an die Oeffent— 
lichkeit. Dirigent desſelben iſt Hr. 
Herbert Butler. Mitwirken werden: 
Frl. Winifred Hall, Sopran; 
Maud Johnſon, Pianiſtin; 
Schelke, Baſſiſt, und Thomas 
Geiger. 


Purcell, 
* * * 


Am Sonntag Nachmittag, den 14. 
Februar, tritt der acht Jahre 


derkind, in der Kimball-Halle, Wabaſh 
Ave. und Jackſon Boul., in einem 
Konzert öffentlich auf, bei welchem 
auch andere tüchtige Kräfte mitwirken 
werden. Dem kleinen Künſtler wer— 
den eine außerordentlich große Be— 
gabung und ein ſchon recht verſtänd— 
nißvolles Spiel nachgerühmt. Von 
Muſikverſtändigen, die ihn ſpielen 
hörten, wird ihm eine große Zutunft 
prophezeit. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 
briefe ift wie folgt‘ 


wollen die | 


| Rordweitjeite 


Volkslied... | 


| 1800 





....Bildad) | 


den | 
„Reis | 


Frl.“ 
DB. | 


alte | 
Walter Stein, ein pianiftiiches Wuns | 


Proz.; $14,000 für gehn Jahre zu 5 Proz., 
auf 90 bei 185 Fuß an Curtis Wve.; nördlich 
bon 123. Str, mit Tatholifcher Kirche und 
Schule; $12,000, zahlbar am 1. Dezember 
1908, 3u 6 Proz., auf 40 bei 100 Juß an 
44. Str., nördlid don St. LJatorence Xpe., 
mit Flatgebäude; $10,000 für fünf Jahre zu 
45 Proz, auf 19% bei 100 Fuß, Land allein, 

296 State Str.; $11,000 für fünf Aahre zu 5 

Proz., auf 59 bei 75 Fuß an 62. Str., öftlich 

von Lerington Ade., mit fylatgebäude; $15,: 

000 für drei Jahre zu 5 Proz., auf 57 bei 

314 Fuß an 47. Str., weitlih von Wood: 

lawn Upe., mit Store: und Tlatgebäude; 

$12,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 60 

bei 174 Fub an Fullerton Upe., öftlih von 

Orchard Str., mit Wohnhaus; $12,000 für 

fünf Jahre zu 53 Proz., auf 48 bei 125 Fuß 

an der Südoft:Ede von Roscoe Str. und 

Seeley Uve., mit Tylatgebäude. 

* * * 

Zahl und Koften der Neubauten, für 
weiche im Laufe der Woche Bauerlaubnik- 
jcheine ausgeftelt murden, waren nad 
Stadttheilen: 

81,028, 60 
33.30 
69,109 
40 


%1,158,400 
358 4) 
151,269 
301,150 
367,650 
193,309 
293,60 
Giner der bedeutenditen Bauipefulanten 

ift mit dem erjten größeren Flatbauunterneh: 

men des Nahres an den Tag getreten. Gr 
wird in berjchiedenen Stadttheilen 43 ‚Se- 
bäude für zufammen etwa $400,000 auffüh- 
ren lajlen, Darunter 37 zweiitödige Gebäude 
an Weit Harrifon Str. und 45. Ave., $275,: 

000: Dreiftöciges Gebäude von 27 Tlats in 

Buena Part, $75,000; vier dreiftödige Ge- 

bäude an Ninstie und Evanfton Ave., $18,- 

000, und ein zweiftöckiges Gebäude an Weit 

Monroe Str. und Kedzie Ave. 

Andere größere Flatbauten, für melche im 


Nord 


Zuſammen 
Vorhergehende Woche 
1905 
RR 
1901 
1a 


| Laufe der Woche Kontrakte vergeben wurden, 
| find: Dreiftödiges Gebäude, 50 bei 70 Fuß 
| mit Anner von 154 bei 40 Fuß für jieben 
* a | Stores, Südoft:Fde von BromptonAlve. und 
i Die drei Soliften erfreuen ſich gro— 
| Ber Beliebtheit. Sie zu hören, ift jelbit 
den verwöhnten Mufitfreund ein | 


North Halited Str, 835,000:  dreiftöciges 
Sebäude, 50 bei 61 Fuß, 4641-43 Prairie 
Ave., 820,000: dreijtüdiges Gebäude, 50 bei 
| 74 Fuß, an Champlain Une, nahe 50. 
Str., 820,000; zwei zweiftödige und ein 
dreiftöcdiges Gebäude an Wajhington Part 
| Wace, 825,000:  dreiftödiges Gebäude an 
Tatrwood Fouf., nahe Nincennes Ave, $20,: 
000; Dreiftödiges Gebäude an Prairie Abe., 
nahe 47. Str., 820,000; dreiftöcdigesßebäude, 
50 bei 75 Fub, 1419—21 Eaſtwood Apve., 
20,000: dreiftörfiaes Gebäude, 50 bei 
Fuß, 524749 Galumet Ane., 820,000. 

Für das große Fabrifgebäude, adhtftödie, 
78 bei 128 Fuß, welches für Rechnung Des 
'&. N. Lehmann’ichen Nachlafies 307—310 
Michigan Voul. für dieBinner-Wells Co. ge- 
baut werden joll, find die Kontrafte verge- 
ben. Die Kojten des Neubaues erden ji 
ı auf 8&175,000 belaufen. 

Martin A. Nyerion wird an der Adam? 
Str. und dem Fluß ein zehnftödiges Ge- 
ichäftsgebäude, 75 bei 170 Fuß, erbauen 
Die Koften find auf $300,000 veran= 


19 


Maſſen. 
ſchlagt. 
Für die Cole Mfg. Co. ſoll an Weſtern 


— 


Ich rette 
—IV 


Id Habe das wunderbare Geheimniß immer; 
währender Nugend und nie verjagender 
männlicher Kraft entdedt und gebe 
es Euch frei. 


| x 


Mein wunderbares Mittel jest die Welt in Auf- 
regung Wegen der wunderbaren Hchlungen, 
die es erzielt. — Mit dieiem tvunderbaren 
Gehcimmittel kann fein Mann alt wers 
den-an Lchensfraft, and cS ift mein 
Amt auf Erden, allen entfräjteten, 
erihöpften Männern dieie Duelle 

der Jugend zu bringen. 
Sciet fein Geld. — Sender nur Erxren Namen 
und Adreiie, find genug von diefem wunder: 
baren Mittel wird Euch ummchend zu- 
geichiett, portofrei und abiolut gra=- 
tis, um Euch zu itberzeugen. 
Sch babe das wunderbare Geheimmik langen Le— 
3 und Kraft in Männern entdedt. &3 var mir 
den fallexen, beſorgten, erſchöpften 
dieſen chägbaren Segen mitzutheilen 
bis zum äußerſten Ende der Weit ſchike 
Botſchaft der Liebe, des er 
und Hilfe. Ungläubige mögen es ver 
„Schwindel“ nennen, aber ich hoͤre 
Rein Werk hat erſt begonnen und ich 


Friedens, d 


I Geheimniß Dielen großen Seilfraft, dicſer 
Lebensfunken, dieſes wunderbar ſtärkenden Fluidums 





23,610 | 


1,080,84? 


Der Markt war in der verfloflenen Woche 
bedeutend lebhafter, als jeit mehreren Wo: 
chen. Erneuerungen beitehender Belaftungen 
wurden wiederholt zu alten Zinsraten ges 
macht, und es jeheint als ob die Ummilligteit 


von Hppothefar-Schuldnern zu höherenRaten | 


ju prolongiren, verbunden mit Der Bereit: 
willigfeit Die Belaitungen lieber zu tilgen, 
ihre Früchte tragen will, 


Für Rechnung eines Bojtoner YFinanzine | 


ftitutes wurden zwei erwähnenswerthe Gr: 
nenerungen adgejchlojjen, eine von 5140, 
000 für fiinf Jahre zu 4 PVroz. auf 493 bei 
08. Fuß, 3035—305 TDearborn Str, mit 
zehnftökigen Plymouth Officegebäude, und 
die andere von 850,000, zahlbar am 3. 
Sanıar 1909, zu 43 Proz. auf 69 bei 173 
Fuß, 151822 Michigan Boul., mit vier— 
ttöfigem Upartmenthaus. An beiden Fällen 
\ die dor fünf Jahren 
gemachten, ohne das Abzahlungen von Kapi: 
tal verlangt wurden. 

Diefelbe Gefellihaft übernahm eine Hypo- 
the von 820,000 für fünf Jahre zu 4 Proz. 
auf 56 ber 119 Yus, Yand allein, 158— 160 
Met Yan Buren Str. 

Die Erhöhung des Grumdfapital® von 
Swift & Co. von &5,000,000 auf 835,000, : 
000, welche vor einer Roche von den Aftionä: 
ven der Gejellichaft angeordiet wurde, 
im Srundbuchant regifteirt worden. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
die folgenden Hypotheken: 825,000 für 
drei Ichre zu 5 Proz., auf 35 bei 178 Fuß, 
2918 Bichigan®oul., mit dreiftöcdigemWohn- 
haus; 825,000, zahlbar am 1. Nanuar 1909, 
zu 5 Reoz., auf 109 bei 120 Fuß an der 
Südiweli:Fde von Sheffield Ave. und Byron 
Str., mit Upartmenthaus; $40,000 für drei 
Jahre zu 6 Broz., auf 9 Ucres an 99. Str., 
von Maniftee bis Mustegon Ave; $12,000 
für fünf Nahre zu 6 Proz, auf 100 bei 
100 Fuß, 12349 N. California Ave., mit 
Store: und Flatgebäuden; 810,000 für drei 
Jahre zu 53 Proz., auf 90 bei 180 Fuß an 
der Südweit-Ede von Prairie Ave. und 25. 
Str., mit Flatgebäude; $10,000 für zei 
Nahre zu 53 Proz., auf 200 bei 150 Fuß an 
Kenmore pe, nördlid von FFofter Ave,, 
mit Wohnhaus. 

Andere größere Hppothefen der Woche wa: 
ren: 824,000 für zehn Jahre zu 6 Proz, auf 
292 bei 150 Fuß an Melroje Str., öftlich von 
Gvaniton Ave., Theil Kaufpreis von 865,000, 
und zweite Belaftung nah $10,000 zu 5 


iſt | 


Dr. E. ©. Perriß. 


„Kein Mann iit verloren. —E3 gibt ein ficheres 
Heilmittel für jeden fhwadhen Mann.‘ 


ift nur mir befannt. Ich gebe e?, ven ich will, mei- 
ne MWerfe zeugen für mich. Zweifelt nicht! Ich ver— 
lange iticht, dab ein Mann meinen Worten glaubt, 
aber ıh gebe jedem ſchwachen Mann dieſes un— 
ihagbare Mittel frei und es ftellt ihm augenblidiid 
feine Stärke und mnänliche Kraft wieder ber. Durch 
Diefes wunderbare Wlittel, welches ich entdedt bab: 
dDadurh Ddak ich mein eben den Yorfhungen im 
Neiche der Wijlenfchaften und in den Archiven des 
Ultertbums widmete, fanır jeder ihmwahe Dann )»ie 
männliche Kraft, die umermüdliche Lebensfraft und 
das bobe Alter der Patriarchen der bibitichen Zeiten 
erreichen. Mit dDiefem Mittel wird fein ſchwachet 
Mann je tvieder an Aınporenz, Berluft der Lebens- 
frast, nähtiihen Entleerungen, Spermatorrhea, Va: 
cirocele, frübzeitiger Altersihwähe oder Mangel an 
viraler Energie leiden. 

Schidt mir fein Geld. Es ift meine Pflicht, ge⸗ 
lettet von einer unjihtbaren Hand — eS ift meine 
Miitton_auf Erden — meine Lebenfuufgabe — dı: 
Gefallenen aufzurichten, die Schwachen zu beilen und 
Verkümmerten nd Unentwideiten zu furicen 
und an jeden Mann, der jeine vitalen Kräfte ver» 
foren bat oder merkt, daß fie dab'nichwinden, fehide 
ib meine Porigaft der Liebe, des Frieden? und 
ver Geiundpeit. Ab fann und werde ihn retten un» 
ihm sind noch viele Jahre des Glüdes und der un: 
aefiiiinen YVebensfraft und Mannestraft perfekter 
Gefundbeit und Augend bejcheert. 

Leadtet, es ift einerlei, wie alt Abr jeid, er 
ft einerlei, auf melde Weife YIhr Eure Mannesr 
frafit verlorin oder wann hr fie verloren babt. 
58 ift einerici, Mwas Werzte oder Spötter fagen. 
Dies iit Fein gewöhnliches Drug oder fimulirende 
Bebandiimgsmetbode, jondern der Funle des Lebens, 
und e8 ıjt ganz glerh, mie viele Mittel und Aerzte 
feoliplugen, ih babe wiederholt und augenblidlicd 
die Augend alten Männern twiedergegceben. Mein 
gebeimes Mittel hat nie Mikerfolg. Ic babe oft 
aeihwächten Männern neue Lebenskraft, Geſundheit 
und Stärke cinaekäßt. In erichlafften Männern 
babe ih oft in einem Augenblid die Flamme der 
Augendfraft dauernd entfacht. Schreibt mir heute 
und jaat mir im Vertrauen alles über Euren Fall. 
Peine Privat » Adrefie it Dr. €. S. Fetrris, 
70 Strawn Gebäude, Gleveland, Obio, und ich er» 
fuche jeden Mann zu mir zu fommen, denn ıdı gebe 
ihm nie veriagende Kraft, das böcfte Glüd und 
Freude vollftändiger Mannbarkeit, Meine munders 
bare Entdedung bat die Welt in QUufregung ber» 
feßt durch die wunderbare Mirkung, die fie ausübt, 
doc Tuche ih nicht Ruhm-und Ehre. 68 genügt mir, 
nur ein geborfamer Diener der grökten Kraft der 
Natur zu fein, um Männern das Glüd mwahrer 
Mannbarkeit zu bringen. An der Zeit, die mir auf 
Erden beichteden ift werde ich alles in meinen Kräf- 
ten Stebende verjudhen, um meinen Mitmenjchen 
den Nugen Ddiejes großen Geheimniffee zu Theil 
werden zu lafien, und mein Lohn wird in dem Pe 
wuhrjein liegen, dab ih Andere behandelt habe, tie 
ih von Underen behandelt zu werden wünjche. jo* 





die 





erzeugniſſe bezahlt, 


Spezialverkauf von beliebten modernen Kleiderſtoffen der kommenden 


viots ete. — bedeutend unter dem Vreiſe. 


50e 


BYET: 


373c für 28=30ll. reiniwollene Alind Cheviots—250 
Stüde gefertigt für einen großen öftlihen Anzug: 
vabrifanten; jchr weich und leicht, für Frühjahr: und Som: 
mer-Iradht; jchivarz, auch Cream; wirt. 


65c= bis Töc-Werth. 


Saifon, in den neuen Boiles, Siciliennes, Blind Che: 


50 für 52:301. echte Silfy türkfijche Mohair Sicilienne® — Ter niedrigfte Preis, wie wir glauben, der jemals für 
dDieje beliebten Stoffe, welche jo populär zu werden verjprechen, quotirt iwurde. Das Sortiment fchließt ein 0 
Marineblau, Nationalblau, Braun, stoth ete.—ein außergewöhnliches Geihäfts-&reignik. e) c 


Zweiter yloor. 


85e für 81.00 und $1.25 echte Parijer Voiles und Tiwines 
Cloths, einſchließend das bekannte Lupin-Fabrikat, 
alle die neuen Frühjahrs-Farben —eine große Quan— 
tität zu großer Preis-Ermäßigung 


85e 


BPajement: Vertaufsraum—50e für 44:3Öll. reinmwollene Voiles— Hard Tiviited Garne, alle die herrſchenden Far— 
ben....29e für reinmwoll. jchottijche Iiweeds—gute Farben— für Damen: und Kinderkleider etc. 


55c Derkauf von SI fhwarzen Kleider: Stollen. 


Etiva 100 Stüde—beinahe 4000 Yards—alfe die neuen und beliebten Gewebe von der Satjon zum Verkauf zu einem ges 


ringen BruchtHeil mehr als dem halben 


Tiefe Voiles, Etamines, Canvas Roiles etc. befinden fi unter den populärften jchwarzen Kleiderftoffen 


Preis. 


Smweiter Floor. 


und regel: 


mäßigen „Sellers“ zu $1 die Vard. Werden jest zu 55c abgeiegt, da unjere Anventar-Aufnahme gefommen ift. 


55e für $1 44-3Öll. Wire Boiler. 
55e für $1 44-3Ölf. Mohair Noiles. 
550 für 81 44-3öll. Iron Voiles. 


550 für 81 4436ll. Canvas Voiles. 
55e für 81 52-zöllige Sturm-Serges. 


550 für 81 52-3öll. Coating⸗Tuche. 
550 für 81 4430ll. Canvas Craſh. 
550 für 81 44-3öll. Mohair Granite Pindot. 


550 für $1 52=3öll. Etamine Rindet. 
55e für $1 52-30l. Mohair Brilllantine. 


Bajement:Berfaufsraum— Voiles, ECtamines, Cheviots etc. 


45e für 52:3ölf. reinmwoll. Noile, 
450 für 44:3Ölf. Kanvas Etamine. 


Ave. und Bro Str. ein dreijtödiges Lager- 
haus, 60 bei 100 Fuß, erbaut iwerden, wel- 
ches 820,000 fojten wwirn. 

Die Fairbant Ganning Co. läht am Ga: 
lumet See ein Gislagerhaus von”?225 bei 398 
Yu Grunddimeniionen erbauen, welcdyes 
350,000 friten wir». 


— —— — 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Bra. Co. Peptomaltene, Kombi: | 
nation von Malz-Grtraft, Hopfen und | 


Pepfin, ein angenehmes Getränf. — | 
23d3,mifon* | 


Phone Canal 967. 
— — — — 
Gemüſezüchter und Ackervauer. 


Was ſie vereinigt in einjähriger Thätigkeit 


errungen haben. 


Die „Cook County 
cher ſehr viele deutſche Gemüſegärtner 
und Farmer angehören, hat ſoeben ih— 
ren erſten Jahresbericht im Druck er— 
ſcheinen laſſen. Derſelbe entwirft von 
der 
des Vereins, welcher im Zimmer 511 


des Oxford-Gebäudes, 184 La Salle | 


Str. eine eigene Geſchäftsſtelle beſitzt, 
ein lebhaftes Bild. 


Der Verein, der einzige ſeiner Art 


im Lande, wurde gewiſſermaßen aus 
Nothwehr gegründet. Die 
gärtner und Ackerbauer wurden, 


PräſidentJohn Rueſch in ſeinem Rück— 


blick ausführt, von den Großhändlern, 


mit denen ſie geſchäftlich zu thun hat— 
ten, nach Gutdünken für ihre Boden— 


waren vereinigt, die 
nicht, und daher waren letztere 
wehrlos. Desgleichen ſahen ſich die 
Farmer und Gärtner 
heitsamt bedrängt, weil ſie Dünger 
durch die Stadt fuhren und außerdem 


waren die Marktverhältniſſe die mög-⸗ 


lich kläglichſten. 
Es wurden zunächſt 


zu widerſetzen und die jofortige Bürg- | 
ſchaftſtellung für etwa verhaftete Mit- 
glieder zu beſorgen. Ferner wurde in 
kräftiger Weiſe die Bewegung zur Ver- 
größerung des Marktes von der Hal- 
ſted Str. in weſtlicher Richtung bis 
zur SangamonöStr. in Gang gebradit, 
die Fleifcher und Orocer3 dafür ge- 
mwonnen, und auch der Bürgermeiiter | 
veranlaßt, fich der Förderung diefer 
wichtigen Gefchäftsintereffen anguneb- | 
men. Die Lefer der „Sonntagpoit” | 
toiien, wie weit die Sache bereits ge- 
diehen ift. | 
Des Meiteren wurde durch Vertre- 
ter der 27. Ward im GStabdtrath- die 
Verbeiferung der Milwaufee, Grand, | 
gincoln, Eliton Xpe. und Higgins 
Road befürwortet, ein anderer Aus- 
ihuß unterhandelt mit den County= | 
Kommiffären wegen Verbefferung ber | 
Sandftraßen außerhalb der Stabt- | 
grenze. | 
Die Mitgliederzahl des Verbandes | 
ift 374, beitändig im Wachfen; in der 
Kaffe ift bei einer Einnahme von $461 | 
ein Ueberfhuß von $231.60 porhan- 
den. In Glen View und Lenden find 
Smeigvereine gegründet worden, und 
in anderen Vorftäbten ift eine gleiche 
Bewegung im Gange, um alle Gemüfes | 
gärtner und Aderbauer im County | 
zum Anschluß zu veranlaffen. „Unfere | 
Arbeit hat erft begonnen und Viel muß | 
noch geleiftet werben, ehe mir unfer 
Ziel erreichen fönnen“, jagt Präftdent 
Rueſch. Diefes Ziel ift laut Abichnitt 
2 der Nebengefege des Verbandes fol- 
gendes: „Die Anbuitrie der Gemüfes | 
gärtnerei und des yarmens in Cook 
County und Chicago zu heben, anges | 
meffene Verbindungen herzuitellen und | 
zu erhalten; pafjendere und beſſere | 
Verfaufspläge zur Benußung durch 
die Mitglieder zu gewinnen; für befje- | 
re Landitraßen und beifere DVerfehrs- | 
mittel zur Beförderung der Erzeug- | 
niffe zu forgen; gejelligen Verfehr zu 
fördern, und vor allen Dingen Die | 
Rechte der Mitglieder zu beihügen und | 
zu wahren.“ 2 
Die VBerfammlungen des DBereins 
finden in Jefferſon Park ſtatt. Die 
neuen Beamten ſind: Präſident, Auguſt 


Geweke, Morton Grove; 1. Vize-Präſi⸗ 


| 
dent, Hermann NRugen, Glen View; 2. | 
Vize-Präfident, Henry EC. Schnur, | 
Niles Center; Sekretär, Benjamin | 
Gerten, Arlington Heights; Hilfs- | 
Setretär, Henry Gerfen, 1917Robert3 
Ave. Chicago; Schagmeifter, Auguit 


Iruf Garde: | 
ner3’ und Farmers' Aſſociation“, wel- 


Thätigkeit und den Beſtrebungen 


Gemüſe-⸗ 
wie 
Woodrich, Foreſt Glen, Chicago; Wm. 


die Großhändler | 
Gemüfegärtner | 
auch 


vom Gejunds | 


Vorkehrungen | 
getroffen, um jich zunächit der Maß— 
regelung durch die Geſundheitsbehörde 


Verwalterin. 


Place, 
Monats. 


ligung aller Mitglieder des Deutſchen 


Hoſpitals, die ſich für das Gedeihen | Sanb Kiel 


45e für 42:3ö1. Moheair Sail-Clot$ 
45e für 52:30. Mohair Brilliantine. 


45e für 44-30. Norane Granite, 


45e für 44:z3öll. Tiwine Canvas, 


Sechs Prozent =: Drei Prozent 


Erle Aypolhehen 


te — 


05. Spardanken 


ee Sicherer und bringen Doppelte Zinfer m 


‚zeinite erfte Hnpothefen, zahlbar in Gold, die fechs Prozent 
Sinfen bringen, durchaus ficher, im Betrage von $1000 bis 
35000 auf autaefegenes und verbejlertes Chicagoer Orund- 


eigenthum. 


Sprecht vor oder ſchreibt nad) der Lifte, 


MORTGAGE und BOND DEPARTEMENT. 


Ss. E. GROSS, uasonic roman. 


| Sat, 2596 W. Addifon Ave., Chicago. | 


Diefe Beamten, außer dem Hilfsfetre- 
tär, und Henry Wulff, 4361 Milwau— 
tee Upe.; Louis %. Orphal, Orchard 
Place; Henry Saft, Dunning; Win. 
Rohde, Niles Center und Louis ©. 
torenratb. 

Die wichtigſte Frage desAugenblicks 
iſt die Vergrößerung des Heumarktes, 
und zwar durch Verbreiterung der W. 
Randolph Str. auf beiden Seiten um 
ie 35 Fuß. Die Abwehr aegen 
Grofhändler dürfte erjt erfolgen, wenn 
der Verband mehr eritarft ilt. 

— — 
Deutſches Hoſpital. 


Der Näh- und Hilfsverein des 
Deutſchen Hoſpitals nahm in ſeiner 
Jahresverſammlung die Berichte ſei— 
ner Beamten entgegen, welche von der 
fleißigen und erfolgreichen Thätigkeit 
ſeiner Mitglieder im verfloſſenen Jahr 
Zeugniß ablegten. Nach dem Berichte 
der Schatzmeiſterin waren die Einnah— 
men $1286.61, die Ausaaben $1083. 
96, fo daß jich beim Beginn des Jah 
reö 1904 ein Ueberfhuß von $202.65 
in der Kafje vorfand. An Mitglieder: 
beiträaen murben $264 vereinnahmt, 
an Gefchenten $110; Ueberfhuß vom 


| Bazaar $604.52; Kolleften und Ein 
nahmen des Meihnachtsfeites $106.19. 


Ausgegeben wurden u. U. für Weiß— 
zeug $258.35, für Malerarbeit $225, | 
für Möbel und Teppiche $245 und für | 
MWeihnachtsausgaben $178.06. Für das | 
Sahr 1904 wurden die biäherigen Be= | 
amten miebergemählt; der Vorſtand 
des Vereins beiteht jomit aus den fols | 
genden Damen: Frl. U. Wehner, Präs= | 


| fidentin; Frau Marg. Peters, Vizeprä- 


fidentin; Frau Kath. Hoefer, Schab= | 
meilterin; Frau Marg. Dittmann, | 
Sekretärin, und Frau M. M. Beder, 
Der Verein verfammelt 
fi in den Räumen des Deutjchen 
Hofpitald, ZYarrabee Str. und Grant 
am zmeiten Mittwoch jeben | 


Die KNahresverfammlung der Mit: 
alieder und Direktion des Deut- 
ihen Hofpitals findet am nädhlten 
Donnerftag, den 21. Januar, Abends | 
8 Uhr, im Hofpitale ſtatt. In derfelben 
werden die Kahreäberichte der Beamten | 
entgegengenommen; al3dann erfolgt | 
die Neumahl der Beamten für das laus= | 
fende Jahr und die Erfagmwahl für die 
ausfcheidenden Mitalieder des Diref- 
torentathes. Um eine zahlreiche Bethei- 


diefer gemeinnübigen Anftalt intereifi- 
ren, wird dringend gebeten. 
— — — — 
Tödtliher Si..r3. 


Der 22jährige George E. Price, ein 
Student des „Moody Bible Ynftitute”, 
Nr. 80 Inftitute Place, verlor geitern | 
Nachmittag, ald er Feniter im dritten | 
Etod des Gebäudes pußte, fein Gleich- | 
gericht, ftürzte ab und fand auf ber | 
Stelle feinen Tod. Seine Leiche wird | 
heute nach feiner Heimath, Clio, Mich., | 
gefandt werben. Einen Theil der Stu: | 
dienkoften trug er durh Verrichtung | 
von Hausarbeit ab. Bei diefer Gele: | 
genheit fam er um’E Leben. 


19 — 
| Groth, Niles Center, bilden den Diret- | Piltfatton & Ad Society 


| Kindern im Wlter 


die ı 


| im Zimmer hatten feine Scheiben. Die 
| Deffnungen waren mit Qumpen ver- 
| ftopft. 


| borzuführen, fall3 


| jtellten jofort Kohlen 


| borgeführt werden mürben, 
| dann einer Anftalt übermeifen merbe. 
| Sie werben fich heute davon überzeu- 


Sechster Floor, 


Bigeunerledben. 


Pflegen die Pferde und laflen Frauen und 
Kinder bunaern und frieren. 

sn einem Zimmer eines baufälligen 
Holzhaufes 
Straße fanden geftern Beamte der’ 
eine aus 
zwei Männern, drei Frauen und ſechs 
von aht Monaten 
bis jech3 Jahren bejtehende Bande 
brafilianifcher Zigeuner vor. Die 
Frauen und Kinder litten augenfchein- 
(ih bittere Not. Die beiden Feniter 


Ah 2 


Die Ausftattung beftand aus 
mei Stühlen und einem etwa einen 
Fuß im Durchmeffer großen Ofen. 


| Betten oder ein Tifch waren nicht vor» 


yanden. Die Kinder waren halbnadt 
und froren und hungerten. Der Häupt- 


 Iing der Bande, meldher fih Gte- 


phano Reftig nannte, war über den 
ungebetenen Befuh jehr ungehalten 
und wies den Beamten die Thür. Er 
verbat fih jegliche Einmifcehung in 


ı feine Angelegenheiten, zeigte aber ben 
| Beamten mit Stolz feine, 


in einem 
warmen Stalle jtehenden, fünf mohlge- 


| nährten Pferde. Als die Yeamten ihm 


drohten, die Kinder dem Yugendrichter 
er nicht für fie 
forge, erflärte er, daß er heute um 
Mitternacht die ungaftliche Stabt ver- 


| Iaffen und mit feinenLeuten auf freiem 


Felde fampiren werde. Später erflärte 


| er fich aber bereit, Scheiben einfegen zu 
| Iaffen und Befleidungsftüde und Nah: 


rungsmittel für die Frauen und Kin 
der faufen zu wollen. Die Beamten be- 
und verließen 
dann das Haus, nachdem fie dem 
Häuptling nochmals eingefchärft hat- 
ten, feinen Verfprechungen nachzufom= 
men, andernfall3 die Kinder ihm ab- 
genommen und dem Sugenbrichter 
ber fie 


gen, ob er Wort gehalten hat. Die Her: 


| ren erflärten, daß ihnen ein ähnlicher 


Fall noch nicht porgefommen mwäre, daß 
ein Familienoberhaupt forgfältig fei- 
ne Pferde pflege, feine Angehörigen 
aber im Elend verfommen Taffe. 
—:s. 
Der Tod ihr Erlöfer. 


Die 5Ojährige Frau Ella Chriften- 
fen erlag geitern Nachmittag im Deut- 
ichen Hofpital den Brandmwunden, bie 
fie, wie berichtet, geftern früh erlitt. 


| Man glaubt, daß fie mit einem bren- 


nenden Zündholz, melches fie in der 
zufällig ihre Kleider in 
Brand jehte. 


—11 — 
* Yl3 Entenjäger verfleibet erlang- 


' ten geftern die Poliziften Pearfon und 
' Beter3 von South Chicago Zutritt zu 


mehreren Flüfterfneipen und befchlag- 
nahmten drei Flafchen Bier und eine 


' Flafche Schnaps ala Bemweiämaterial 


gegen die Wirte. 


Aus einer kleinen Garnifon. 


Der überall io grohed Anfichen erwregende 
Roman (in Dentichland verbuten) am irgend 
eine Adreiie bier uud im D 
yortofret für nurschn Gents. 


Adr.: REVUE. P. 0. Box 35, New York. 





nahe Miller und Taylor 


Bergnügungs- Wegweifer. 


REEnTettE Turnballe — eben Sonntag 
Nachmittag Konzert deS „Metropolitan Orchefters", 

PMienzı Konzert jeden Abend und Sonntag 
auh Nahmittags. 

Bield Columbian Mufeum— Samftags 
— Sonntags iſt der Eintritt frei. 
Chiceago Art Inſtitute. — Freie Beſuchs— 
tage Mittwoch, Samſtag und Sonntagq. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthfel (1477). 
Bon ©. Michael, Hammond, And. 


Ein großes Anfelreich bin ich, 

Du höreft jett oft nennen mid); 

Nimmit Du mir aber Kopf und Herz, 

Gibft andern Kopf ir, jeg’ft zum Schmerz 
Mir gar ein and’rcs 8 Herz hinein: 

Dann werde ich ein Böfer fein. 


MWorträthfel (1478). 
Don F. U Frintner, Chicago. 


„Sonnenvergoldet und frienvoll und eben, 
„Sp, tvie 'ne 2 durch die Wiefen fich fchlingt, 
„Sp ift bishero verfloiien mein Leben — 
„Was ich beginnen mag, Alles gelingt! 


„Niemals getroffen noch hat mich auf Erden, 
„Niemals —— noch hab' ich 'ne Eins!“ 
Alſo ſich rühmet der reiche Herr Werden, 
Schwelgend am Tiſche voll feurigen Weins. 
Lachenden Auges erhebt ſich der Zecher, 
Will weiter ſprechen, doch jäh bricht er ab; 
Hintüberſinkend entfällt ihm der Becher — 
Das Ganze hat hat raſch ihm bereitet das 
Grab! 


Silbenräthfel (1479. 
Eingefh. von 3. B. Alt, Kenojha, Wis. 


. 
= 
J 


Die Punkte bezeichnen die 
Anzahl der Buchſtaben der 
betreffenden Silben. 


— 
. 


SSH BRD 


.. * 


— 


Ein 1—2 vor dem 1—3 Stand, 
Hat’3 4-5—6 in jeiner Hand; 
3um 45—7 führt er hinein, 

Wo viele 1—8 merden jein. 

Mas führt die 8 zum 1 jo früh? 
Die 8, die fuchen 9 mit Müh’; 

Sie finden 9 von 10 jehr viel, 

Was aus dem 1 da fomymt an’3 Ziel, 
Bei 6 wird's 19 hell Teuchtend glüh’n, 
Und froh die 1-8 an jich yieh'n; 
O 10-9 mad)’ im 1—3 gleid) 

Die 1-8 all’ wie 10—1 reid). 


Kreuzgräthfel (1480). 
Bon HH. Langfeldt, Chicago. 


9 


Auf der Nafe einen 1—2, 
Wohlgemuth nad jeinem Brauche; 
Gine Uhrfett’, wie 'ne 3—4, 
Schlängelt fich an jeinem Bauche; 
Daß er ift ein arger 3—2, 

Zeigt die Schmarre an der Bade— 
Diez fein Bild, wenn in der 1—4 
Sitet Studiofus Knade. 


Duadraträthijel (1481). 
Don Win. Schaper, Chicago. 





Die Buchftaben follen jo umgeftellt werden, 
dab die mwagerechten Reihen, von oben nad 
unten, und die jenfrehten von "TinfS nad) 
rechts gelejen, daffelbe ergeben und nennen: 

1. Ein europäifches AInjelfürftenthum. 

2. Vermittler. 

3. Einen Mallfahrtsort. 

4. Einen Verwandtichaftsgrad. 

5. Eine Thierbehaufjung. 


Bilderräthfel (1482). 
Bon 9. P. Greifeld, Chicago. 


&8 werben wieder mindeftens [ech Bü 
ber al3 Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Bud, für jede Aufgabe, wobei daß 
8008 entfcheidet — zur PVertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nad der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftait 
und bis dahin jpäte ftens mitfien alle 

ufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Belarıen genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geichidt, dann müjfen folche 
eine 2 Gent3-Marte tragen, auch wenn jie 
nicht geihlojien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ahendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poft zugeichilt haben will, 
muß, die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
Poftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Eingeſandt von Frau Marie Roden— 
berg, Chicago. 
Ich kann hören ohne Ohren, 
Reden kann ich ohne Mund, 
Und verſtehe alle Sprachen. 
Wer bin ich? Das thu' mir kund! 


2. Räthſel. 
Von €. €. Windler, Chicago. 


MWird einer alten NReichsitadt der Kopf ge: 
nommen, 

&n wird man flugs ein Zeitwort befommen. 

Man thut dies Wort jeit langen Jahren, 

Die Menjchen vor böjer Seuch’ zu bewahren. 

Mem nun dies Näthiel nicht ganz Mar 

Der jehe: „Abendpoft“, jechiter Janırar. 

Ein Artikel da, auf Seite zivei 

Nennt Namen der alten Reichsftadt frei. 

Mer jet demjelben noch nicht fapiert, 

Wer hat das Blatt nicht durkhftudiert, 


{ 
l 


| 


Theater gefchlojjen jind, 


(8). Rehnungs:- Aufgabe 
Don Mathias Strafa, Chicago. 
Aus nachftehenden Theater » Stüden find 

folgende Bruchtheile zu entnehmen: 
1 Zehntel von „Gin Sommernadtstraum®. 
zn bon „Minna von Barnhelm“. 
2 Siebzehntel von „Die Waije von Lomood«, 
2 Dreizehntel von „Emilia Galotti«. 
2 Siebentel von „Deborah. 
1 Achtel bon „Memoiren des Satan. 
1 Adhtel von „Das Wintermärchen“ 
2 Siebzehntel von „Die Pfarrersköchin“. 
2 Elitel vom „Wallenftein“. 
1 Sedyftel von der „Pfeffer-Röfel«, und 
1 Siebentel vom „Nathan der Weije“. 
Man addire dies und das Ergebniß ift: 
Eine deutjche Schaufpiel-Dichterin. 


Fölungen zu den Aufgaden Im 


voriger Aummer: 
Räthfel (1471) 
Srauenhbaft — grauenhaft. 
Wichtig gelöjt von 20 Ginjendern. 
Buhftabenräthjel (1472). 
Humpen, Qumpen, pumpen. 
Richtig gelöft von 82 Einiendern. 


Gleihftlang (1473). 


Wechſel. 

Richtig gelöſt von 52 Einſendern. 
Shieberäthfel (1474). 

Lincoln, Madijon. 

Richtig gelöjt von 52 Einjendern. 


Königszug (1475). 
Gute Laune iſt ein Schirm, 
Der Dich ſchützt vor Sorgen; 
Trag' ihn ſtets und ſpann ihn auf 
Schon am frühen Morgen. 
Unter dieſem Parapluie 
Fühlſt Du Dich behaglich 
Ob es niemals Löcher kriegt? 
Das iſt freilich fraglich. 
Richtig gelöſt von 66 Einſendern. 


Bilderräthſe 


Onkel Samuel. 
Richtig gelöſt von 50 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 


Rätbſel. — Eichel, Michel. 
Quadraträthſel.—Jour, 
‚Roi hr. 

Buchſtabenrebus. 


I (1476). 


Dtto, 
Wachtpa⸗ 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 
* m (4 Breisaufgaben — 
). Nochler (6-3); Frau 
Sonas Hanfen Do): Heinrich Krijch, Chi: 
cago Heigl )t3, IH. (2- Chas. Herbertz (5 
2); Frau R. Ziegenhagen (5—1)); Frau 
Bertha Huelsmann (2—0); Frl. Glfrieda 
Heeje (d—1); Kofef Breitner (1-0); Mar 
Behrend 2—0); Frau Noja Schlogl (5—2); 
Hilda 9. —— (422) Heinr. Kriſch, Chi— 
cago Heights, AL. 1—1); „Hunmel“, Sat 
Pari, AU. 5-2); C. E. Windler (52) 
Then. G. Soebel (3 Frau E. Runge, 
Auftin, I. (3—2); x. 2. Gichadfer, Home: 
ftead, Na. (d—0); Frau D. 
‘oief Sporrer 10): G. Blau, Bronaugh, 
Mo. B—); Frau F. A. Wochner 2—1); 
Carl Boſeck (222); Frau Eliſe Rathmann 
(5—3); 3. 3. Alt, Kenoiha, Wis. (d—2). 

Carl Hader (3-0): grau Elsbeih Kern (3 
Frau Dora Kberhard (d- 3); rau 
Martha Rogge (d—2); Rudolf Schweiger (6 
— 3); Frl. Ama Brehme (6-3); 9. Zim- 
mermann (63); Frau F 8, Davenport, 
a. (d—2); „Haifiich” (68); U. Fiebig 2— 
1); Garl Scherginger (2—0): Frau 2. Pin: 
ger (3—1); F. Ioggerft (d—1); ©. Vieles (4 
—1); Sohn Sifiulat (d—N); Frau Stäthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis. (d—1); Hy. 
Sangfeldt (2—2); Otto Iromsdorff (58); 
Frau Louis Raufchdorf (63); P. ©. Raa= 
rup (33); Frau Bertha Jan; (3—2); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (5—3); Mathias 
Strafa (5—3); Frl. Johanna Bojet (4—2); 
Frau %. Zielte (d—D). 

Adolf Grünewald (5—3); Frau AnnaPin: 
now, Mayivood, SU. (d—1); Frau Karoline 
Schmidhofer (5-3); * W. Freeſe —— 
rau E. Scheffler (5—2); Frau Jennie Wie— 
chers (5—2): — — (53); Frau 
Minna Otto, Davenport, Ja. Q—2); 9. 
Draeger, Davenport, a. (d—2); George 
Sterwig (5—3); Frl. Caecilia MRiltin (3-- 
9); Frau Anna Engel (6—2); Frau B. Pie: 
we (3—2); Frau U. Milling (5—2); Frau 
Helene Genslein (d—0); DO. Kühn (42); 
N. Windler (62); 3. 0. 2-3); Frau 
Emilie Kluth, Freeport, SU. 3—1); Wın. 
Parth, South Bend, Ind. (1—1); 9. Korn: 
rumpf (5—2); Frau Elie Haman (2—2); N. 
Mörl (I—2); Frau Minnie Scion (2—2); 
Hermann PBape (3-2). 

Frau Agnes Groß (5-1); Frau Katie 
Salle (1—1); E. U. Wagner (d—1); Frau 9. 
SFroehlih (5—2); Frau U. Meiners (62); 
Frau WU. F. Hinte, Auftin, IL. (63); Fr. 
Nucddeihel (I—1); Gerh. Garftens (4-2); 
Frau Klara Wagner (3—0); Herm. Huth (2 
—]); Louis Mueller (1—1). 


Prämien gewannen: 


Räthfel (147). — Loofe 1—20. Frau 

. Sreoehlich, 772 N. Irving Ave, Chicago; 

008 Nr. 16. 

Buhftabenräthfel (1472). —Roofe 
1—82. Frau Agnes Groß, 858 Melcofe Ave., 
Chicago. 2oo8 Nr. 73. 

Gleihtlang (1473). — Loofe 1—59. 
Grau Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis.; 
2008 Nr. 22. 

Schieberäthfel (1474. — Soofe 1— 
52). Hummel, 621 Marion Str., Dat Bart, 
SU.; 8008 Nr. 7. 

Köntgszug (1475). — Looje 166. 
Frau B. Pleive, 244 N. Afhland Ave., Chi: 
cago; Loos Nr. 49. 

Bilderräthiel (1476). — Loofe 1— 
50. Frau Martha Rogge, 392 N. Marfh: 
field Ape., Chicago; Xoos Nr. 12. 


Zäthfel-Briefkaflen. 


gg 


rau Hel ene 
g Nebenräthieh: 


U); 


a); 


—3) — 
> 


Strafa; a. F. Hintze; 8* Lang⸗ 
feldt: ©. 9. Frieje; F. Ioggerft; 2 1. Fiebig; 
— J. B. Alt, Kenoſha, Wn G. 
Blau, Bronaugh, Mo. — Neue Aufgaben er: 
halten. — Tantf. 

grau %. 2., Davenport, Ja. —Ienes Buch 
wurde an Sie abgejchidt und fam nicht zu: 
rüd. 
— 


Rienzi⸗Ktonzerte. 


Das Rienzi-Etabliſſement iſt jetzt, da die 
mehr denn je zu— 
vor ein Wallfahrtsort der Vergnügungslus 
ftigen geworden und bejonders Derjenigen, 
die an guter Mufil ihre Freude haben. 
Heute fonzertirt das Rienzi = Orchefter wie- 
der Nachmittags und Abends. Die Program: 
me find, wie ütblih, mit großem fünftleris 
chen Gefhik und feinem Gefhmad zufam: 
mengeftellt. 
— — — — — 


Bau⸗Grlaubuißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


O. €. Smwanfon, 2sftöd. Frame Privatftall und 
Shop mit Erdgeihok, STI1—13 Wentworth Ave. 
0. 

Paul 

ſchoß, 


Lebinsky, 1-ſtöck. Holze Cottage mit Kellerge⸗ 

13,.053 Carondolet Ave., 800. 

U. Evermann, 1eftöd. Holz:Cottage mit Kellerge» 
ihoß, 5509 Hirih Str., K1000. 

8. Shriftianion, 1:jtöd. Holz:Cottage mit Erdgefchoß, 
1209 Nord 32. Ave., 81000. 

Sahing & Moody, 1:ftöf. Badftein Flatgebäude mit 
Kellergefhoß, RB St. Anthony Court, KON. 


— —— — 


— Der ängſtliche Baron. — Ge— 
adelter Parvenu: „Was, Eulalia, einen 
Aderlaß will unſer Hausarzt anDir 
vornehmen! Dieſe Indiskretion dulde 
ich unter keinen Umſtänden.“ 


| feidet und er fhidt Euch bereitw. "Higit koſtenfrei 


| Bismard 
| find: Harry Rubens, 
| rau, 1. Bizepräfident; Julius Keß— 


Finanzſekretär, 


Hermann (I—2); | 





“ mitalieder: 


AIR 


Ein wohlbefannter Arzt in Gineinnati hat et. 
Mittel entdedt, welches Kropf oder Ddidın Hals 
beit. Und um Dies gu beweilen, jchift er em 
freies Probe-Padet, jo dab Patienten es beriuchen 
mögen und fi überzeugen, dab Sropf politiv gi» 
heilt werden fan, Shidt Furen Namen und Adrer- 
an Dr. Kohn PB. Haig, 369 Glenn Gebäupe, Gin- 
cinıati, Ohio: gebt Euer Alter, die Größe md 
Lage Eures Stropfes an und tie lange Xbr daran 
Kur portofrei. 


Probe-Packet ſeiner Haus 
F jan17,31 


großes 


— — — — — — — 


Aus deutſchen Vereinen. 


Ergebniß der jüngft abgebaltenen Beamten- 
wahlen. 


Der Defterreihifh-Unga-> 
rifhe Verein hält am Montag, 
den 8. Yebruar, Jahresverfammlung 
und Beamtenwahl ab. Der Verwal: 
tungsrath war vor Kurzem im Hotel 
in Situng. Die Beamten 
PBräfident; Adolf 


ler, 2. Vizepräfident; William Kaſper, 
Schatzmeiſter; Guſtav F. Fiſcher, Se— 
fretär; OttokarMottl, Sekretär-Stell⸗ 
pertreter. — Zur Jahresverſammlung 
werden befondere Einladungen an Die 

Ritglieder ergeben. 

Die Hgarugarti- Lieder: 
tafel ermählte in ihrer legten halb- 
jährlichen Generalverfammlung fol 
gende Beamten: Präfident, Rudolph 
Bandom; Vizepräfident, Jakob Hue- 
thber; Schabmeilter, John Kober; 
Ges. Lauterbach; 
prot. Sefretär, Wm. Luhmann; forr. 
Sefretär, Sohn E. Delfs; Bummel- 
Major, Hans Martinien; Bummel- 
Sefretär, Rodt. GStelter; Archivar, 
Kohn Teisler; Dirigent, %. U. Kern; 
Vize-Dirigent, Lorenz Maper; 
nenträger, Henry Behrens un 
Siehn; Stimmführer, Franz 
Karl Wiener, John Kazbohm 
Lorenz Maper. 

Die von, dem Pfälzer - 
einpon&hicago in feiner !eßten 
Verfammlung abgehaltene Neuwahl 
pon Beamten hatte folgendes Ergeb- 
niß: Friedrich Gehm, Präfident; Her- 
mann Lamm, Vizepräfident; Franz 
Gimbel, 3833 State Str., protofoll. 
Sekretär; Lud. Migeot, Finanzfefre- 
tar; Georg Schuiter, Schaßmeifter; 
Mich. Mauerer, Führer; Will Klinke, 
Adolf Leyier, Saat Weil, Mitglieder 
des Verwaltungsrathes. Die North 
Ehicago-Halle, an North Avenue und 
Elybourn Avenue, dient ald Vereins 
Iofal. Die Verfammlungen finden je- 
den eriten und dritten Mittwoch im 
Monat Statt. Der Zmec des Vereins 
ift, Die der jchönen Rheinpfalz ent— 
ftammenden Bürger zu bereinigen, 
Pfälzer Sitten und Gebräuche zu pfle= 
gen und in Krankheit einander zu un 
terftügen. Der Verein hat während des 
le&ten Jahres über 40 neue Mitglieder 
gewonnen und die Aussichten für das 
laufende Jahr find vielverfprechend. 
Befonders Stolz ilt der Verein darauf, 
daß der Admiral W. Schlen die Ehren- 
mitgliedfehaft des Pfälzer-Vereins in 
einem eigenhändigen Schreiben an den 
Präfiventen Fried. Gehm danfend an= 
genommen hat. Admiral Schley ent— 
ſtammt einer Pfälzer Lehrerfamilie, 
die bei Landau, in der Rheinpfalz, an— 
ſäſſig iſt. 

Der Karl Marr Hive Mr. 


d Ge. 
Huß, 
und 


Ver— 


148, Ladies of the Maccabees, hat in 
einer jüngſt abgehaltenen Verſamm— 


lung folgende Beamten erwählt: Ex— 
Präſidentin, Hedwig Grewutz; Präſi— 


dentin, Anna Drewke; Vize-Präſiden- 


tin, Marie Weinrich; prot. Sefretärin, 
Agnes Eberhardt, Nr. 55 Whiting 
Str.; Finanzſekretärin, Dora Brzecz— 
fomsfi, Nr 2231 N. PBaulina Stı.; 
Kaplanin, Maria Blohm; Auffichtz- 
rath: Lizzie Hufferfamp, Veronika 
Lobufhofsty, Aanes Mayer und 
Marie Hellmich; Bannerträgerinnen: 
Henriette Bage, Marie Barchers, Au- 
gufta Mener. Die Einführung der 
Beamten findet in Mondorfs Halle, 
Ede North Ave. und Halited Str., am 
Donneritag Abend, den 28. Januar, 
ftgtt. Für ein ausgezeichnetes Pro- 
gramm und qute Ianzmufif mird 
auf's Beſte geſorgt. 

Die Damenſektion de 
Turnvereins Garfield er— 
wählte in ihrer letzten General— 
verſammlung folgende Beamten: 1. 
Sprecherin, Frau Emilie Frank; 2. 
Sprederin, Ottilie Philippi; prot. und 
forrefp. Sefretärin, Margarete Ortel; 
— Sekretärin, Ida Boege, Nr. 

North Part Abe. Schatzmeiſterin, 
Emilie Schmidt; Ardivarin, Ma: 
thilde Prager; Yummelihatmeifterin, 
Lizzie Schwartz; Verwaltungsraths— 
Minna Rold, Auguſte 
Schultz und Katharina Keftler. Durch 
unermüdlichen Fleiß hat die Sektion 
ihre Kranfenfaffe auf den Beitand von 
504 gebradt und bat no $150 in 
der DVergnügungsfaffe. Sie nimmt 
aud Damen auf, deren Männer nicht 
zum Zurnverein gehören, und zwar 
im Alter von 18 bis 55 Jahren, zahlt 
$4 Krankengeld auf die Dauer von 13 
Wochen, und im Sterbefalle wird von 
jedem Mitglied des Vereins eine Kopf- 
jteuer von $1 erhoben. 


Der neue Borltand des Beet- 
hoven, Gemiſchten Chors 
ſetzt ſich aus folgenden Mitgliedern zu— 
ſammen: Präſident, Philipp Hanus; 
Vize-Präſidentin, Selma Brettfchnei- 
der; Gefretär, Geora Mandel; Schaß- 
meifter, Kohann Fritſch; Archibarin, 
Hulda Hanus; Bummelſchatzmeiſter, 
Wilhelm Metzger. Der Verein hält 
jeine Geſangſtunden jeden Mittwoch 


san 


Fah— | 


| zogen. 


alle, Nr. 933 N. 


Abend in Hanus’ 
arfield Ave., ab. 


Halfted Sir., Ede 


Sehhzchn Pferde verbrannt. 


Der Brand eines Zeihftalls verurfachte 
328,000 Schaden. 


Sn dem „ZaSalle”-Leihftall, einem 
an der Südojt-Ede von LaSalle Une. 
und Ohio Straße gelegenen Gebäude, 
brach gejiern Nachmittag, wie berichtet, 
ein feuer aus, welches, genaueren Be— 
richten zufolge, etwa $28,000 Schaden 
verurfachte. Sechszehn Pferde und ein 
Pony famen in den Flammen um. m 
Erdgejchofje jtanden gegen 100 Pferde, 


ı die aber von Angejtellten und Feuer— 


mwehrleuten gerettet wurden. 

Kapitän Connor3 von der KLeiter- 
Kompagnie Nr. 3, der alö einer der 
Erjten auf der Branbdjtätte eintraf, er— 


fuhr von Zufchauern, daß fie Hilferufe | 

aus dem hinteren Theile des Gebäudes Er 

| 2 a een, 
+ 


vernommen hätten. Er und zwei Man- 


nen legten Leitern an die Hintertwände | 
ı an. m näcdhjten Augenblid fletterten | 
14 
Nopiſalat 


zwei Männer aus einem Fenſter des 
zweiten Stocks und die Leitern hinun— 
ter. Sie waren theilweiſe vom Rauch 
übermannt, erholten ſich aber bald 


Befragen, daß einAngeſtellter, Namens 
Sohn Rourke, Nr. 491 N. Morgan 


Straße, ſeit Ausbruch des Brandes 


nicht geſehen wurde. Connors kletterte 
von der Leiter aus durch ein Fenſter 
in den zweiten Stock, fand Rourke vom 
Rauche überwältigt vor und rettete ihn. 


Auch Rourke erholte ſich wieder und 
nach 


begab ſich 

ur 
Man glaubt, daß der Brand entive- 

der infolge eines fchadhaften Schorn- 


ohne fremde Hilfe 


ftein3 verurfacht wurde, oder aber, daß | 
Semand unabfichtlich das Heu in der | 


Stallung in Brand fekte. 


Die Chicago Broom Manufacturing | 


GCompanp, deren a. fich im amei- 
ten Stod befindet, erlitt etwa $200 
Schaden. 

Beſitzer des Leihftalls it ©. 2. 
Northrup, Geichäftsführer ©. Norih- 
run. 

Das Gebäude wurde 
beſchädigt. Der an Pferd 
terialien verurſachte Schaden beläuft 
fih auf etwa $18,000, dem faum 
85000 Berficherung gegenüberfteht. 

an 
Das Sqlummertiſſen. 


en und Ma— 


Herr Veilchenblüh, oder 
Herr von Veilchenblüh hat ich ganz 
und gar von den Gejchäften zurüdge- 
Denn eritens ift er reich genug 
und fann es ich leiften, in beichauli- 
chem Nichtethun den Reft feiner Tage 
zu berbringen, 
das ift die Hauptfadhe — tit er 


ron aber jchiet es fich nicht, in einem, 
menn auch noch fo eleganten Bureau zu 


figen und Rechnungen durchzufehen — 
| dorgezogen. 
Veilchenblüh Hat fi} darum ein gro= | 
tes Herrfhaftsgut gekauft und geht | 
und Eleganz jeiner | 


und Briefe zu unterfchreiben. Herr b. 


dort mit Würde 
feudalen Beichäftigung nad). 

Anläpli feiner Standeserhöhung 
find dem Herrn Baron nicht nur von 
jeiten feiner Freunde 
berzlihe Sympathiefundgebungen dar= 
Tamilienmitalieder metteiferten mit- 
einander, ihre Glüdmwünfche 


zu bringen. So hat e3 fih 3. B. Frau 
von Beilhenblüh nicht nehmen Iaffen, 


funftoolle Stiderei in Geftalt 
Schlummerfiffens anzufertigen. E3 tft 
aus roigem Sammet mit Golbeinfaf- 


fung und einem reichen Blumengeranfe | 
eigener Kompofition, unter der goldes : 


nen reiherrnfrone aber prangt, den 
nunmehrigen Verhältniffen angemeffen 
ftatt de3 üblichen: „Nur ein Viertel: 
ftündchen” die Anfchrift: 

„Sp lange De milljt!” 


Marftberidit. 


Chicago, den 17. Yanuar 1904. 
(Die Breife aclten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 

(Baarpreife.) 
Wintermweizen Nr 2, 
3, rotb, Sc; Nr. 2, 

bart, 72—le. 
Sommerkeizjen, Nr], 
Be; Nr. 3, 77-8Te. 
Mais, Nr. %, Ic: Nr. 2, 
Ib, ATI, Ne. 3, d4kr; 


Mʒe. 
Nr 9 UK; Re 2, 
Nr. 3, meiß, IA—tlc; Nr. 4, 


Nr. 3, 38e; 

33-40. 

Mehl, Winter-Ratente, 44.20-84.30 das aß, 
„Straights“, 84.00—$4.10; „Hard Spring Pa: 
tents“, 84.20-84.30; bejondere Marten 85.10. 

Heu (Verkauf auf den Geleifen)— Beites Timothy, 
$11.50—$12.50; Nr. 1, $11.00-$11.50; Nr. 2, 
89.50—$10.50; Nr. 3, 88.50-89.50; _ beftes 
Praitie, $19.50-811.00; Dditto, Nr. 1. 89.00 
810.00; Nr. 2, 88.00-88.50: Nr. 3, $6.00— 
E00; Nr. 4 8.085.580. 

(Auf fünftige Lieferung.) 
Meizen, Mai, SIEB; Juli, 82382; Seps 


tember, 79%c. 
Mais, Januar, 49449; Mai, Ii—4ie; 
Mai, Ad A2kc; Yult, 


rotd, 9105; Nr. 
hart, TI; Nr. 3, 


86-88; Nr. 2, H— 


weiß, 44le; Nr. 2, 
Nr. 3, gelb, 


Juli, die. 
Hafer, Yanuar, 


Ir 37. 


Schmal;z, 
87.074. 


Be; 


Proviſionen. 
Januar, 86.723; Juli, 
Rıvp ch en 


86.35; Jult, 
86. 7 6.77 


Gepödfeltes Shweinefleijd, Aanuar, 

$12.90; Mai, $13.15. 
Schlachtvieh. 

Rindvieh: Beſte „Beeves“, 1200-1400 Bfunb. 
B50-8.75 per 100 Pfd.; gute bie ausgejuchte 
ihwere Stier, 5.5; aute bi aus: 
gefuhte Etiere zum Perjandt, 84.40-84.00; aute 
55 ausgejuhte Kühe, per 10 Bid., $2.00-3.75; 
gute bis ausgefudte Kälber, &.00-86.25; ges 
mwöhnlide bis mittlere Kälber, 2.75.15; 
Terat «Bullen, ver 10 Bund, 22.58.75. 

Schweine: Ausgejuchte bis befte (zum Verfand-,, 
HS-B.05 per 10 Vfund; gemwihnlihe bis 
gute, jchwere SHlahthausmwaare, $41.70— 84,55; 
lite, gemiichte Waure, 554.35; leicht 
aus geſuchte, 84.55—44.75. 

Sſch a fer: Beſte, ſchwere Schafe, per 100 Pfund. 
84. 2-44.503 gute bit ausgefuchte. Nährlinge, 
HT5—9.50: „Rutive Yambs.“ gute bi5 aus: 
geiuhte, B.35—86.3. 

3 wurden während der Woche bierberaebradt: 
79,384 Ninder, 353 Kälber, 207,133 Schweine und 
98,934 Schafe. Won bier verihidt wurden: 30,569 
Rinder, 40 Kälber, 34,13 Schiveine und 16,974 
Schafe. 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 

Buiter— 
„Greanery“, ertra, per Pfund J 
Nr. 1, per Pfund 0.17 —0.18 
RER IE euren easaee 0.15 —). 16 
Gola, Dir DEERdn unseren nun 0.18 —0.10 
Nr. 1, per Biund 0.15 
„Zadles“, per Pfund 0.13 —. > 
PBadıwaare, friihe..... ann 0.12 


t— 
Rahmkäfe, „Twins“, per Ne. 
‚„Daijies“, ver Pfund 0101. 1% 
„Doung American“, per Blund..... 19% 
Eihmweizer. neu, per Pfund. ....... oe 124 
Limburger, neu, per Pfund...... 0.10 —0.104 
Brick, per Pfund................ 0.11 —.11} 
— 
Friſche Waate, ohne Abzug von 
Verluft, per Pe (Riften zus 
rüdgeiendt) 
Friſche Waare, ohne‘ Abzug von 
59 der Dugend) (Riten eins 


fien) rm er 


Mai, 
Mai, 


7.95; 


Januar, $6.65; 


Blum 
ı Rei:nfedl, 
. je = g Ilattiaiot, 
wieder. Kapitän Connor3 erfuhr auf | 


um 810,000 | —— 


richtiger | Zuſz 


und zmweitend — und, 
bor 
furzem geabdelt worden. Für einen Bas | 


| Str. 


und Bekannten 
| die etwas enaliih fpredhen und 
, 3 ! gend melde 
gebracht worden, fondern feine eigenen | 
auswärts. 
in Form 
von ſinnigen Geſchenken zum Ausdruck 


irgend 
mit ihren eigenen zarten Händen eine 


eines | 
ı ad 
701 Abendpott. 


| gen judht Stelle. 


lich. 


| cher Shop; 


meiß, 414426; | 


| Guter Lohn. 
| 5803 ©. 


Bater, 


0.204 - 


Geflügel, . — Fiſche. 
Geflügel —— 
bins ——————— 
bo., a Bund „00 OO 
Enten, das Mund, Decnieninennien: AH AR 
SGanfe, das Dutzend .P............. 6.00 -9. 
Truthühner, das Pfund. ........... 
Getlügel (gerupft)- 
Truthühner, das -Pfund nennen 
Hühner, Das Pfund 01 
do., „Spring$”, das Pfundb...... * 
Enten, dag Dfund........ ee 0. 
Gänie, das Pfund 0 
Kapaunen, das Pfund............ O. 
R&! ! — er (geigladtet)— 
50-50 Bid. Gewicht, 
0-75 Pd. Gemigt, 
80-95 Bid. Gewicht, 
95—100 Bid. Gewicht, 


id e— 

Meiktifh, Nr. 1, per 

Echwarzer Bari, per * 

Weiher Barſch, per Pfund 

Piderel, per Pfund... 

Hechte, per Pfund... 

Karpfen, per Pfund 

Verch (zugerichtet), 

Lachs, per 

Schellfiſch, per Pfund. 

Halibut, per Pfund.. 

— ver Pfund. 

Aale, per Pf fund 

Häring, 

Mtafrelen, ver Eid —— — 

—ä ——— 
Friſche Früchte, Gemüſe. 

I, gute bis eusgeſuchte, p. dt 10 — 

nen, Raliforn ia, per Rifte... 1.75 —2.25 

Galiiornia, Navels, 

66 2.590 3. 50 

Jumbo“, —*8* 1.59 —L73 

Raliforıia, 1. 5 2.0 

per dab. ——— I m — .7 

Yonijiana, ver Faß........ 2. 2. 00 . 00 

Rothe Riben, vır Faß— 1.59 —1.15 

Etaut, Holland, per Tonne ............ B38.90 

enlohl. Louiſiana. per Faß...... 5. 4.25 

Der 

biefiger, 

Zwiebeln hieſige, 

Rüben, 14 Quibel 

Moqrrüben, neue, 


Tomaten, Kal ernie 


> 
s Bagzs 


2 bebebe e 
ers: 


> 
= 


SIR 
— 


23355 


I 


s2>>>ps>> 244 


38 


pfe 


ananen. 
irnen, 
ronSbeeren, 


S 
< 


Kiſten. 


n, ver T 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen 
per Quihel .. 
Trodene „Bea 
Der Bufpel.. 
„Died tum“ 

Notbe Nierenbohnen 
Rartotfelm ver Nufbel, 
Pad: ıngen- 

Vurbanks, per vuſhel 

do. geringere Sorte, per 
Exiblartoffeln, biefige, 


Pıridel.. 
Der Wien 2 


Kleine | Anzeigen. 


Derlangt: © — mu» Suakben. 
(Uinieteen unter Dieier Rubrit 2  Gents ns Bert.) 


The New ai g 
t ftrebiamen, 


i fe 
en Mär 

n ihren 
genbeiten 
’ebend: seht. Wegen Näherem 

New Vort Yife —— e &o., 

erchange Auilding Waihingt 
zivischen S und 9 Uhr Por. 


nern von 9 
TVienft . 
ur nd ein Ein⸗ 
— vor 


Jahre bei 
ıtem Lobn. Lin Sonntag 3 
354- 45 Cottage Grove Yvı. 


Tüchtiger Eng: ineer für eine 
Adr.: V. 709 Aben idbo it. 


der zu erlerzen. 


Verfäuier, 


ewan ider 


Verlangt: 
abzuliefern, Sohn us per } 
rg Zu erfragen: 119 Ya Sale 
61. ugt nad) Zoyd. 


Glas— 
ſaſo 


Verlangt: Gew sdter Yun ige, kann das 
ſchildermalen erlernen. 60 La Salle Ave. 
Verlangt: Jahre alter Junge, mit Wagen zu 
fahren. 556 N. Halited Er. 
Gin perfelter, deutſcher Stenograph, 
der deutſch und engliſch ſtenographiren lkann, 
Dr. Puſheck, 1619 Diverſey Boulevard. 
ſaſon 


Verlangt: 


Stellungen ſuchen:; Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtit 2 Cents da⸗ Wort.) 
Geſucht: 
beit, ſpricht 
An it. 


Friſch eingewanderter Schmied ſucht Ar 
deutſch und böhmiſch. 1371 W. 22 
Nowotny. 
wei junge, faufmännifch gebildete Leute, 
ſchreiben, 
634 Abendpoſi. 





Geſucht: 


Veſchaftigung. Adr.: O. 


Geſucht: —R ſucht Stellung, 
Adr.: B. 70 Abendpoft. 
Geſucht: Exſter Klaife japanifcher Koch, 
pfeblungen, jucht Stelle in der Stadt 
halb. Adr.: O. 676 Abendpoft. 
Geſucht: 
eine 
Aben dpoſt. 
Geſucht: Kaufmann aus T Träger Diverſe Eiſen- 
Grocerie-Branche, ſucht Plaz. Offerten: P. 
ſomodi 


fonr, 


mit Em: 


wünjcht 
‚18 


Jahre alt, 
Adr.: 2. 


Junger Mann, 21 
Arbeit unter Dad. 


Geſucht: Blumengartner ſucht Arbeit in Privat: 
haus; funn mit Pferden umgehen. John Pley, 
105 Wells Str. Iöjen, 1v& 
23 NJabre alt, kann fyeuermannss 
ah Pierde bejorgei, juckt Ars 
152 Dayton Straße. 

ſaſomo 


Geſucht Mann, 
arbeiten verrichten, 
beit. H. G. bei G. Hierte, 


Geſucht. Guter Bartender mit guten Gimpfeblun 


Adr. VB. 824 Uben.voft. fifon 
Geſucht: Stelle als Feuermann oder Nanitor. --- 
Joſeph Zydow, 393 Webiter Une. doft ſomodi 


Verlangt: Frauen und Madchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlanagt: Damen für Arbeit daheim, Stempel 
Transfers, ftetia oder Abends, BB bi3 $12 mwöchent- 
Unterricht umd Ausftattung frei. Zimmer 410, 
Dearborn Str., nahe Adams. fomo 

Deut: 
Waids 
dofrion 


25 


ad 


Geübte Draptgeftellmaherinnen; 
gute Preiie. Äyred. Kröpih, 07 
ington Straße. 


Mädchen an Papcer Bores, 
AUrmitage Ave. 


Berlangt: 


ju verbin: 


Verlangt: ⸗ 
fajormo 


den. 336 


Erfahrene Striderinnen an Siweaters. 
n. Stetige Arbeit. Sofort nahzufragen 
Xefferfon Str. fii 


Hausarbeit. 
Verlangt: 373 Ch North Ave. 
für deutiche Mädchen mit Ginpfehlungen. 
Qlad 1104. 


Verlangt: 


Hauptquartier 
Telephone 


allgemeine Hausarbeit. 


Berlangt: Mädchen für 
Uhr in IT N. State 


Nadzufragen Montag nah 2 
Straße, 1. lat. 


allgemeine 


Tüchtiges Mädchen für 
310 Wells Straßze. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


Berlangt: D: utjches oder jchtweizer Mädchen in ein 
beiieres Reitaurant als Köchtn. Monatsgebait 50 
Tollard. Briefe au richten John Wittion, 
Montroje, Colo. 


an 


Kleines Mädchen bei Hausarbeit in e'= 
5 Grant Blace. 


Verlangt: ne 
ner kleinen Familie. 


Mädchen für allgemeine Haus 
6024 Vernon Avenue. 


Verlangt: Sarbeit in 


Heiner familie. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
Empfeblungen nötbig;_befter Yon. Zu erfragen. 
4734 Prairie Ape., 2. Flat. fonıo 


Verlangt: Mädchen, meldhes fogen und allgemein- 
Hausarbeit verfteht, in gutem Heim. 4951 Wafhing- 
ton Part Place, halber Wlod öftlih von Grand am. 

Nerlangt. Aunge Frau für 
Keim; muß nett und reinlich fein. 
unten. 


autes 
Str. 
frioa 


Daufarbeit; 
35 24 


Zuperläjiiges Mädhen für Hausarbeit; 
eut:, einfache Küche verlangt; Fyamilie von Die. 
The PBaringion, 1664 Graceland Ave, Top Enit 
Flat, Vormittag! vorzujprecden. fafo 


Birlangt: Gin Mädchen für gewöhnliche —— 
arbeit. 464 W. 12. Str. ſaſo 


Tühtige Frau für allgemeine Haus— 
2327 NR. 4. Court, 
jajon 


Verlaugt: 


Verlangt: 
arbeit. William 9. Weib, 
Irving Park. 


Verlangt: Deutſcher Farmer, Wittwer mit drei 
Lindern, ſucht anſtändige, geſittete Haushälterin. 
— durch Briefe zu ermitteln. Adrejie: Hans 

. Krufe, Larrabee, Jowa. dofrjajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarketi. 
354) Prairie Uve. fafo 


Stellungen fuhen: Frauen. 
Mnseigen umter biefer Aubrit 2 Gent3 das Mort.) 


Gejuht: Suhe Stellung bei Privatsherrihaft a!s 
alleiniges Haus mädchen. ge erfragen don 10 bis 12 
Ubr in 1197 13. Straße. jons 


—— — ——— ed ander mwilnicht 
Stelle als — terin bei giwei bejjeren Seren. 
Udr.: 8, 854 Übenbpoft, is» 


ı Miethe monatlid. Wpr.: 


ı beber ax. 


altiwer Seilhaber 
| Automobil 
} wenn gewitnit. 


Fragen: 


| In n. 


Inſuranee Go. | 


394 ı 
a Saue 


Mayen ARE dieſer 


— Jahre olt,um das | 
summer | 


vollftändige ; 


| geliefert ı 
I $250 
jafon | 

$40) 


| 9025 
1 #400 


ı $125 


j Leſter, 
Shoninger, 


' 860 Steinway Mprigbt, 


fonmo | 
fuchen ir» | 


am liebften | 


oder aukers ! 
fomodi | 


jomo |} 


ſomodimi 


Clark Ett., 


ı Beriabren 


Stellungen fuchen: Frauen. 


T etinseisen unter Diefer Mubeit 2 Cents das Merk.) 
on 


mit Sjährigem 
Ar.: 
fafon 


© ‚ 
ai, * ne —eS 
B. 876. Abendpoſi. 


Geſucht; Reſpeltable, 
ſucht Stelle bei einem oder zwei 
ausgeſchloſſen, in beſſetrem Hauſe. 
Etr, Mrs. Greiner. 


alleinftehende junge Fran 
erren, Kind nicht 
214 Bladhamf 
l5jan,ImXt 


Seſchaftsgelegenheiten. 
(Unzeiem unter diefer Mubrit 2 Gent: das ort.) 


Zu verfaufen: Für 20—Eine feine Home-Päderet 
wenn jofort genommen, jehöne Firtures einfchliehend 
neuer Rortable Badoien, der $210 -Loftete; qute Gc= 
ſchaftsgegend. Krankheit iſt der Verkaufsgrund. 
Reeſe, 757 W. Conoreß Str. Tel.: Aſhland a 

tiio 


in Mufitanten und andere!— Wir offeriren einer 
erfte Mlajie WiufilsInitrumenten-Store an Mabdiion 
Etrake. Wir beiigen eine Lifte der vorbandenen 
MWaaren und wir fünnen 100 Prozent Profit garan» 
tiren. Näheres bei Adam Arthur, 148 State Str. 





Geſucht: 
Boardinghaus., 


Gıten gangbaren Ealoon, mit oder ohrr» 
für aus und Not, bringt 34) 
D. 88 Abendpoft. 


 Gefhäftstheilgaber. 
Ungeigen uutsc Disier Eubrit 3 Eenis das Sort.) 


| t t: 
* reg dr 
;ı garautiri. 


— Theit⸗ 


Rertaute ‚oder nehme auch en en bei 


Unterſucht. IR. 


en * Mann, 


Jutelli nit 2¶30 
PR zur Gründen 
: eſhäfte: kann Oftice übernehmen 
Apr.: e. ers aid endet. ſaſon 
Tbeilbaber in Nach zu⸗ 
ilwankee Arne Ilian. ImX 


Terlaugt: — 


N 
FM 


Zu vermiethen. 


| (Anzeigen water Diele Üwbrit 8 Gent das Wort.) 


BP permiietben: Zwei zute Saloon-F orners in 
‚tiger Lose. Nadsufragen bei Der dar 
Brauer 12. €::. und Eempdel Av 
vermieiden: Min 

vorn und binte 

Chicago &re. 

permietben: 
Nazufragen 
vor 16 Ur Meraenz 


‘0. Auffociatis n 
jrfajon 


immer uud Board. 


i füngei gen zuter Dieier Nuprit 2 Gent: se? Wort.) 


Zu dermierben: % 
oder 2 Herren. 
hinten. 


Zu verwiether 


| Upenue 


Zu vermiethen: Freundlichet 
anftändigen Bat : Tampideiyune 
6 

Verlangt: Boarders 


bh RE vs Yarrabee Str. 


Binuss, wisse In— rumente. 
Audrit Cente das W 


Kerabſetzungenan 
® 


alten 
hört bill 
ie teiten 


2 se ı 
as eues 


rach 


zu ei 
Bedin * ae 


Anzab von b 
GSany neue Pıiaı os. 
Großes modernes Mabagony "late... 50 
Moderne Dixt und Oaf lprtabt3..$17 
Elegantes M ouy. Waln: uß oder 
Uptight, großze Sor 
Madagondy oder Wal nut Upriabt, um cite 
hochfeine Partie zu räumen. .-.......... $255 
Großes Mahagonyh Upright, Scheninger..$295 
Walnut Aroeger, groß, um zu räumen. 828 5 
8250 VPiano Players, j — 
Piano Players, 
Die Lifte umfaht Hardman, Behr Wros., ten, 
Hobart M. Cable, Harrington, Kroeger, 
Waltvortb, Rembrandt und viele and:re. 
— — Pianos. 
in gutem Zuſtand... 8200 
Mahagony Maſon & Hamlin 
Grand, jo aut Wie nen.. — 8450 
O Modernes franzöſiſches Walnut- Upright 
Hollet &_ ee — 
3753 Größte Sorte Kimball.....osoonnnnnnnncee $195 


2275 
*300 


90) Movernes 


) Gröhle Sorte Baner......0ru0rnscneneneee $150 | 


Modernes Mabagonn Dlafor & Hamlin 
Husishl: $295 
375 Gilbert & Go. Upriabt, fehr ichön 
Modernes Mahagonh Upright Halt & 
Davis, mie g22 
Satierd & Sons 
Modernes cat Mafon & Sar 
fo gut wie neu. 
Schönes modern: ® 
Gran, wie neu 
Neue 6 
zum —* Vreis. 
Varlor-Orgeln, $10 


in gutem Zuitand.. 
lin Uprigbt, 


und aufwärts. 


Anyablung. 


nad Wunfd. 


Rotsfhild & Gor vany, 
State und Ban Buren "Str. 


Kleine 


Usyahblungen 


10djan*% 


Zu verfaufen: lpriabt Bun Piano, billig 
für Baar. 485 Nibland Qion., 1 Wloor. 17ia, Im? 


Höhft elenante3 Piano, neu, Ums 
Rorzuipreben heute Nahmittag 
traße. 


gu verfaufen: 
ftände halber — 
in 577 Otchard e 

Prachtvolles Madegeny a abe Viano, 
tantirt, Ientger als 5 Monate gebraudt, 
la. 2359 Aihland Toulevard. 


völlig 90» 
jehr bils 
12jan,ImX 


Su verfaufen: Feines etwas gebrauchtes Uprigbt 
Piano, Sehr billia. 629 Yarrabee Etr. ſaſon 
— — — — — — — — 


Möbel, ganegerktibe zc. 


(Anzeigen unter Dieie Rubrit ® Eomtz Das 


Wort 

Mub isfort verihleudern‘ Elegante VarlorsAuss 
flattung, Led ers@ouh und Stühle, Scaufelftühle, 
Eha'mmer-Musitettung, Meifing:Petten, volftändig. 
Sreiierk, Chiffomiers, Bilder, Rus, Gardinen, ios 
tie bocpfeines Mabssann Upriebt Piano, nur 4 
Monate gebraucht. Verkaufe jehr billig. 959 Ahr 
land Boulevard. l2jan,ImX 


— — — — — — — 


ferde, Wagex, axusc, Bögelzc. 


(Umzeigen unter dieier WMubreit ® Ecnts das Wort.) 
Farm-Pferdeund S 


verfaufen. 
fir baber eine Herde von 50 bi8 75 Pferden 
und Stuten an Sand, twelhe wir don mehreren 
Prauercren und Erpreß:sjellihaften Tauften. Die]: 
Verde stmd im erfter Klafſe Zuſſand und geeigner 
für SFarmen oder Züchtereien, und mir verfaufen 
diejelben zu einem Pargain. Spredt vor bei 


Abe Klee k& 


tuten zu 


Son, 


Miltwaufee Are. 
Phone Mon 
Zjan, 3mo* 


288—274 Nord Centre Ave. nahe 
Nehmt Milwaukte Ave. Kabelbahn. 
roe 10. 


Rechts auwaͤlte. 
ſAnzeigen uater dieſert — 2 Cents dad Wert.) 


Y..:©. 6: 
Anwalt and weht! eraiber. 
cine Spezialität. Atwoed Building,. 
ginner 1908. Telephon: 


oßberg, 
Grundeigentbums-Tiief 
12-136 €. 
Main 3658. 
IdezX” 


Arbeiter-Fhup-Beiellfhaft. — Wegen Banterott- 
Shadenerjaksfyüle. Hilfe und Rath im 
Restsfaten. Spricht dor Zimmer 509, I71 Mafhings 
ton Ste., Zel. Dain 229. 3nov,xX” 


Dalsutisüumwälie. 

(Unzeigen unter dirier Wedril 3 Cmts Das Mort.; 

Yatente erlangt und Geihäftsmarken reriftrirt in 
alien Yänbern. Romiultation frei, Buch über Patent: 
fin engiuger Eprade) frei. 
95.30, Montag Abend 6:U. R. W. 808. 
älteſtes deutſches Vatentbureau im Weſten, Zimmet 
45.461 Randolph Str. Uotxij 

Bitente beisrgt, Ideen vervollftändigt; Watent: 
und tehnifhe Beihhnungen. Plomftran & Eno., 
deutijhe Patentanmälte, SO Chicago Opera Houfe 
Building. l6jan, 210% 


deutihe Patent: 
19,X* 


’ 
Nummler& Rummler, 
Unmälte. 14% Trisune Building. 


Robert Klo & 


Buch über Patente frei zugeichidt. 
fep21, friomomı* 


Gs., Schiller Bldg., Chicaeo. 


Perfönjihes. 


(Unzeigen unter diefer Mtidrit ? Gerts dat Mort.) 


Aleranders Geheim:Agentur, 171 Wafbingtentoen 
Str.. Zimmer 3, unterjuht Diebftähle, Schwin⸗ 
delcien, unglüdlihe FSamilienverbältniife u. '. m. 
Sinzige Deutfche Agentur. Ratb frei. Sonntags 
bis Telephon Pain 1806. 9de3,X* 


— Dia Eon ee 


’ | 


en und Mafon & Hamlin Chapel Orgeln | 


Sprehitunden tärt'z | 





re ee 


Sarmländereien. 

Zu verkaufen oder bertauihen: Feine 190 Uder 
Wistonjin Farm, mit allen Berbeiferungen, Gerät; 
falten, Rindoieh, vollitändig. nur 00. Rehme 
chuldenfreies Chicagoer Property; ebenfalls eine 
ferne SW Ader Farm mit feinen Gebäuden. 

DSaenge & Wheeler, Äridune@ehäube. 


Bu verfaufen oder vertaunfhen: feine 65 Ader 
oroße Indiana Farm, 70 Meilen von Chicago, 
— Erölle, Haus, Windmühle, Hübnerhaus und 

inenftod, alles vollftändig. Nehme ichuldenfreies 
Chicagoer Property, verkaufe auf leichte Abzabluns 
gen oder billig für Baar. 

Haentzek Wheeler, Tribune⸗Gebäude. 

Mollen Sie Ihr Haus gegen eine Wisconjin oder‘ 
Mihigan Farm mit fjünmtlihem Inventar und 
Ernte vertaufjßen? 119 Xa Salle Etr., Zimmer 
2. 3dey,dojajondi? 


Zu verfaufen: Gute Farmen von $10 Her Ader 
aufwärt® auf leichte Abzablung. Rigard A. Rod 
& 60, 5 Waibington Str. Baug, * 


Wir haben die größte Lifte von Yarmen, Rances 
und California Grundeigenthbum etc, zu verlaufen 
oder zu vertauichen, - Chicago. Spreht vor wegen 
Einzelheiten. Haenze K Wheeler, Tribune * 

tion 


Nordweitieite. 

Megen Abreife billig—Ein fhönes 

Nordiweitjeite, nabe der Hocdhbabn: 
der Reit auf Abzahlung wenn 

&39 Abenpdpoft. 


verlaufen: 

3 und Garten, 

: $1000 Gaib, 
gewünſcht. Adr.: ©. 


Nordſeite. 
Ueber DO Häufer auf der Nordfeite 
Stadteigentyum und armen tr 
Wisfonjin und Michigan zu vers 
Geo. 3. Schmidt 
lSjan,momifa,2mo 


erfaufen: 
ı virfaufen. 
Indiana, 
Geld ohne Kommiffion. 
ncoln Abe. 


Cottage, 


= in 


E Su verfoufen n: 


Melroje Str. 


S. Conen, 


"eine billig. 
882 jajon 





billig. 60 
Eige ntbümer: 
fajon 


reines 


erfrag 
erfrag 


Zu 
Gront 


N N, 


Gigentbum 

gu n 

Halited Str. 

Zu verkaufen 1 Ed: ‚Lot Südoftede Belmont u. 

Cherin Kvsmue, guter Gejchäftsplag. Yu erfragen 

164° Barry Ave., nahe N. El miſaſo 
a 

Südſeite. 

ſchönſten 

Hyde 


Sa tden. 


art, 


neuen Häufer in 
Park. Die Dekora—⸗ 
eine PBlan Dieter 
Trei don din» 
von ein Gdbaus, 
Werden verfauft 
ſende Abzahlungen. 
reht jofort vor in 
= und Ellis Apenue, 
Vohnhäuſer zeigen. 
fod!dota 


Südwertfcite 
yverne BadfteinsCottage. 5007 


chiedenes. 


t Häusern und 
n und zu vertaufchen , gegen 
au vd leihen. Sprecht vor 
John Bobel & 
ee Belmont de. 
12jan, 1mX 


Eu 


ı? Wir bauen 

ie wollt, mit unje» 
feine Kommiilion. 

> Wufbington Straße, 

16f:9,** 

Stall und 4 2ot3. Guter 

i. €. Milcor, Rodefeller, 


ie Rotter 
x 

in; wie Jhr 
Koite n, 


ob & Co, 9 


" Finaungzielles. 

Anzeigen unter dieie en Ri ubrif 2 Gent: das Wort.) 
Geld ohne Kommifften. 
Freudenberg verleiht Brivatfapitalien von 4 

Kommiffion, und — ſämmtliche 
Dreifach ſichere otheken zum 
ts an Hand. —— "377 N. Hoyne 

Ave Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Nachınittags: 

Unity: Gebaude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 

2403, X* 


Zu verleiben: Privargeld auf Grundeigentdum 1 
4 und 5 Prozent. Xor.: WU. 191, Abendpoft. 
TIe3X* 
Damen und Serren mit 
fefter Anftelfung. Privat. Kine Hppothel. Niedrig: 
Naten. Leichte Ubzablungen. 8: mmer 16, 86 Waſh⸗ 
iraton Etr. Offen bis Abe end⸗ 7 Abe. Wmix 
Sichete erſte ——— in irgend einer Höhe. 
auf bebautes Chi cago Gru undeigenhumn zu ve rkaufen. 
Ri Hard 9. Koch & Co. 95 Wafbington Str, 18° 
Wir offeriren eine befonders feine Lifte eriter Hy: 
Hotbeten, von SO bis 8300, 5 bis-6 Vrosent. 
Spredht dor oder jchreibt wegen @inzelbeiten. 
Sa enge x Wheeler, Iribune Bldg. 
gefuht: 81800 auf mein Bweidylat: 
modern; gelegen ‚auf der Sude 
Zinfen; don Privatmanı. 
Irjan,imX 


Geld zu verleihen an 





Zu leiben 
Gebäude, neu umd 
jeite: zable 6 Yroye nt 
Adr.: ©. 606 Abendpoit. 


Zu feibe en "gefuct: Privatmann wünſcht 81300 auf 
ſein neues Wohnhaus, gelegen auf der Nordweſtſeite, 
zu leihen. Adr.: O. 607 Irian, Iwa 

leihen geſucht: 531000 von Privatmann auf 
— gut gelegen, zahle 6 Prozent Zin⸗ 
2. D. 660 Aber endpo it. 17ja, 108 


poſt. 


Abends 


SUN auf mein neues 9: Simme r 
in Kenwood. Adr.: 
1Tjan,IoX 


Zu leiden geſucht: 
tein- und Backſtein-Wohnhaus 
O. 66 Abendpoſt. 


Geid auf Möbel ze. 
(Anzeigen unter dirier Rubrif 2 Gent? das Wort.) 


Geld zu verleiben 
an 
Ehrlidbe Urbeit3lenute, 
auf Eure Möbel, Bianos, Pferde, Wagen oder irs 
gendiwelhe Sicherheit oder Werth, zu den allernies 
drigften Raten, Wir leiben Euch das Geld nur der 
Zinien wegen, niht um Eure Sachen zu erhalten. 
Darum lajfen mir die Maaren in Eurem Bejig. 
Darlehen von $Ü bis $2W0 unjere 
Spezialität. 

G8 werden feine Erfundigungen eingezogen bet 
Guren Nahbarn. Ahr fünnt das Darlehen in Euch 
pafjenden Abzcklungen beschlen, oder auf einmal 
zuſammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfer 


zu bezahle 
Nenn Ahr eine Anleihe zu machen wünſcht und 
ehrlich und reell bedient fein wollt, ipredht vor ber 
U. rend jan” 


95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


Anleihe auf Möbel und Piano an gute Leute, 
Kapital und alle Koften eingerechnet, in zehn leichs 
ten monatlihen Zahlungen, Rabatt erlaubt, wenn 
früher bezahlt. Keine anderen often. 

82% zahlt 83.25: BO zablt $7.00: $ RO zahlt $10.75 
330 zablt H.50; 0 zahlt 8.25: $ 90 zahlt $12.00 
840 zahlt 8.75; KO zahlt $9.59; 8100 zablt 813.35 

Pange etablirt und verantwortlich. Alles privat. 
OttoE.Voelder, 70 LaSall Str., — 

gfebX” 


——Ebicagno EGredit Company 
85 Dearkorn Strafe, Zimmer 704. 
Ahr Fönnt heute SD befommen — auf Möbel, 
Ne de, Wagen, fyirtures, SagerhbaussScheine, Dias 
manten oder jonit etwad. Kein Aufihub, keine 
Schwierigkeiten. Vertraulih. Leichte Abzahlungen 
— Lange Zeit — Gute Behandlung. 85 Dearborn 
Strake, Bimmer 704. l4jan,ImoX 


— — — — — — — — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Berlangt freie Programm meiner Schule für 
SKleidernähen, re den und Schnittzeichnen. 
fgaa Goldyier, 

9. Are Nafonic Temple. 12d, x 


Engliſcher Privat-Kurſus von erfahrenem Lehrer. 
Dauer 3 Monate. 8.00. 803 R. Clark Straße. 
Hdez,mifafo, Iım 


Shmivt'5 Tanzihule, O1 Wells. Klaffenunterricht 
Freitag und Sonntag. 617 N. Clark Str. Mittw. 
si l4jen,ImsX 


Sither-, Manboltnz, Quitars 
Unterricht ertheilt Frl. Dora Mueller, 774 Milmau» 
fee Avenue. 29dey,difrfo, im 


— — — — — — — — 


Aerztliches. 
Anjeigen unter dieſer Kubrit 2 Ceuts das Wort. 


Kur⸗Anſtalt. 
Hauts, Harns, Nieren⸗ Ge: 
fhlechtöe, Lungens, Hals:, Herzs, Magen=, Leber:, 
Darınz, Wlutz, Nerdens und Frauenleiden werben 
reſch turirt, ohne Medizinen und ohne Dperationen, 
Dr. Rothihild, Dirsktor, M11 Wabaij Ave., Ebir 
cago. Guter Rath und Unterjuhung frei. , 

Imai,fonmi” 


Gründlihen Pianoz, 


Rneipp = — Chroniſche 


Kranke, beſonders 


die ſogenannte Lebenskraft und 


Männer, melde 
= iollten rationelle hgie- 


Mannestraft — haben, 
niiche Methoden zubaufe anwenden. Werthvoller 
Raty $l. Keine Droguen, feine pparate, feine 
uadjalbereien. Vital Hngiene Company, Detroit, 
Michigan. 


Dr. Ehlers, 1% Wels Str. Spezial» Arzt. di 
Gerhledt3:, Daut-, Blutz, Nierens, Lebers mid 
Magentraı ihenen ſchnell geheilt. Konfultation um» 
Unterjuhung frei. Spredftunden IH. Sonntags 
9. Yant® 


Froſtbeulen ſicher m. (onen 
145 State Str, 5. Flooi. 
11jo,3ion 


S„eira 


Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents des Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


taugen, 25 €t8,, 
Röthig, 


Sciratbigefuh: Alleinitehende Wittme in ben mitt: 
feren Nabren, lchensiuftig, don gutem Gharafter, 
Eıgenthimerin mehrerer fchulbenfreier uier. 
wünjicht ihr Seim mit adhtdarem, nicht ungebildeten 

brauden 


ren zu tbeilen. Rur folide m 
——— We. B. Uben 





frfon__, 


ee 


Freie 


Offerte für 


Damen. 


Ein volle Größe $5.00 Paket von Dr. Hiary Lok’s wunder: 
barer Hausbehandlung koftenfrei an jede Dame, die ihren 
Aamen und Adreſſe einſchickt. 


— — 


* 
Die obige 


ſebhen von Frau Alida Boſtwick, nach nur vierwöchentlichem 


WIR 


Slinftration zeigt, weich’ wunderbaren G:echick dicie arufe Entdedung in dem Hude 


Gebrauch hervorrief. 


Was vicie VBehnndlung an ihr bewickte, bewirkt jie auch an Euch. 


wart jede Form don mweibliher Schwäche, 
rboiden, MWerfchiebungen, Leucor 
oder ſchmerzhafte 
wechſel ete. 

Es macht friſch 
galücklich ausſehen ſtatt fortwährend mürriſch 
verſtört. Es heilt „Mißſt uud der 
ſchleppende Gang 

macht Frauen ho 
tigt das unangen 

Krankheit folgt. 
werth. ſie iſt gern mit 
ſich von ihnen entfernt yı 
Spott. Es macht ſie 31 
fie kennen, cin 
lihen Frau. 6 
ihre neu erlangte Csiumsheit verleiht i 
ſolche Würze, daß 
verichrt. 


Menſtrugtion 


Frauen heiter, 


und 


Die berühmten Damen 


ſchloſſen, nur für kurze Zeit eine volle 


Hämor⸗ 


früber In 


rau frei wegzugeben, 


Stadt, jedem 


de leidende 
ittel ſchnell in jeder 
zer. S n einzuſühren. 


ſie nicht erwar— 


s Mittel Euren lei— 

elche gern die Be— 

in dieſer Weiſe werden ſie 
freie Offerte belohnt. 

Tr, Mary 

n, Cbicago 
und werdet jehneil 
ondern eine 

let verſchickt m 
erſährt, was 


tie ia! 


Ned 


REG EEE 1 SURFEN SEES TAT LE 


“ CB an .dı 48 
seid zeit... 


Neiurfunde 
ti ne Bleifheriorid 
Eine merkwürdige Naturerſcheinung, 
der man in verſchied Theilen der 
a legten Jahrzehnte 
ufmertjamfeit ge 
Rückzug der Glet— 


mer mie 


nen 


Alpen während der 

eine ſorgfältige A 

ſchenkt hat, iſt der 

ſcher. Sowohl auf ſchweiz 

auf öſterreichiſchem und 

Gebiet ſind äßig 

gen zu einer eingeh 

des Vorganges eingeleitet worden. Im 

letzten Jahre ſind namentlich die Glet 
Alpen erforſcht 

worden. Profeſſor Kilian von 

Univerſität Grenoble, der in dieſem 

Jahre die Beobachtungen in den Alpen 

des Dauphines geleitet 

ient einen Bericht über i 

Schauplatz der Arbeiten war haup 

ſächlich das große Maſſiv des Pelvoux 


planmẽ 


my 


gt 


naht Ten Montblanc itde 
höhiten Gipfel der fran 

pen beiikt. Diejer g ze Be 

trägt die ſüdlichſte yer, Die 

in den Ulpen finten. und man durfte 
beber erwarten, bie Anzet des Rück 
zugs der Vereiſung beſonders deutlich 
wahrnehmen zu können. Von den 
Gletſchern am Südabhang des Pel 
pour ſind heute nur noch 
Firnfelder übrig, die in den 
ſpringenden Winkeln der Kette liegen. 
Auf der Generalſtabskarte nehmen die 
Gleiſcher noch eine ziemlich bedeutende 
Fläche ein, und es läßt ſich an Ort 
und Stelle noch nachweiſen, daß ſie un 
längſt dieſe Au 

Auf der Südoſtſeite hat der Rückzug 
ſogar bis zu vollſtändigem Verſchwin 
den des Eiſes geführt, ſo daß die Glei— 
ſcher von Porteras und der 
Roche überhaupt aufgehört haben, zu 
des 


2a: 


ge 2 
* —R Furt 
n Gletid 


zurück— 


ER N 
ehrung geyadi haben. 


Srande 


{ 
L 


Inrdai= 
baaegen beiten neh immer 
eine große Entwicklung, obgleich auch 
ſie offenbar eine beträchtliche Verkleine— 
rung erlitten haben. Der untere Theil 
ſaſt aller Eisſtröme der nördlichen G 
hänge endet oberhalb eines Geländes, 
das die bekannten Formen der Ham 
melrückenfelſen aufweiſt. 
Die verſchiedene Lage nach der 


exiſtiren. Die Gletſcher 


hangs 


l 
ä 


Him— 


Schwache Aänner können ſte frei erhalten, 
wenn fie ifren Kameit und Adreffe ein- 
Ihiken —Mözt sraft ud Stärke 
für’s Schen ein. 


« u * 


„Bin ſo froh, daß ich wieder ber Alte bin.” 


Wie jeder Mann sich selbit fchnel heilen kann 
neh jahrelangem Leiden an geheimer Schwäche, ver: 
lorener Kraft, nächtlichen Entleerungen, Paricocele 
uſw. und fleine, jichwache Organe zur volien Größe 
und Kraft vergrößern faın. Ecidt einfah Euren 
Namen und Wdreiie an die Dr. Knapp Medical 
&o., 715 Hull Bidg., Detroit, Mich, und fie jchis 
den &ud gern das freie Rezept mit vollen Uns 
Wweifungen, jo dab jich jeder Mann leicht jelbit zu 
Haufe kuriren kann, 

Wenn Yhr nit an gebeimen Schivächen leidet, 
fchreiht nicht. Über wenn br jchwan feid, ver: 
ihrumpfte Orgene oder mnähtlihe Entleerungen 
babt, jchreibt fogleih, deun das Mittel gibt augen: 
blictihe Linderung. Nhr befindet Eu gleich im 
Unfeng ftärfer und kräftiger. Dies ſicher lich 
eine liberale Diferte und das folgende aus ber 
„Daily Mail” zeigt, was Männer von diejer Grob: 
mütbigfeit Denten. 

„Wertbe Herren:— Die Refuitate konnien nicht bei: 
fer fein, Ich fpürte eine Wärme zurädtehrenden Pr 
bens, ein Föltliehe? Empfinden erneuter Sraft gleich 
am erſten Tage, wo ich Ihre PBebandlung aus: 
wandte, und ich lann nicht umhin, Ihnen meinen 
Dank aus zudrüden, weil mir den Meg zur 
Gefundbeit, Kraft und- Stärke zeigten. Wles er: 
feint mir rofiger; das Scben bietet mehr, als ich 

— 

Rezept.“ 

Tiep.eofo, 26m 


m 


Sie 


je vermutdete und micts ift einem 
Manue werthvoller, als Ihr geſchätztes 


te 


| Grandes 


neigriehtung genügt nicht, um bie Un= 

Diebe bes Übfchmelzeng an den ein 
zu erklären, vielmehr 
‚at die Bodengeltaltung einen erbebli- 
in? darauf ausgeübt. 

erhält jich naturgemaß län- 
ın die Täler nach oben in meite 
ı auögehen, wo fi} der Schnee 
hen Mailen fammeln und in 
serwandeln farn, der dann bie 
Weil ſolche große 
Firnfelder oberhalb der weſtlichen Ge— 
2 Velpour vorhanden Sind, 
it die Öleifcher am wenigjten 


n Gletidern 


Firn 
Gletſcher ſpeiſ 


haben bi 


— 
gelitten. 


te die Abnahme genauer beſtimmt 
Die Zunge des Glacier de la 
seit zmei Jahren um 14 
egangzen. in dem nörd- 

sur gelegenen Maſſiv der 

bie 3478 Meter) 

jich die Zunae des Glacier des Quier- 
fies Seit nur einem Xahr um 3—4 
Meier zurüdfgegangen. 
haben während ihrer Arbeiten 
dem nicht nur zahlreiche phntegrabphi: 


che Nırfnahmen zum Beleg ihrer Beob- -! 
Iondern auhStus | 
ıphifche Vertheilung | 


or roplolN 
hergeſtellt, 
a} Pr} 
die geogr 


nt 

ü 
a2 f 
dieſes 


achtungen 
oO, 


dien uüber 


on ae 
ber Pflanzen 


Ulpengebiets ge- 


mn 
| macht. 


unwichtige 


Aſtronomiſche Nengkeite;. 


Zehn neue Doppeliterne hat Profef- 
jor Ruffey von der Lidfternwarte in 
Kalifornien während eines mehrmödhi- 
gen Aufenthalts in Neu-Südwales 
entdeckt. Der Aſtronom hält ſich ge— 
genwärtig in Auſtralien auf zur För— 
derung des von der Lickſternwarte auf— 
geſtellten Planes, eine Kette aſtronomi— 
cher Stationen rings um die Erde zu 
egen. Seine Beobachtungswarte hat 
rt im Innern des Landes aufgeſchla— 
gen, zunächſt in der Steppe, 
jetzt nach den Blauen 
delt. 

machen zu können. — Ein 
Gelehrter derſelben Stern— 


* J * 
deckungen 


anderer 


warte, Profeſſor Schäberle, hat mit- 
[3 eines Spiegelfernrohrs von furzer | 
ausgezeichnete Photoaras | 


Brennmeite 


: phien von Nebelaeitirnen erhalten. Der 


Sinne de3 lihrzeigers gedreht ift. 
| mehreren feineren Photographien find | 
‚ auberdem noch Ichwmache Nebelflede in | 
des Nebels be= . 
Dem Foricher fiel eine Aehn- | 
| Tichtett des Geftirns mit dem befann | 
ten bantelfürmigen Nebel im Stern= | 
| bild des Fuchjes auf, und infolgedeffen | 
| unterzog er auch diefen einer nochmali- 
| gen | 
| Vhotographien bemiefen, 
| bie yorm einer cchten Spirale befikt, ; 
| bie aber in umgefehrtem Sinn nämlid | 
| gegen 


| den äußeren I 
merfb 


| 
| 


‚im Witronomical $ournal aus 


| 


| 
| 


! 


Y, 
ı ze 
ei 


erüh 
eigt auf dieſen 
ner vollkommenen Spirale, 


mte Ringnebel im Stern derLeier 


die im 


Theile 


— 


ul. 


Die erhaltenen 


daß auch er 


Unterfuchung. 


des Uhrzeigers ge— 
zieht 
ſeinen 


n den Gang 
dreht ift. Profeffor Schäberle 


| Beobadhtungen den Schluß, daß beide 


ebel durh plößliche Stoffausftrah- 
lungen von einer zentralen Maffe ge 


bildet wurden, indem mehrere Ströme | 
vie in gerade | 
entgegengefegten Richtungen verliehen | 


bon Materie den Urförper 


und mit verfchiedenen Geſchwindigkei— 
ten, aber zu gleicher Zeit. Dadurdh 
entitanden innere und äußere Strö- 
mungen, bon denen die innere fich meb- 
rere Male rund um den zentralcı Kör- 


per beivegte, während die äußere Strö: : 
mung nur eine Umdrehung ausführte. | 
Mo beide Ströme fich begegnen und : 


einander überlagern, erfcheint der Ne- 


belfled viel heller, und darauf berußt | 
 Gefchöpfe ausgedehnt. 


beffen eigentliche Erfcheinung. 


Große Erdbeben und Schwanfungen der 
Erdachſe. 


Seit etwa zwei Jahrzehnten iſt durch 


ie Beobachtungen nachgewieſen wor— 


— 


nung, 


cani in Rom unternommen 


um | 


| ben 


Au. I 


Un ven Thon früfer unter: | 
juchten und aussemeflenen Gletfchern | 


Die Forfcer | 
außer= | 


Abbildungen die Form | 


In 


"are | geringiten Anzahl 
- | jammenfiel 
| ftärtfte bagegen mit der größten Zahl | 
von Erdbeten (13602). 
auc) jeßt noch der in Betracht aezogene | 


. immerhin if 
em | Häufigkeit Leider Erfcheinungen fo au 


genfällig, dak man an eine gegenfeitige 


amerikaniſche 
Pflanze unterſucht und an ihr Eigen- 
ſchaften entdeckt, | 
 thung als wichtige Gefpinitpflanze zu | 
: emtfeblen jcheinen. 
| Familie 
| rühmten Ramie, dürfte fich aber noch 
leichter zur Verarbeitung eignen, da fie | 
Gemöhnliche Seile | 
| aus Dlonasfrafern haben eine jeiden= | 
| jtarf mie | 
Schiffstaue. Solche Seile, ferner Nege | 
und Angelfchrüre haben fich als außer= | 
ı ordentlich widerfiandsfähitg gegen bie 
Wirkung des Salzmwaffers 
' In Hilo traf man einen alten eingebc= 
ı renen FFilcher, der noch immer ein Dlo» 
das er bereit3 von | 
ı feinem Oroßpater geerbt haben mollte. 
ı Die Schnüre Tchienen noch fo ftark zu | 
Die Dlona bes | 


ı na:Neß benußte, 


' feit. 


— 


wiſſe mittlere Lage bewegen. Vom Ja⸗ 
nuar 1889 bis Mitte 1890 iſt dement⸗ 
ſprechend der Nordpol um etwa 20 
Meter ſeitwärts gerückt, dann haben 
die Schwankungen während des näch— 
ſten Jahrzehnts abgenommen und ſind 
jetzt wieder in Zunahme. Ueber die 
Urſachen dieſer Polſchwankungen ſind 
die Akten der Unterſuchung noch nicht 
geſchloſſen, wahrſcheinlich ſpielen Maſ— 
ſenverſchiebungen im Innern und an 
der Oberfläche der Erde dabei die 
Hauptrolle. Der berühmte Erdbeben— 
forſcher Prof. J. Milne hat nun ge— 
funden, daß eine Wechſelbeziehung zwi— 


ſchen der Größe der Polſchwankungen 


und der Anzahl ſtarker, weit verbreite— 
ter Erdbeben ſtattfindet, derart, 
in den Jaheren mit 
Erdbeben von großer Ausdeh— 
die Polſchwankungen be— 
trächtlicher ſind als in Jahren mit ge— 
ringer Erdbebenthätigkeit. Die Unter— 
ſuchungen Profeſſor Milnes 


daß | ſchaft Clare 


zahlreichen 


A “ Ahr ee —— > #5 


Schäße an ausgeftorbenen Säugethie- 
ren unterfucht, die, aus dem frifchen 
Boden ftammend, im Mufeum zu 
Dublin aufbewahrt merben. Dann 
hat ein-fchon früher mit ähnlichen Ar- 
beiten bejchäftigt gemwefener Naturfor- 
[her Dr. Uhher das ntereffe an der 
Höhlenforfehung mwieder belebt und die 
Bildung eines Ausſchuſſes durchge— 
fegt, dem lUnterjtügungen feitens ber 


Sonntagpon, Chicago, Sonntag, ben 17. 3 


Königlichen Jrifchen Atademie und | 


der Britifchen Vereinigung zur örbe- | f 


rung der Wiffenfchaft bewilligt wur= 
den. Die Unterfuhung der Höhlen 
begann 
Baliymote und wird gegenwärtig in 


fortgeſetzt. 


ſehr ausführlicher 


in der Grafſchaft Sligo bei ö 


| ber Nähe von Edenvale in der Graf: 
Jetzt iſt ein 
milfenfchaftlicher | 8 


| Bericht über die biäherigen Ergebniffe | 


bezogen 


fich auf die Jahre 1895 bis 1898, ao 


auf einen recht furzen Zeitraum, und 


es ſchien ſehr wünſchenswerth, dieſel⸗ 


ben weiter auszudehnen und 
zu faſſen. 
Beobachtungen bis zum 
berückſichtigt. 
ſicht ausgehend, daß nur ſolche Erdbe— 
hierbei Berückſichtigung finden 
ſollten, die einen großen Theil 


geſucht, die wenigſtens an entgegenge— 
ſetzten Punkten 
tionen) bemerkt worden ſind. 
ben dieſer Art find 


des Poles mit der 
der Erdbeben zu— 
Jahre 1900), die 


kleinſte Abweichung 
(im 

Es iſt klar, daß 
Zeitraum zu kurz iſt, um endgiltig in 


der Frage entſcheiden zu können, aber 
der Parallelismus der 


Beziehung derſelben zueinander denken 
muß. Auch liegt es nahe, anzunehmen, 


dab Vorgänge im Innern unferes Pla: | 


neten, durch welche die ganze Grbober: 


röche in Schwingungen verfeßt wird, | 
ber | 
; momentanen Drehungsachfe der Erde 


och Shmanfungen in der Lace 


hervorrufen dürften. 

E ne neue Geſp ltpfline 
Hawai-Inſeln haben 
Gelehrte die 


Auf den 


die ſie zur 


Sie gehört 


der Neſſein, ähnlich der be— 


kein Herz enthält. 


artige Feinheit und ſind 


erwieſen. 


ſein wie Stahldrähte. 
ſitzt auch den Vorzug großer Leichtig— 
Seile, die nicht mehr wiegen als 
Bindfaden, haben die Stärke von Me— 
talldrähten. 


den. Die Olona-Faſer gedeiht am ve— 


ſten in tropiſchen Wäldern in Höhen 
bon etma 600 Meter über dem Meere3- | 


ſpiegel. 
Amei“en und Termiten. 


natürlichen Feinde der Termiten zu 
ſtudiren. Die gefürchtetſten Gegner der 


„weißen Ameiſen“ von Matabele-Land 


ſind, wie er fand, große ſchwarze echte 
Ameiſen, die man „Matabeles“ 
weil ſie die Farbe der 
Bewohner des Landes haben. Sie ſind 
bedeutend größer als unſere einheimi— 


ſchen Ameiſen, und ein 
Termitenbau. 


verſehen, ſtürzen ſich dieſe Schwarzen 


auf ein Häufchen zuſammengedrückter 
mie eine | 
; Ameife bis au 13 ITermiten mit einem 
Male 


Iermiten, und Xoir fah, 
fortſchleppte. Welchen Fed 
haben dieſe Plünderungsſzenen im 
Bau der Termiten, die doch den Amei— 
ſen keinen Abbruch thun? 
man die in den Ameiſenbau geſchleppe 


ten Termiten genauer, ſo zeigt ſich, daß 
Die 


ihnen dort kein Leid geſchieht. 
Termiten-Arbeiter ſind nur Sklaven 


der Ameiſen geworden und haben nun 
für dieſe ſolide Wohnungen und Tun- 


nels zu bauen und ihre Larven zu 
pflegen. Man trifft in den Bauten der 
Matabele-Ameiſe ſehr häufig eine 
große Truppe für ſie arbeitender Ter— 
miten. Der auch verſchiedenen unſerer 
einheimiſchen Ameiſen innewohnende 


ſchärfer 
Dieſe Arbeit hat A. Can— 

und alle 
Jahre 1902 
Ben der richtigen Anz | 


der | 
Dberfläche unferes Vlaneten in Mitlei- 
denfchaft zogen, hat er diejenigen aus= | 
| rungen finden. 
(auf Antipoden-Gta= | 
Erdbe⸗ 

in den Jahren 
1899 bis 1902 durchſchnittlich 24 jäähr⸗ Von 
lich eingetreten, und auch in dieſer Zu-— 
ſammenſtellung beſtätigt ſich, daß die 
£ 


Diona: | 
Vermers | 


zur | 


Kleider, die aus Dlona= | 
Tafern gemwebt werden, jind troß eines | 
| zarten Nuzfehens anaeblich unzerftörs 
und ift, bar und fönnen bei gewöhnlichen Ges | 
Bergen übergefie- | brauch fait lebenzlänglich benußt mer 
Sr hofft, dort noch weitere Ent= 


menschlichen | 


anrüdendes | 
Heer von ihnen verbreitet Schreden im | 
Viel kräftiger als Ter= ; 
miten und mit furchtbaren Mandibeln 


Beobachtet 


' Anftintt für Stlavenzucht hat fich hier | 
alfo auf den Raub ihnen aanz fremder 


den, dab die Drehungsadjje der Erde | 


im Innern derjelben feinesmwegs, tie 


ı reih an Höhlen, 


man früher glaubie, unverrüdbar feir- | 


liegt, ſondern kleinen Schwankungen 


unterworfen iſt. Dieſe Verſchiebungen 


ſind gering, denn ſie betragen nur we— 


nige Meter, um welche die Endpunkte 


der momentanen Drehungsachſe, 
die Pole, auf der Erdoberfläche ſich in 
ſpiralförmigen Bahnen um eine ge— 


alio ! 


Die Termiten | 


berftehen fefter zu bauen als bie Amei- | 
fen, und da& mögen die lehteren be= | 
ı merft haben. 


Ar iebe Höblenfor ibn 


deren Erkundung 
man fich in den legten 
kem Eifer zugewandt 
bedeutendite lebende 
Martel aus Frankreich herübergelom- 
men war und den Bewohnern Jrlanda 
eigentlich erjt gezeigt hatte, welche Na- 


\ turwunber fie in ihren Höhlen befiten. 


Zunädjft wurden die nicht allzureichen 





erichtenen, "der fih jomohl mit 


Hihlen mie mit deren geologifchen und 
biologiſchen Verhältniſſen beſchäftigt; 


ven I 
' Spuren menfchlicher Thätigfeit in den | f 


bon legteren ift namentlich den Vogel= | 


reiten und den Molluäfen 
Aufmerkſamkeit gewidmet worden. 
Von menſchlichen Knochen hat ſich frei— 
lich nur ein einziges Stück gefunden. 
Als ſicher hat ſich bisher herausgeſtellt, 
daß die Entſtehung der Höhlen älter 
als die Eiszeit und durch Auflöſung 
des Kalkſteins durch Waſſer erfolgt iſt, 
die auf den Schichtflächen des Geſteins 
vorgedrungen iſt. Bewieſen wird die— 
ſer Umſtand dadurch, daß ſich auf dem 
Boden der Höhlen eiszeitliche Ablage— 


— — 8— — 
Frauenlogik. 
Autor. Ueberſeßzung von 
helm Thal. 
Es iſt Abends; ein milder, ruhiger, 
ſchöner Sommerabend. Er und Sie 
betrachten durch das geöffnete Fenſter 
die Schornſteine der Nachbarſchaft, 
lauſchen zerſtreut auf das ferne Pfei— 
fen der Züge, und ihre Seele wiegt 
ſich in köſtlicher, ſüßer T 
Sie (ſich auf die Schulter ihres 


Uns 
at: 


bejondere  # 


Wil |! 


ten lehnend, mit traumverlorenen Ylüs | 


ser gen Himmel blidend): Paul? 

Er (o&ne fte anzufehen): Mein theus 
res Weibchen? 

Sie: Du fisbit mich doch? 

Er: Sch bete Dich an. 

Sie: Saae es mir anders! 

&r: I love vou! 

Sie (erftaunt): Was heiht 
das? 

Er: Das ıft enalilch. 


denn 


Er: Das beit, ich bete Dich 


(Erflörend.) Du 
beten, ıch foll e3 Dir anders jagen. 
Sie: Lade nit! Du foltt nicht 
über unfere Liebe lachen. Jh bitte 
Dieb, mir zu fagen, in welcher Weife 
Du mid liebit. 


Sr BEE — 


anuar 1904. 


——— 


Männer⸗Krankheiten 


Wir wünſchen, daß jeder Mann, der an einer ſpeziellen Krank⸗ 
heit oder Zuſtand leidet, zu uns kommt und eine freundſchaft⸗ 
© liche Ausfprahe mit uns hat. 
ter Körper nach Hilfe fchreit, gegen zugezogene SKramkheit 


Kein Mann, deijen geihwäd- 


oder der Jugendjünden oder fpätere Ausjchweifungen begangen hat, ift des Lebens ficher, bis jeine iehler furirt worden jind. Wir 
wollen. Euch ein Behandlungsihitem erklären, das wir erfunden und entiwidelt haben nach der Erfahrung unjerer ganzen Bebenszeit 


in der Behandlung von jpeziellen Männer: Krankheiten. 


68 ift eine Behandlung, die jich 


auf wijienichaftlihe Kenntnig fügt und 


eine, die Die Zeit allein als allen anderen itberlegen, erwicien hat, da jie bei taujenden angewandt wurde und fich erfolgreich eriwiefen 


hat. 


Wir haben keine freien Pläne; meine Erziehung, meine Erfahrung, mein Gewiifen, mein Ruf verdammen joldhe Duadjalbe: 


reien. Wenn Ihr bei mir voriprecht geben wir Euch foftenfrei eine gründliche perfönliche Unteriuhung, zujammen mit einer 
ehrlichen und willenihaftlihen Meinung über Euren Fall. Wenn nad der Unterfuhung wir Guren all als hoffnungslos eriennen, 
werden wir e3 Euch jagen; wenn Dagegen andererjeitS wir finden, dab Fuer all heilbar ift, Dann werden wir Fuch eine nachhaltige 


Heilung garantiren, denn wir geben Euch eine geihriebene Garantie, Euren Zuftand zu Heilen, oder jeden Gent, 
habt, zurüdzugeben im alle wir feine Heilung erzielen. 


den Ihr bezahlt 


Wir mehen feine falihen Verfprehungen, dak wir Furen Fall in furzer 


Zeit heilen werden, obaleicy twir wiljen, dah es längerer Zeit bedarf, denn tpir veriprechen nichts, al3 was wir halten fünnen und 


eingeichlojjen find. 


Blutversiftung 


Spezifiſchet Natur ift der fchlimmfte Zuftand, 
der einen Menjchen befallen Tann. Sie mag er: 
erbt oder zugezogen jen. Das erite Symptom 
ift ein Gejhiwür, dann ftellen ji bäufige 
Schmerzen im den Lenden und Kuchen, Ges 
Ihwüre ım Munde, Kehle und Zunge, Ausfeis 
let der Haare und Augenbrauen und eine 
fupferartige Barbe über dem. ganzen Körper 
eii. Wenn Ahr irgend welche der obigen Symp: 
tome badt, erfuhen wir Euch, uns jogle.h zu 
ulzzren, denn wir behandeln und Heilen 
tig jeden all, Den wir übernehmen, ohne 
r oder Nodkali, De&balb jeid Ihr ſicher, 
Enre Sinohen und Gewebe nit zerftört 
vachden Ahr gebeilt feid. 


* — \ 
es san N 
die Symptome 


ı Rüd: 
gen, angeichm 


jeven: 


derielben jnd: 


Beſchwe 


den 


Dehnuug. 


ı im 


10 bis 


te santnerboiden tjudfende oder 
if reX ach N 


iſtu rom: 
3 


Yöjung. 


ter zuſammenziehenden 


DR. R. 


keine Schmer⸗. 


MACKENZIE'S 


itanden tft): Ach, nenne mir doc) Das 


: Sand; ic) ziehe fofort hin. 


| fellen und Kiffen. 


I) 


Sie (fih an ihn jchmiegend): Di 
gäbe es keine Bureaus mehr und feine 
arofen Wohnungen; wir hätten da ein 
Heines Häuschen, fo groß ungefähr 
wie ich, mit großen Teppichen, Bären- 
Denn dort würde 


' inan natürlich nur an der Erbe liegen; 


an! | 


haſ id D . un 
Gaft mich doch ger | men, fchöne, große Blumen. 


er ' perftehit Du? 
Sie: Warum fprihft Du denn auf verſtehl 


einmal engliſch mit mir? 


Er (mit ſanftem Lächeln): Ach, Du 
Baby! 

Sie: Dort gäbe es auch immer Blu— 
Iris mit 


leuchtenden Farben und Chryſanthe— 
men, weiß Du, ſo große Chryſanthe— 


mMen 


Ach, es iſt ja ſo ſchön, 


das zu wiſſen und ſich ſo recht zu ken- 


nen. Das ſtärkt die Liebe. Nun, was 
denkſt Du, wenn Du an mich denkſt? 
Er (lächelnd): Aber ... 
Sie (ihn unterbrechend, mit der Un— 


mit den Rieſenblättern. Wir 
würden dannn die Fenſter zumachen, 
die Lampe anzünden, um ein mildes, 
hübſches Licht zu haben, — und wür— 


den ſo immer und immer leben, immer 


allein immer für uns. 


geduld eines Kindes): Nein, bitte, ſei 
ernithaft! Iräaumft Du denn nie? Sa= | 


oe, haft Du nie Träume, in denen von 


uns die Rede ift? ch habe oft jolche | 
Iräume; fiehft Du, zum Beijpiel heut, | 
an Tolchen Tönen Sommerabenden . . | 


Er (teile): Was traumft Du dann? 


Sie: Ganz reizgende Dinge, die ich | 


aber nicht erflären fann. 
narem Bid.) Sch mwünfchte, wir leb- 
ten nur, um uns zu lieben, und fünn- 
ten meit fort, weit fort, in ein Land, 
wo Du nicht mehr zu arbeiten braudhit, 
um Geld zu verdienen. 

Er (der damit vollftändig einver- 


— — — — — 


Neue Medisinilche 
Enldeckung. 


vr * — 
Bei ſeinen Kämpfen gegen die Ter- Ein berühmter Doktor hat kürzlich 


mitenplage hatte Dr. Adrien Loir vom 
Paſteur-Inſtitut auch Gelegenheit, die 


eine wundervolle Entdeckung 
gemacht, die ein jedes be- 
toutes Leiden Furirt. 


darum ſchreiben. 


ee. EU 
hat fürzlich, nach langjährigen Studium, 
sine wunderbare Medizin zujammengejcht 
die irgend ein Leiden, das der mediziniichen 
Wiſſenſchaft befannt ift, heilt. Seitdem die: 
jer befannte Urzt feine große Ertoedung ges 
macht, hat er Taujende don Leute, Die an 
Rheumatismus, Neuralgie, Nierenfziden und 
anderen Srantheiten 


Acid im Diute entitanden jind, geheilt: alle 


ri 


Leiden des Magens, Der Leber und Gedärme; | 


furirt vollftändig Satarrd und alle Leiden 

des Haljes, der Yunge und anderer menjc)- 

licher Organe. 
Shwachheit irgend 


ı und Hautsftranfheiten, ergeben jich jedesmal 


dem magifchen Finflufje Diefer ausgezeichnes 


| ten Medizin. 
Die AInfel Irland ift ungewöhnlich | 


abren mit gro= | 
at, feitdem der 


Höblenforfcer | 


Der Doktor jchidt dDiefe wunderbare Mes 


dDizin frei an irgend Nemand, der 


x. U. Yomas, Tept. 102, South Bend, An>., 
indem Sie angeben, wovon Sie geheilt igju 
wolen. Er wird Ihnen dann jeine neue 
Entdefung franfo per Rot zugehen lafjen. 


Gr wird Sie Heilen. 


litten, die durch Liric 


ihr | 
jchreibt, indem Sie Ihren Namen undAdref: ; 
je angeben. Wenn Sie mit irgend einem Lei: | 
den behaftet jind, jchreiben Sie jofort an Tr, | dann, wenn fchließlich doch nicht alles 
| aus tft, — mwa3 muß man dann lei- 
den? Du veritehit mich, nicht wahr? 


Mit vifio: | 


Leben 
Gr füidbes frei an Disieni . I feine 
Er ſchicit es ſrei au Diejenige | 
— Er ſchicit es ſrei au Diejenigen, die 


Er (lachend): Ohne Efjen und 
Trinken? 
Sie (mit niedlichem Schmollen): 


Ad, pfui ! Wenn Du Dich über mich 


Iuftig macht, fage ich überhaupt nichts | 


inehr. (Neugierig.) Haft Du nie fol: 
che Träume gehabt? 

Er (nad) längerem Nachdenten): 
Nein. 

Sie (ärgerlidh): 
mich auch nicht. 

Er (fehr zärtlich): Doch, doch Tiebe 
ih Dich! 


Dann liedit Du 


Sie (feit überzeugt): Aber nicht ivie | 
ich; ich könnte nicht ohne Dich leben. | 


Siehft Du, manchmal denfe ic, daß 
Du todt bilt. 
Er (unangenehm berührt): Ach, 


mollen wir nicht lieber von etwas ans | 


derem fprechen? 
Sie (ernithaft): Nein, höre mich an. 
ch denfe mir, Du bift todt. Wber ich, 


ich begreife nicht, wie ich ohne Dich le= | 


ben fol. ch möchte es auch nicht, ja, 
ich könnte e3 nicht einmal. (Werjudht, 
ihre Gedanfen näher zu erflären.) Die 
Quft, die ich athme, was ich effe, was 
ich trinte, 
nöthig zu meiner Eriltenz als Du. 
Er: Alfo fo nabrhaft bin ich? 
Ste: 


Daſeinsberechtigung. 
voll.) 


auch alle Tage, er möchte uns zuſam— 


men ſterben 


laffen. (Neugierig.) 
Möchteit Du nicht auch mit mir zus 


| famnıen fterben? 


Er: Gott, müffen wir denn gleich 


fterben ? 
Sie: Nein, nein, antworte mir 


ernithaft! 


Er: Ich bin ja damit einperftanden, 


| aber im Grunde ijt e& doch jolch plato- 

niſcher Wunſch ... 

Sie: Und wenn wir nicht zuſammen 
ſterben, wen möchteſt Du zuerſt ſterben 

ſehen? 

zuerſt ſcheiden, und Du? 


(Entichloffen.) Ich möchte 


Er (ausweichend): Weißt Du, für 


gewöhnlich dente ich an andere Dinge. 
Lomas von South Bend, Ind. 


Sie (ihre fire Idee weiter fortſe— 
tzend): Nichts da, nichts da, Du mußt 
mir antworten! 

Er (ſieht, daß er ernſthaft ſein muß, 
überlegt einen Augenblick und ſchlägt 
einen aufrichtigeen Ton an): Ich? 
Nun denn, ich möchte nicht zuerſt ſter— 
ben. 


(Sie macht eine verwunderte Bew 


gung.) 
Er: Natürlich wünſche ich, Dich 


nicht lange zu überleben, — na, ſagen 


wir eine Stunde, dann würde ich mich 
ruhiger fühlen. 

einer Art im Manne 
oder Frau ſowie alle nervöſen Leiden, Blut— 
| würde, wenn 


Sie (vermundert): Warum denn? 
Er: Weil ich zu fehr darunter leiden 
ih Dih zurüdlaffen 


müßte Sieht Du, man fann eines 


ı Menichen noch fo ficher fein, — meik 


man oenn, ob er einen nicht veraeilen 
wird, wenn man nicht mehr da tft? 
Weit man denn, ob er jich nicht einen 
Erſatz ſucht? (Nachdenflih.) Und 


Sie (gerührt): Ya, ja, ich veritehe 
Did. Das ift Eiferfucht! 
Er (Heftig): Nein, das ift Qiehe! OB, 


das alles ift mweit weniger | 


Deine Gegenwart ift mir zum | 
nothmwendig; obne fie ferne ich | 








| Gedanten bejchüßen 





eine nüheilbaren Fälle 
angennmmen, 


ö— — — — —— 


Anerkannte Yıutorität in 
Männer-Kraukheiten. 
ö— ———— ———— — 


Diagnoſe 


zr wollt, iſt, daß EuerFall gründlich ver— 
ı wid, Alme Deifen verjschert zu ſein, iſt 
dak Abe Gub die Drenite e.nes 
Tisgroititers sichert, welcher weiß, wie 
und jchleichende nebeiten er: 
randelt umd che en. Wir 
it al Autorität tr allen Männer: 
und Ihr lürnt Fb darauf vers 
dad, was wir fagem, Wahr tt. 


ö— — — —— 


Rrivat 

foloreich 
ſiud anerk 
lrankheiten 


laſien. daß 


Männe 
heile 


—— —— und andere Aerzte, welche um 
Spezialiſten die Dienſte eder Anſicht ein⸗es 


Ervert Diagneftikers erſuchen, können uns fon: 


ſultiren, nur auf ſpezieller Verabredung. 


un: a LEE, — 


dieſe ſeltſame Empfindung, zuerſt 
ſcheiden zu müſſen, die zu verlaſſen, 
die man über alles liebt, unſer Weib, 
unſern Schatz, ſie nicht vor anderen 
zu können, — 
dieſer Gedanke iſt furchtbar! 

Sie (gerührt): Du Böſer! Und Du 
wollteſt nicht ſprechen, Du willſt nie 
ſprechen! (Mit tiefer Ueberzeugung.) 
Du glaubſt gar nicht, wie ich mich 
über Deine Worte freue; wenn Du ſo 
ſprichſt, fühle ich erſt, wie ſehr Du mich 
liebſt. 

Er: Ich bete Dich an! 

(Sie tauſchen einen Kuß im Ange— 
ſicht der Sierne, die ironiſch mit den 
Augen blinzeln. Lange Pauſe. 

Die beiden Gatten find in Gedanfen 
verfunfen; beide qrübeln jtill vor fich 
bin.) 

Er (verwundert aufblidend): Mein 
Herzchen? 

Sie (zerftreut): Was denn? 

Er: Woran dentit Du? 

Sie (mit leifer. zitternder Stimme): 
An Deine Worte von vorhin. (Baus 
je.) Eigentlich ijt e$ recht merfwürbig 
dab Du mich überleben mwillit, mir 
wäre dag nie eingefallen. 

Er: Weil Du Dich nicht auf denfel- 
ben Standbpuntt ftellit. 

Sie (nahdentend): Mag fein. Uber 
ich glaube trogdem, wenn Du mich fo 
liebteft, wie ich Dich liebe, . . 

Er: Ich liede Die) anders, das ift 
ber ganze Unterfchied. 

Sie (troden): Unders, anderd. Du 
wirft doch zugeben, dat Deine Worte 
bon vorhin ganz eigenthümlich find. 
„Man fann eines Menjchen no fo 
ficher fein, — meiß man denn je, ob er 
einen nicht vergeijen wird, menn man 
nicht mehr da ift?“ Du mürbejt mich 
alfo vergeflen? 

Er (verbubt): Was fallt Dir ein? 
Wer hat denn das gejagt? 

Sie (ihn immer mehr in die Enge 


| treibend): Du, Du felbft! 


Er (fucht fich zu verthetbigen): Aber 
das ift mir ja gar nicht eingefallen. 
ch faate Dir, diefe Furcht würde mich 


fehr unglüdlih maden, und um nicht | 


unter diefer Angit zu leiden,.... 
Sie 
fchon recht oft darüber nachgedacht 


haben, was Du nach meinem Tode an- 
fangen mwillft, wenn Du Deiner Sadıe 


| jebt fchon fo ficher bift! 


Er (proteftirend): Ich? Aber fallt 
mir ja gar nicht ein, ich denfe ja gar 
nicht daran. ch Ichwöre Dir, bei al- 


lem, was Du millit, vor dem Heutigen | 


| Abend tft es mir noch nie in den Sinn 


a ——— — — — 


gekommen, und hätteſt Du die Frage 
nicht an mich gerichtet. 

Sie (ſich immer mehr in ihre Idee 
verſtrickend und den Gedanken mit der 
Zähigkeit eines Neufundländers nicht 
mehr loslaſſend): Wer weiß, ob Du 
nicht ſchon an meine Nachfolgerin ge— 


dacht haſt. 
Er (aufſpringend): Was ſagſt Du 
mich ſeit 


da? 

Sie: Du vernachläſſigſt 
einiger Zeit in einer unglaublichen 
Weiſe. Ich ahnte ſchon lange, daß 
ich eine Nebenbuhlerin haben müßte. 

Er (außer ſich): Jetzt hat ſie ſogar 
ſchon eine Nebenbuhlerin. 

Sie (bewegt): Aber daß Du mir 
den Tod wünſchen würdeſt, hätte ich 
doch nicht geglaubt. 

Er: Ich? 

Sie (weinend): Warum vergifteſt 
Du mich nicht gleich, da Du doch ein⸗ 
mal dabei biſt? 

Er (will ſie umarmen): Aber, mein 
Herzchen, Du redeſt ja Unſinn! 

Sie (ihn zurückſtoßend): Laſſen Sie 
mich, mein Herr, loſſen Sie 
Mörder, Ungeheuer! Ich weiß jetzt, 
woran ich mich zu halten habe. 

Er: Aber mein Kind, ſo ſei doch 
vernünftig! 

Sie: Schweigen Sie! 
ſchreibe ich an meine Mutter. 

Er (verwundert): Wozu denn? 

Sie: Nun, fie ſoll herkommen! 

Er (auffchreiend): Nein, nein, nur 
das nicht! 

Sie: Gerade, auf der Stelle fchreibe 


Sofort 


| (ih von dem Gedanfen nicht | 
(Seelen- | mehr [oSreißend): Uebrigens mußt Du 


Darum bitte ich den Himmel | 


halten gerau iwa& wir verfprechen. Mir berechnen nichts für Arzneien, da fie itets in den von uns verlangten nominellen Preis mit 


Srampfaderbrud 


Gin Zuitand, an weldem mehr Männer leiden 
als von allen anderen zufammen und it die 
direft: Urfahe von Rervengerrüttung und früb- 
zetrigen Werluiten von geiitiger, lörperlider und 
aller Kraft, wilde einen für die gewöhnlichen 
Pflichten des Vebens untauglid maden. Wir 
erzielen cine nachbaltige Seilung m allen der: 
artigen Fällen von Krampfaderdrun obme 
Schneiden oder Qruden oder Zeitverluft für deu 
Ratienten. 


Rervenſchwäche 


Oder theilweiſer oder vollſtändiger Verluſt der 
Mannes kräfte, iſt gewöhnlich auf einen ge 
ſchwächten und leidenden Zuſtand der Nerden 
zurückzuführen, hervorgerufen durch angeſtrengte 
Kopfarbeit, Jugendthorheiten und jpäteren Auss 
iſchweifungen. Wenn Ihr daran leidet, lonſul— 
tirt uns deum wir heilen nachhaltig, ſo 
nicht wiederkehrt. 


ıden 
> > * 
Geſchwüre 
Oder Wunden, ganz gleih wie alt, 
tigen Te nachhaltig. 


Hydrocele 


der alle Auſchwellungen, Empfindlichkeit oder 
indernuifie befeitigt obne Xperation. 


Rheumatismus 


In allen Formen, alkut oder chronlſch, vergrö⸗ 
herte oder ſteife Gelenuke, Gelenkrheumatismus, 
Huftweh, Gicht, Qüftgicht geheilt. Durch un— 
ſere Behandlungsmethode tritt ſogleich Beſſerung 
ein und im jeher kurzer Zeit ift er nachhaltig 
furitt 


Eczema 


Pidel, Miteſſer, Geſichtsroſe oder irgend eine 
Hautkrankbdeit durch unſere Behandlunäſmethede 
nahhaitig furirt und die Haut bleibt glatt und 
ba‘ ein WUusjeben wis Sammet. 

&% : wenn Nhr nicht voripredhen Mönnt; 
Schreibt alle Briefe abjolut vertraulich und 
alle Antworten in einfachem Couvert. Legt * 
Ceut-Briefmarle für Antwort bei. Sprechſtun⸗ 
den don 9 Uhr Vorm. bis 9 Uhr Abends tag⸗ 
lich. 10 Ubr Vorm. bis 4 Uhr Nam, Sonntags, 


wir beieis 


a 
c 
H 


Medical und Surgical Offices, 
112 Monroe Str. 


Chicago, Ill. 


ih. Laffen Sie mid, Sie Elenber! 
(Stürzt [hluchzend in ihr Zimmer.) 
Er (entjegt auf einen Stuhl fin« 
fend): Das Hat man davon, 
man einer Frau die Wahrheit jagt. 
—— 9. 9. — 
Ein Söhlenbewonner. 


Im ſpaniſchen Waldgebirge Jeiz⸗ 
quibel, deſſen Fuß, nahe der franzo— 
Grenze, von den grünen Fluthen des 


kantabriſchen Meeres geſpült wird, 
wurde von Grenzwächtern ein dürftig 
mit Ihierfellen befleibeter und r.it eis 
ner Steinart bewaffneter Mann abge: 
faßt, deffen mildes Ausfehen noc) 
durch einen dichten verwahrloften Bart 
und lang herabhängendes Haupthaar 
erhöht wurde. Er hatte fich beim Her: 
annaben der Wächter in eine Höhle ge- 
flüchtet, wo er nach fchmachem Wiber: 
ftand feitgenommen wurde. Die Be- 
amten,bradhten das feltfame Wefen 
nad) Tuenterrabie und bort erregte 
jein Erfcheinen großes Auffehen. Bor 
den Behörden befragt, erflärte Yer 
Iroglodyt, er heiße Prudencio San 
Sebaftian, fei 28 Jahre alt und früher 
im Findelhaufe von San Sebajtian 
gemwejen. Er habe Jängere Zeit ala 
ı Anecht in verichtedenen Dörfern de3 
Bastenlandes gedient, bor etwa 15 
Jahren aber feine Arbeit finden tön- 
nen, und im größten Elend fei er in 
den Wald geflohen, mo er fih bon 
Eiern, Waldfrüchten und am Meeres 
jtrand aufgelefenen Mufcheln ernährte. 
Er habe au) verirrten Schafen und 
grafenden NRehen aufgelauert und fte 
mit jeiner Steinart erfchlagen. Da er 
fein Teuer hatte, aß er das Fyleifch ber 
erlegten Thiere roh. Seine Wohnung 
hatte er in der Höhle aufgefchlagen, in 
der feine Gefangennahme erfolgte, und 
deren einzige Ausftattung in einem 
Mooslager beftand. Des armen Bur=. 
Then nahmen 
Leute an. 
ee 


Ein Beteran der Lüfte, 
Eine eigenartige Feier murbe biefer 


Zage auf dem Uebungsplaß ber aero«- 


nautifhen Anftalt zu Wien veranftal- 
tet. 
befannte franzöfifche Quftfhiffer Graf 
de la Vaulr und mehrere andere Her- 
ren begaben jich in eine ber Hallen, in 
meidher der nunmehr „penfionirte” 
ı Ballon „Meteor I.“ zu fehen war, bie 
alterögraue Hülle mit den vielenyliden 
—ehrenvolle Narben einer mwechlelvol- 
len Laufbahn — prall aufgebläht, ala 
follte er fich nochmals in die Lüfte er- 
heben. Die Füllöffnung wurde fo meit 
wie möglich aufgemacht, und jfämmt- 
liche Herren frochen durch das Loch in 
den Ballon, der nur mit Quft aufge- 
blafen war und in feinem rinern eine 
reih gebedte Frühſtückstafel barg. 
Hauptmann Kallab von ber öfterreicht- 
ſchen Luftfchifferabtheilung fehilderte 
‘in einer Anfprade die Gejchichte. des 
„Meteor I,“, der im Verlauf feiner 
neunzig Auffahrten mehr al3 30,000 
Kilometer zurücdgelegt hat, und bat 
dann den Erzherzog, den Ballon „zum 
legten Mal zur lebten glatten Zans 
dung aufzureißen”. Der Erzherzog er: 
miderte mit danfenden Worten, indem 
er be DBallonveteranen gleichfalls 
pietätvoll gedachte, der mit feinen Auf- 
fahrten in hohem Mabe der Wilfen- 
Ichaft gedient habe; Ichließlich z0g er 
die mit Blumen gefhmüdte Reihleine, 
worauf die Hülle des Ballon rechts 
und Iinf3 zu Boden fiel. Als das 
Frühftüd zu Ende war, begaben fich 
die Gäjte in eine anftoßende Halle, in 


| welcher ein neuer Ballon bereitftand. 


mic! | 


Mit diefem, „Meteor II“, ftiegen dann 
der Erzherzog und Graf de la Baulr 
zu einer Freifahrt auf. 


— Nicht zu befürchten. — Alte 
Dame: „Ad, Herr Doktor, ich Habe fo 
entjegliche Anaft, ich könnte lebendig 
begraben mwerden.“ — Arzt: „Haben 
Sie feine Furcht, meine Gnäbige, fo 
lange ich Sie behanbdle, ift dad ganz 
ausgefchloffen.” 


ment“ 


fih nun milbthätige 


Erzherzog Leopold Salvator, der. 


3 


— 





x 


— die letzteren wohl deswegen, 


ad a. 


Humoreste von J. Merkl. 


Im Hotel zum blauen Hecht fand 
heute eine höchſt feierliche Sitzung ſtatt. 
Um den Stammtiſch in der Ecke ſchaar⸗ 
ten ſich die alten Freunde hinter einem 
Glaſe Sekt, und der Amtärichter Rup- 
precht erzählte mit vor Freude geröthe- 
tem Geficht die Gefchichte feiner Ver- 
lobung. 

„Sshr mwißt doch,” begann er, „daß 
ich einen Ontel hier habe, den Kommer- 
zienrath Duffegg. Diefer Onfel fo- 
mohl, mie die ihm zugehörige Tante 
haben mich, genau genommen und ehr- 
lich geftanden, meiner Zebtag nicht viel 
intereffirt. Er hat, al3 ich no an 
ben Brüjten der Wiffenfchaft lag, mich 
bie und dba eingeladen, und ich ging 
hin fo etwa mit dem Gefühl, wie wenn 
man in’3 Eramen fteigt. Der Mann 
leidet an der Yragefucht. Der geborene 
Unterfuchungsrichter. Er muß alles 
wiſſen, glaubt aber prinzipiell höch- 
jten3 ein Drittel dejfen, mad man ihm 
berichtet. Das ift 'mal fo eine Mar- 
ime bon ihm, er behauptet, er begnüge 
ih im Gejchäft auch immer mit 33% 
Prozent. 

Sie, die Tante, ift noch ein "wenig 
neugieriger. Sie hulbigt aber einem 
andern Grundjat. Sie mihtraut nur 
dem Guten, das Schlete nimmt fie 
ftet3 für haare Münze unbejehen „al 
pari“ an, fie fügt jogar aus eigenem 
noch einige hundert Prozent dazu. 

Neun, ich habe fehr bald die nöthigen 
Konfequenzen gezogen. Wenn ich Bun= | 
dert Mark Schulden hatte, fo bat ich 
ihn um dreihundert; die hat er mir je= 
berzeit feiner Naturanlage gemäß re- 
duzirt, und fo war er zufrieden und id) 
auch. Wenn ich aber fein Geld brauchte, 
fo hat er oft halbe Jahre lang auf den 
Genuß meiner Dichtungen und Wahr 
heiten verzichten müffen. 

Dieſes Verhältnig Hat fih jedoch 
gegen Ende des borigen Winters 
gründlich geändert. Da fam nämlich) 
die Tochter des Haufes aus der Schwei⸗ 
zer Penſion heim, in der ſie volle drei 
Jahre geſteckt hatte. 

Ada war fortan mein Panier. Mit 
Ada fing der Tag an, mit Ada ging die 
Sonne meines Bewußtſeins unter. Und 
wenn ich Gelegenheit fand, ſo um— 
ſchwärmte ich das hübſche Mädel, 
überhäufte ſie mit Blumen, mit zarten 
Dienſten und mit heißen Blicken, ich 
wurde der reine Liebespackträger. Heute 
noch wette ich, daß kein Bedienter und 
wäre es ein Schwurgerichtslakei, ſolche 
Laften Garderobe mit jo viel Leichtig> 
feit zu jchleppen vermag ils ich. 

Aber mas war des Fleihes Lohn? 
Ein niedlicher Dant, ein fühler, ver- 
mwanbtjchaftlicher Hänbedrud und alle 
hohen Feiertage einmal ein füßer 
Blick, der weiter feinen Zmed hatte, als 
mich ftet3 auf’3 neue vor das Gefährt 
der holden Göttin zu fpannen. Hie 
und da, wenn fich bei mir ein lichter 
Moment einftellte, wunderte ich mich 
iiber mich felbft, und al3 ich einmal im 
Zirkus Renz einen armen Hirjch Jah, 








„der einen Iriumphmagen 309g, da ran 
IM mir Ihränen des innigen Mitge- 


Fühls über die Wangen, und ich hätte 
gerne gewußt, ob das bedauernämerthe 
Thier noch meitere Uehnlichkeiten mit | 
mir habe. Gottlob jchärft die Gifer- | 
ſucht auch dem geiftig noch jo Unbemit- | 


„lten die Augen, und jo bemerkte 4 


Perpch ziemlich bald, mas die eigentliche | 
Urſache war. 
auf beſtimmte Regeln eingeſchworen, 
und ſo vermuthete ich, dem bewährten 
Satze: „Cherchez la Femme“ folgend, 
daß meine Tante, auf das meteorologi— 
ſche Gebiet übergreifend, das ſchlechte 
Wetter mache. Mit meiner Anſicht 
war ich aber diesmal ſehr ſchief ge— 
wickelt. 


ſchwerer Reiter und zwar der mir nach 


Namen, Stand und Wohnort wohlbe-⸗ 


kannte Oberleutnant Haßfurt. Nach— 
dem ich glücklich auf ſeine Spur geſto— 
ßen war, erfuhr ich ohne weitere 
Schwierigkeit, daß er als ernſter Be— 
werber den Eltern höchſt wohlgefällig 
ſei. Meinem Onkel imponirte alles 
Schwere: das ſchwere Geld, die ſchwe— 
ren Weine und die ſchwerenReiter, und 
weil bei 
dieſen nicht viel riskirt ſein kann. 
Wenn er einen ſolchen, ſeiner Auffaſ⸗ 
fung nad, auch nur zu 334 Prozent 
annahm, jo reichte im Nothfall der Reit 
immer noch zu einem ganzen nfante= 
riften. 

Da mar alfo nicht3 zu wollen. Auf 
dem Schlachtfeld der Liebe haben bie 
Kavallerieattaden noch heute ihre alte 
Wucht. 

Mir blieb demnach mit Rückſicht da— 
rauf, daß ich dieſe rollende Entwick— 
lung, wie wir ſo ſchön zu ſagen pfle— 
gen, nicht „hintanhalten“ konnte, fein 
anderer Ausweg übrig, als möglichft 
geräufchlos abzufpinnen und nad 
Kräften fo zu thun, al3 wenn ich gar 
nicht gewefen wäre. Ich machte mich 

äußerft dünne, biß unerfehroden die 
Bühne übereinander, denn jo ein Abs» 
fturz ift viel, viel jchmerzhafter, als 
man glauben follte, und wenn man 
noch dazu recht lieblih zu lächeln hat, 
fo liegen einem trog aller Tapferkeit 
verfchiedene Dummbheiten in nächfter 
Nähe. 

Ich Tief mich alfo ruhig in den Win- 
fel jtellen und fchaute nur ab und zu in 
bie Zeitung, ob dort nicht eine —— 
zu leſen wäre, wonach bei Duffegg & 
&o. ein abgelegter, aber faft wie neuer 
Amtsrichter mit bedeutendem Nachlaß 
zu verfaufen fei. 

Um jo mehr erftaunte ich, ala ich 
eines Morgens eine Einladung zu ei- 
nem yamilienball meine geliebten 
Dntels erhielt, ver Ada eigenhändig die 
Nachricht beigefügt hatte, daß fie unter 
allen Umftänben auf den erften Walzer 
mit mir rechne. 

Sch war wie auß den Wollen gefal- 
len. Wie fam denn ich armer Heinrich 
ala Referveleutnant eines zu Fuße tap- 
penben Regiment? dazu, in Die gehei- 
ligten NRefervatrechte einer hohen Rei- 
terabtheilung einzubrechen? ch bin ja 
leider jchon dreißig Jahre alt, gehöre 


| figende Entgegenfommen 


| märts jemand auf die Schulter. 


ALS AJurift ift man gerne | 


Das Weib namlich, das ich | 
fuchte, war im vorliegenden Falle ein | 





alfo nicht mehr zur Jugend von heute 
ſondern eher zu jener von vorgeſtern, 
und infolgedeſſen pflege ich nicht wie 
ein grüner Hecht auf jeden Blechfiſch 
loszufahren, ſondern ich betrachte auch 
die feinſten Delikateſſen mit berechtig— 
tem Mißtrauen, wenn ich ſehe, daß ſie 
n einer Angelſchnur befeſtigt ſind. 
Trotzdem ging ich hin. Ich wollte wiſ— 
ſen, was denn eigentlich los ſei, daß 
man den Landſturm alarmiren wollte. 

Ich konnte aber vorerſt gar nichts 
entdecken, als eine faſt unheimliche Lie— 
benswürdigkeit meines Onkels und ſei— 
ner Tochter, die ſich in herben Vorwür— 
fen über mein langes Ausbleiben gar 
nicht genug thun konnte. Ich öffnete 
meine Augen ſoweit wie die Natur es 
mir geſtattete, wog ſorgfältigſt 
Nuancen ab und konnte nur feſtſtellen, 
daß ich der Löwe des Abends war, daß 
der ſchwere Reiter ſich mit einer Rolle 
beſcheiden mußte, 


gar nicht geweſen wäre. 

Das ließ tief blicken — ſehr tief. Ich 
begriff ja ſehr wohl, daß ich nur des— 
halb in den Vordergrund geſchoben 
wurde, weil wahrſcheinlich der ſchwere 
Reiter irgend ein Haar in der Suppe 
gefunden hatte und nicht mehr recht 
ziehen wollte. Auf der einen Seite 
ſagte ich mir, oder richtiger meine Liebe 
ſprach zu mir, all dieſe Zutraulichkeit, 
dieſes leiſe und deswegen doppelt beſe— 
kann nicht 
bloß Spiel ſein, nichts als reine Ko— 
mödie, ſie müſſe einen Untergrund ha— 
ben. Vielleicht war Ada zu dem Be— 
wußtſein gelangt, daß ich der feinere, 
vornehmere Menſch ſei, vielleicht hatte 
ſich gerade am Vergleich die kleine, 
rührende Flamme entzüäündet, deren 
Wärme ich zu ſpüren vermeinte? 

Der Verſtand aber ſang mir ſtets 
wieder das alte Lied vor: „Gott ſteh 
mir bei, Du biſt die Hexe Loreley.“ 

Im Widerſtreit dieſer Eindrücke mies 
ich die Aufforderung, mich an einer 
Schlittenpartie zu betheiligen, nach 
kurzem Kampfe höflichſt aber entſchie— 
den ab. 

Der Menſch, und wäre er noch ſo ge— 
rieben, kann aber nun einmal nicht um 
ſein Schickſal herum, und ſo kam auch 
ich, indem ich den Regen ſchlau vermei— 
den wollte, in die 
Traufe. Auf einem Ball der Haſſonen 
war das. Ich lehne dort, keines Ueber— 
falls gewärtig, ziemlich gemopſt an ei— 
ner Säule, niemand zur Freude, nie— 
mand zu Leide, da tippt mir von rück— 
Ich 
ſchaue mich um, wer ſteht da? 
lein Ada in einem hellen Crepe de 
Chine, in einer Wolke von duftigen 
Spitzen, vom Tanze leicht geröthet, er— 
ſtrahlend in Jugend und Schönheit 
und neben ihr die unvermeidliche 
ſchwere Reiterei. Ich hatte keine Ahn— 


ung, daß ſie dieſes Lämmerhüpfen mit 
ihrer Gegenwart ſchmückte und mochte 


infolgedeſſen ein bischen überraſcht 
ausſehen. 

Das bemerkte ſie ſofort. 
mir fröhlich lachend die Hand entge— 


gen. „Grüß Gott könnteſt Du 


die eine verzweiflte 
Aehnlichkeit mit meiner früheren hatte, 
und daß nunmehr ihm die Aufgabe zus | 
ertheilt jchien, jo zu thun, ald ob er e | 


Fräu⸗ | 


Sie ftredte | 


alle | 





ſprichtwörtliche 





mir | 


toohl fagen, Rudi, dann fannit Du ja | 


ruhig 
Iodesitrafe weiter nachfinnen.“ 
„sm Gegentheil,“ erwiderte ich, „ich 


wieder über die Abfchaffung der | 


dachte darüber nad), ob man die Hers | 


chen nicht wieder einmal Scharf anfaf- 
fen jollte. 
Unheil.” 

Sp nedten wir uns, 
ihrer rechten Seite durch den Gaal 
fohritt. Das fchien aber dem Oberleut: 
nant nicht recht zu paffen, 
Tchnitt das Gefpräch mit der Trage ab, 
ob es der Gnädigen nicht an der Zeit 
fchiene, die Laube zu befichtigen. 

Die Haffonen nämlich, die erfin- 
dunasreichen Sünglinge, hatten in ei= 
nem Nebenfaal zierliche, elegante Hütt- 
hen aus Tannenzweigen bauen lajlen, 
in die man fılh nad) dem Tanz zurüd- 
ziehen fonnte, raffinierte Liebesfallen, 


bon denen jede mit gebämpften, farbis | 


gen Glühlämpchen verfehen, zu trauli- 
chen Gejprädhen reichlihe Anregung 
gab. 

„Gehſt Du mit, Rudi?” fragte Ada. 
Bevor ih aber auf dieſe kitzliche Ein— 
ladung verzichten konnte, warf der 
Oberleutnant in der verbindlichſten 
Form ein, daß die Gnädige ja wiſſen 
müſſe, daß allen Gardedamen der Ein— 
tritt in dieſe geheiligten Räume verbo— 
ten ſei. 
in wenig in die Höhe und meinte, 
Mama könnte ſich über ihr zu langes 
Ausbleiben alteriren, und bat ihren 
Tänzer, der offenbar einen allerletzten 
Sturm wagen wollte, ſie zum Tiſch der 
Eltern zu geleiten. Den nächſten 
Walzer mußte ich mit ihr vereinbaren. 
Gut, den tanzten wir auch mitſammen, 
aber nur bis zur Hälfte etwa. Ada 
behauptete, ſie ſei ſehr müde heute und 
möchte lieber ausruhen. Und eigentlich 
meinte ſie, wäre ſie nicht abgeneigt, in 
den Lauben ein Gläschen Sekt zu trin— 
ken. Na, da hatten wir alſo die Be— 
ſcheerung. Ich ſaß einen Augenblick 
wie auf gluhenden Kohlen, denn nun— 
mehr, wenn mir nicht ein rettender Ge— 
danke einfiel, begab ich mich in eine 
Lage, die völlig verwünſcht und zuge— 
näht war. Jedes Zurück war von ſelbſt 
ausgeſchloſſen. Und die Liebe, die mich 
in heißen Strömen durchfluthete, wie 
zu neuem Leben erweckt, drängte mit 
Ungeſtüm nach vorwärts zur Entſchei— 
dung und das Mißtrauen, das ſo leb—⸗ 
haft, wie nie vorher mich mahnte, ſchüt— 
telte eiſiges Waſſer auf die züngelnden 
Flammen der Leidenſchaft. Der Streit 
entſchied ſich aber dieſes Mal in kür— 
zeſter Friſt. Vorſicht iſt ja ganz gut, 
aber wo ſie in Feigheit übergeht, war 
ſie niemals meine Sache. Alſo ich 
ging in die Laube! 

Schön war's dort und gut iſt's ge— 
gangen. Ada benahm ſich wie ein aus— 
gelaſſenes Kind, und mich hatte ſo eine 
Art Galgenhumor überkommen. Wir 
lachten und ſchäkerten, tranken ein 
Glas um das andere, und als ich ſie 
daran erinnerte, daß wir offiziell noch 
gar nicht Schmollis gemacht hätten, 


Daraufhin zog Ada die Naſe 


Sie ftiften wirklich zu viel |} 


indem ich an | 


denn er | 


— 


Graves' Zahnpulver......... . IOe 


Malvina Cream 

With Hazel Cream....10e 
Madam Vierfon’3 Geficht!- 
Puder, $1 Größe 39e 


— La Blache Geſichts⸗ 


* epulder, 25c 
Watte, Pfund 


Duffy’s Matt Whisty..6de 
.. Gaftoria, 35c * 


2⸗Ot. Goodyear Heißwaſſer⸗ 


D.. Charles Fl. Food.3leo | Beutel 
Sozodont, große Sorte. 450 
Woodbury's Facial Cream 
oder Seife 

Reiner Petroleum 

35 Büchſe 


Extraeet usa 


Belladonna Porous 
lRDflaſter 


2⸗Unzen Jar Liebig's Beef 


Orangeine, 81 Ordße..5Te 


TISCH 


m 2 AND COMPANY 
STATE und VAN BUREN STRASSE 


Schwarze Bänder zu 19e 
Die Hard, werth 35e 


Aule ſchwarz? Ja, es ift ein anfchaulidier Verkauf 

bon fhlvarzen Bändern, jede beliebte Breite, taufende 

bon Yard3. Wir beftellten au einer Seit, als die 

Bandfabrifen nicht fehr befhäfttat waren, die Web- 

ftüble nit immer in Ihätigfeit waren, und daber 

Tauften wir bedeutend unter den regulären Preifen. 
Eine Sorte fpricht für die ganze Kiite, 


Shharzer Satin Taffeta, Brilliant Taffes 
ta3 und Seiden Rouifines, 5, RR und 6 —* 19e 
Breit, 35c Qualität 


ie SanuarsBerfäufe erfreuten fich nie eines folchen Zufpruchs, al wie mir ihn in diefen Tagen zu verzeichnen haben. Sparfame Leute haben gelernt, auf diefe jährlichen Bargain-Ereigniffe 


zu warten. &3 tft die Zeit der Räumung für jeden Theil des Ladens. 9 


ſächſten Monat beginnen neue Waaren von allen Seiten einzutreffen. Wir müffen Raum fhaffen; kleine Partien, Re- 


fter und Weberbleibfel find uns im Wege. Thatfache ift, $700,000 werth jaifongemäße Waaren müffen durchgefehen, neu Elaflifizirt und neu marfirt werden zu Preifen, um fie 
Schnell zu r&umen. Jede Zeile diefer Anzeige erzählt eine Gefchichte radifaler Herabfegungen. Poftbeftellungen prompt außgeführt. 


erft einen Blid auf 
Dieje Notion Liite 
Auswahl von 2000 Proben Strumpfhalter 


für Damen und Kinder, alle Mufter, Seis 
ten = Elafticg, Hoofzon=the-Korfet und | 


Foſter Muſter Satin Pad Strumpffalter 
werth aufwärts bis zu $1.25, feine —— 


früheren Preiſe — 390, 250, 
150, 100 und 
Heftfaden, 500:Nd8. 5c-Spule für.. 
Nähjeide, Eurefa 106-5 
Mafchinenzwirn, King's 
ee MWeber’3 123c, zus... 
chweißblätter, doppelt itberzogen.....Deo 
Selm und Dejen, Field’S 8c- Ratte... 3e 
5c Curved Rodeinfaßband...........230 
Terlmutterfnöpfe, 10c-Karte, 2 Did...Be 


„230 


200:Yarde....1o 
Be 


85 kurze gefütterte Merfen Coat3 fir Mädchen, 1.00 

$15 Sterjeh Coat3 für Damen, fatingefüttert, 2.00 

$15 volle Länge Kerfey Coai3 für Da 

88 ſchwarze Golf Capes f. Damen, jegt zu 4.49 

815 Velour Blouſe Coats 

87.50 feine Boucle Capes für Damen, jetzt 3.50 

5 angezeigten Kerſey Coats, 

$15 Iriple Cape Serien Coat3, jekt au 9.98 
Rontagnac und Kerieh Coat3 zu 6.98 


Unfe 


$15 9 


$15 Facon Kerſey und DV 
Länge Kerſey Coats, 


$25 % 


und Reber, 

$25 Seide Monte 
25 Military Kerſey Coats, 
Triple Cape Cravenette Coats, 15.00 


re 810.7 








20c Fairy Braids, 6-Yard-Bolts......50 


Schmuckſachen Specials 


Manſchettenknöpfe— das ganze Lager, das 
früher zu 50c verfauft wurde, 
mit farbigen Stein: Fafjungen C 
oder fancy gravirte Entwürfe... 
Sterlingjilber Armbänder, Netherjole oder 
Kettenmuiter, glatt oder eingravirt; ebens 
falls goldplattirte Urmbänbder, 2 
mit Hängejchlog und Schlüjjel.. %e 


Smblemenadeln oder Knöpfe von 19 
allen prominenten Societie.... c 


Partien, zu einem Drittel der | 


Bargains in Dauerhaften 
Haushalt: Leinen: Waaren 


Eine jpezielle Partie von 72300. Tifh « Damaft, voll 


gebleicht, garant. ganz reines Leinen, reg. 
lität, in diefem Verlauf Zu.......... — 


Hohlgeſäumte Tiſchtücher, reines Leinen, 
lärer Verkaufspreis 


DEDER. „reis nen eier .. 


64351. Iiih-Damaft, voll gebleicht „...... 


1751. farrirtes Glas-Handtuchzeug 


Gejäumte HudsHandtüher, große Sorte. .ueususcscnncee. 
. Duting Flaneil, bejte Sorte, 


Planclle und Ginahams 


Befranſte türfifche Handtücher, ungebleiht . 


Sdzöll. Nejtaurant s Leinen, werth 350 ..u.. 


Weikwaaren- Spezialitäten 


weiße Lawns, regulär 123c 

mercerized Waiftings, 9e-Dualität 
weibes Longeloth, 12:Yard Rofle.. 
Dimities, 28zöllig 


43öll. 
28701. 
36zöll. 
Karrirte und geſtreifte 


32.25 — jpezieller Verkaufs: 


| nr] || tr [ne . 


$12 Double Cave Gravenette Coat3, zu 7.50 

$10 33:7öllige fhmwarze Sterfen Tapes, 
$25 Efirted Belour Cout3, 
84 ſchwarze Melton Wa 
81.50 Percale 


geſchneid 


812.5 
$12 30⸗361l1. einfache Plüſch Capes, 7.50 
88 Voile Dreß Slkirts, jetzt 4. 28 
$5 Cafhmere Waift3, berabgefett auf 2.98 
$35 lange Sammet Suit3, jcht 18.50 
$5 ſchwarze Seidenwaiſts, für nur 3.98 
82 weiße Organdy Shirt Waiſts, 1.25 
81.50 Oxford Veſting Waiſts, zu 590 
82 Fanch gemuſterte Veſting Waiſts, 81 


Franz. 
6b5e⸗Oua⸗ 


420 


23 Vards lang, tegu: 
6 


28301. 
werth 10c die ? 


— 


ee 25c 
...d43c 


Ungebleichtes 


6c Cheejecloth, 


1,275 93. 


81 reinwollene 


— 7 100,000 Nards 


erte Walking 
5 Cloth Dreß Stirts, 
87.50 Dreß Slirts 
0 feine — neiderte Walling Slirts, 


Picretine Percales, 
Scroll Muſter, in allen Farben, 


— * Percales 
Yard, Räumung zu 


123c Lonsdale Cambric Scco 
Sheetina, 4-4 

9:4 uegebleichtes Nochdale Sheeting, 81 Zol........ er 

ungebleicht, volle Yard breit. ........ see 30 


Flannelette, 
50e mercerized Waiſtings, 
fancy frranz 
neue Zephhr Ginghams ......n0nneccce 


Iede Dame wird ftolz fein, Die fich einen Diefer 
feltenen Soat vder Suit Bargains fichert 


amen, 5.00 


für Damen, zu 7.50 


4.98 


tontagnac Coat3, 9.98 

echter Beaver Kragen 
berabgefegt auf 10.00 

Carlo Goat3, erira, 10.00 

iept zu 14.50 


iegt 5.98 
Montag au 10.00 
King SHrt3 zu 1.50 
ale Größen, au 85e 
2.98 


Wrappers, 
Stirt3, alle Farben, 
fenfationel, 8.50 
‚ ajlortirte Partie, jet 3.98 
6.50 
$50 weiße Opera Coat3, berab —J auf 22.50 
$5 fliehgei — Jerſeys, jetzt 2.50 
82 Flanell Wrappers, jetzt zu 750 
83 Swansdown Wrappers, zu 1.69 
850 weiße Fox . Sets, morgen, 32.50 
$1.50 fang je Lamm Boa3, berabgef. auf 50e 
$15 rotbe Fırch3 Scarf3, heradgef. auf 7.50 
$10 Nearfeal Pelerines, jegt 5.98 


Baumwollwaaren zeigen Die Tendenz 
der nem 


geftre ifte 
36 Zoll breit, 


fanch 


‚in allen Farben, Scroff Muft 


cc 


BREI aan 50 


242222 .. 


nDds, 


breit, 


ee 40 


23c-IRerthe 


geitreift und gemuftert...... — 80 
Montag 
öſiſche Flanelle zu. ...... — 


19e Kleider-Sateens, nur helle Yyarben, per Yard 


Großer Berfanf von Emaille Waaren 


vergrößert n 


2:04. Berliner Sauce⸗ 
Pannen, mit Dedel..... 


8-Dt. Berliner_ Sauces 
Pannen, nit Dedel 


14:Dt. bebedteDfene 

töpfe mit jehiwerem 

Bail — m 
59e 


in 


3⸗Ot. Milchkeſſel 
W·Quart ......69e 


mit Seitengriffen... 


zierte ſie ſich nicht lange, und ich war 
frech wie Oskar. Immer in der Vor⸗ 
ausſetzung: wenn ſchon, denn ſchon 
und überhaupt, weil's gleich war. 
„Na,“ ſagte ich zu ihr, „wenn uns aber 
die Kavallerie überraſcht, dann gute 
Nacht, ſchöne Braut!“ | 
Da lachte fie aber immer mehr. „Der 
arme Menfch,“ meinte fie. „Sch hab’ | 
ihn zwar nie recht leiden mögen, aber 
er thut mir doch leid, Audi. Gigent= | 
lich ift die Gefchichte zum Todtfchießen | 


ı Alfo, der Oberleutnant hat breißig- | 


taufend Mart Schulden. Das hat er 

meinem Papa gebeichtet. Nun ift aber 

Papa fo eigen und glaubt e8 nicht. m 

Behntaufend will er fich einlaffen, auf | 

feinen Pfennig mehr. Mama aber ift 

der AUnficht, daß er, menn er jchon 

dıeißig zugeftehe, mindeftens neunzig 

Mille auf dem Gemifjen habe. Und 

nun ziehen fie feit Wochen den guten 

Mann hin und ber, wie die Enten den | 
befannten Frofch, jo baß er jhon ganz | 

bünn ift, und fie inquiriren ihn, daß | 

er vor Angjt jedesmal zu fchwigen bes 

ginnt. Endlich iſt ihm begreiflicher- 
weiſe die Sache zu dumm geworden, 
mir war ſie es ſchon längſt, und wie 
Papa und Mama wieder einmal unter | 
fich einen Streit anfingen, da ftand ic) | 
zornig auf und fagte, ich jei fein Sub» 

miffionsgegenftand, und ich würbe ein- 

mal denBetter Rudi fragen, der nähme 

mich gewiß umfonft. Als Papa das 

hörte, war er völlig paff.“ 

„Das meiß ich jchon,” verfegte ich, 
„weil er fich mwahrfcheinlich den Kopf 
zerbrach, mie er aus nicht3 breiunds 
gen könnte.” 

„Nein, er glaubte es nicht. Er meinte, 
ih möchte Dich nur, um den Oberleut- 
nant zu ärgern.“ 

„Und ift das vielleicht nicht wahr?“ 

Khre Augen vermieden die meinen 


nd jortgeicht 


:Ot. Wafjereime 


—— 230 j}-0t. Kaffees 


fannen 


54. ovale Brat: 9.0, 
n 
4:! 


e mit Seiten: 
29e 
l⸗Pt. 


— e 


3 
Quart 


39 


Kaffeeilafchen, nidels 


chrauben⸗ 


⸗Ot. Schöpflöffel mi t10e 


noem: ——— 


3⸗Ot. Dinner Pails 
mit Taſſe, 
u 


für einen kurzen Moment. 
ſagte ſie lachend: „Na, meinetwegen 
kann er thun, was er will.“ 


„Meinetwegen auch. Und nun höre: | 
| harter 


wenn Du mich aus reiner Wuth näh- 
meit, und wenn Dir Dein Vater fei- 
nen Pfennig mitgibt, fo ift mir das 
aleichailtig. Ach erde Dir die höhere 
Liebe jchon noch beibringen.” Und num 


: 
in 


| 


! 
} 


Bettzeng- Räumung 
B —— volle 11:4 Größe, ertra ea nie ae GB 
feir ität, werth 6.50 Paar.. 
10 


t reinwollene Bett-Blanfet3, grau „Ober 
manche etwas bejchmußt, ,, >39 
werth 54 daS Pr., reduzirt auf. »3 
11:4 ertra jchivere Vlanket?, Paar....98c 
Pett —— volle Größe. ...850 
Große Size Bett:Comfortables, überzogen 
mit fcht verem Stoff, auf beiden 
Seiten geblümt, zu 
Linnen-Finiſhed Lalken, 
81 bei 933 Laken, ee 
Kilfenüberzüge, 45 bei 36, Soft:Tinijh..10Oe 
Kijjenüberzüge, 50 bei 36, Spote-Stid..15c 
1.75 6:PBfd. Federbettkifien, Paar....1.15 


Anftraliiche oder Falifornifche Wolle 
f 


I= 
w eiß 


Wichtige Rug-Neuigkeit 


Zu viele Rugs an Hand, der Raum wird be— 
nöthigt zur Auslage neuer Waaren und die 
Geſchichte der folgenden Reduktionen lautet: 
Royal Wilton, 9 bei 12 Fuß 

Royal Wilton, 83 bei 103 Fuß 

Empire Axminſter, 9 bei 12 Fuß.. 

Gmpire Arminfter, 84 bei 103 Fuf...24.00 
Superior Brufjel3, Ibei9 Fub.....12.50 
Euperior Brujjels, I bei 12 FJup....15.00 
Nifton Wilton Velvet, I bei 12 Fuß. 22.50 


Dann | gen, der an dem Synhalt der Urkunde 


zu rütteln wagte oder die darin ber=- 
| bürgte, verbriefte Schenfung ober 
Stiftung freventlich. antaftete, mit 
Strafe bedrohten. Solche, 


; melche die Macht dazu hatten, fetten 


| verfchaffte ic) ihr gleich einen ausrei= 


chenden Begriff, auf welche MWeife ich 
diefe gar nicht fo fehrmierige Aufgabe 
zu löfen gedachte. 

Sch fage euch, fo eine Liebesſchutz— 


| Mund 


Gelditrafen, Leibes-, Ehre und felbit 
ZIodezitrafe auf Brecher der Urkunde, 
Das war die poena temporalis. Das 
ben murde biel allgemeiner die 
poena spiritualis angedrodt; denn 
die koſtete nichts als einen tüchtigen 
fräftigen Verfluchens. Das 


' murde fo gang und gäbe, da felbft in 


ı hütte hat ihre befonderenVortheile. Ich 
fromme Wünſche finden. Am häufig⸗ 


war glückſelig wie ein Narr. 


Und als ich des anderen Tags mit 


meinem Onkel ſprach, wurden wir in 
kurzer Zeit einig. Er freut ſich wie 
ein Zaunkönig, weil er der Anſicht iſt, 
viel mehr noch als ein Drittel verdient 
zu haben. 

Als ob unſereiner nicht auch zu rech— 
nen wüßte!“ 


Fromme Berwünfhungen. 


Daß in alten Büchern und Hand- 
ſchriften 


kleineren Privaturkunden ſich ſolch 


ſten und ausgebildetſten begegnen wir 
dieſen Bekräftigungen in Vergebungen 
an Kirchen und Klöſtern. Eine der 
bezeichnendſten iſt die in der Urkunde 
des Biſchofs Alfred von Hildesheim 
über Beſtätigung der Kirche zu Eſſen 
von 877. Zu deutſch lautet die For— 


mel: 


„Aus Vollmacht des allmächtigen 


| Gottes, de3 Vaters, des Sohnes, des 


kräftige Verwünſchungsfor-⸗ 
| meln der Schreiber oder Befiter ſich 


befinden, die den Dieb des Buches be= | 


droben, it befannt. Und mer fann’3 
fo emem 
Mönh verargen, der 
tripelnd endlich feine mühefame Hand- 
fohrift fertig geftellt, daß ex demjeni— 
gen, der ihm das fojtbare Wert be- 
ſchädigt oder gar ftiehlt, die Peitilenz 
an den Hals wünſcht? Dieſe „Sinn 
fprüche” Hatten aber fehr gediegene 
Vorgänger in ber „poena tempora- 
tis“ und „spiritualis”. Hohe Her- 
ren pflegten ihren Urkunden eine jo- 
genannte „corroboratio“, Bekräfti— 


gung beizufügen, momit fie denjeni- 


bl. Geifte® und der hl. Apojteln er- 
fommuniziren und verfluchen mir alle, 


melche e3 wagen, mwiffentlich diefe Stif- | 


tung anzutajten; wir fcheiden fie und 
ihre Genoffen von ber Gemeinjchaft 


Gottes, fodaß fie feinen Theil haben 


armen mittelalterlichen | 
jahrelang | 


werden an Gott noch an feinen Heilis 
gen. Ausgelöſcht ſollen fie werben 
aus dem Buche Gottes und mit feinen 
Heiligen nicht verzeichnet werben. Ge- 
blendet follen ihre Augen werben, daß 
fie nicht mehr fehen können, verborben 
ihre Obren und Nafen, dad fie nicht 
mehr hören noch riehen. Der Herr 
fol fie vernichten und fie austreiben 
aus ihren Mohnungen und audrotten 
den Stamm bderfelben aus dem Lande 
ber Lebenden. Der Tod fomme über 
fie und in die Unterwelt jollen die Le= 


$5 Ehinafeide Waifts, fpeziell zu 
$12 Peau de Soie Seide Tret Cfirt3, 
7.50 Zaffeta Seide Watits, 

84 Flanellwaiſts, 

83 weiße und farbige Veſting W 
$1 Chambray und weiße Lawn Sbirt Waiſts, 490 
$3 blaue Serge Sailor-Suits für Mädchen, 

86 Caſhmere und wollene Kleider für Mädchen, 4.08 


85 Fanch wollene Kleider für Mädchen, hera bel. auf 3.98 
$3 Eafbmerefleider für Mädchen, ber — 
810 geſtreifte Military Cape Coat3 f. 9 
812 Zibeline Military Coats für Mö— —* für 5.98 
$5 %-Länge doppelte Cape Coat3 für Mädchen, 2.75 
s15 feidengefütterte Kerfen Coats für Mädchen, 
7.50 Eammet Coat3 für Mädchen, berabaef. auf 4.00 
$4 Madintofbes für Mädchen, für Montag zu 2.98 


Ehatelaine Bags zu 69c, 
gewöhnlich 1.50 


Gin Spezial = Einfauf pon Chatelaine- 
Bags, echtes Seal, Alligator und Mo: 
toccoleder, fancy oridirter Rahmen und 


Fette, Chamois gefüttert, ins ‚69e 


2.98 

5.98 

zwei Fucons, 3.98 
alle Farben, herabgef. auf 2.00 
Jatits, 1.00 


2 Kleingeldtajche, wirkliche 
.50-Werthe, au 7 I... 


= 50 Automobile-Bags 
| feines Saffianleder, 
au 1.98 | Seide gefüttert, aus: 
| gejtattet mit 
| Börſe, 
uf 1.75 | 
Nädchen, 3.98 $2 Garriage Bags, 
1" große Size, don feis 
nem Walroßleder, 
| Seide gefüttert, Karten=sCafe u 


7 ‚50 
Börje, morgen für. 


| de zur Sünde. 


$15 neftreifte Milttarp Cape Coat3 für Mädchen, S.9S 
$10 fetbenaefütterte 
$5 Dreb- und 
$12 Keriey und Bibeline Coats 

$15 Zatlor- N ade Suits 
812 Tailor⸗-⸗Made Suits 
826 22⸗z3öll. einf. Electric 
875 echte Perſian Lamb Coats, 35.00 


Kerſey Coats für Mädchen, 2.00 
für Mädchen, 2.50 

für Mädchen, 7.50 
für Mädchen, ſpeziell, O. O8 
für Mädchen, fpeziell, 7.50 
15.00 


Walling-Sfirts 


Seal Eoat3, 


$5 Nitrafban Collarettes, zu 2.98 
$6 doppelte Electric Seal Yoas, 3.50 
$5 Opojlum Clufter Scarfg, zu 3.98 
$35 einfahe Nearieal Coat3 zu 22.50 
810 ſchwarze Voile Suits, jet 5.00 
Unfere $10.75 angezeigten Suit3, 5.00 
$21 Eheviot u. Boile Suit3, 10.00 
825 ſchwarze Cheviot Zuits, zu 15.00 


Taſchentücher 


Tauſende von Dutzenden feiner Taſchentü⸗ 
cher ausgelegt für raſche Räumung. 
Hauptgang. 
123c Japonette mit Seide: — 50 


Anitial en 
|9. S. reinleinene für Männer. .......9e 
|9. S. und fvitenbefegte für Damen... .5e 
Geränderte oder jchlichtweiße fürDamen 1 30 
250 hohlgefäumte und gezadter Rand und 
mit Stiderei für Damen, ein Hein wenig 
beihmutt, Eure Auswahl. 10c 


Groge Räumung von Kleidern 


317.50 und S20 Anzüge und 
Ucberzicher jür Mänuer, S1V 


Ueberzieher aus Kerjey, Melton und Bicuna — requlärer 


Schnitt, mittellang und lang, fowie 


Novelty Gürtel: 


Ueberzieber. Anzüge aus fhwerem einfachen und fanch 


reinen MWorfted und elegante fchottifche — 
$17.50 und $20 


die feinjten Fabrifate, $ 
Partien, ——— ⸗ verlaufs 
Preis 


| Männer:Dojen, ! bis! 


Yeinite $7.50 und $8.50 englische 


I 
| 
| MWorited Hoffen . . » . . 


$6 und $7 feine Worfted und englifche 


Gafjimere Hfen . . .. 


55.00 reine Worfted- und Cheviot- 


a at 


$3 und $3.50 fchmere glatte — 


und Worſted Hoſen. .. 


Zucker, 
89 


2 
Fancy Creamery Butter, ym 
8:Pfd. Eimer.......... ic 


Rorris & Co.’s Match: 
Ich Sped, vid 15€ 


Kettl e Rendered Schmalz, 8 
5:Bfd. Eimer 50e 


Sins burp'3 oder Gere: 
fota Mehl, $:° 

Smift’3 Cotofuet, tbe 
10-Pfd. Gimer ſalz, 

Hutzucher, 5 Pfd. 


Feiner granulirter 
20 Pfund 
r 


Handgepflückte 


Canada 


dacket 


Tapioca, 
Roggen: 
mebl, 10:Pfd. 
RD. 
+ Gallone 


23 
dc 


Granulirtes gelbes 
Meismeht, 10 Bd... LO 


Old Time Buchweizen⸗ 
mehl, 5-Pfd. Sad 
Tiſch-Sirup, Gallonen— 


Morris & Co.'s 
Schinken — 
per Pfd 


oder Gottiſche Erbjen, 
an u Ide 
Oualer oder Mother Oa 1927 e 
meal, 3 Badete o 


Maple Eirup, 
+ Gallone.... 


Liberty feines T 


Minute oder White Houie 
Radet 

oder Grabamı: 
:Sad 
Molaſſes, 


Vanille-Extrakt, 
4Unzen⸗Flaſche 


— 
4. 75 
8.29 
2.79 
1.89 


Smift’s, Morris oder Cus 
dahy's Beef Ex— 


trakt, 2-Unz. Jar.. Ic 


Navn = Rohner Malt Cream Tablets, © 
50c Größe, Flajche. 38e 


Neiner gemahl. ſchwar⸗ 


2 
zer Pfeffer, Pid...... 25 


2. 5. Yapan Thee, fei- 39 
⸗ 3 st pr » c 
59€ ne3 Getränf, Bid 

| oder 


Ertra feiner grüner 
je —— Ceylon Thee, 


25e 


Molla 


2 | * und Mokla ‚Kaffee, 
2 5 Pd. $1; Bid 


Nochelle Java und 
Kaffee, 33 Pfd. für 
*1; Bio 

Faney Golden Santos Pe 
5 Did. für —* 

nd 





Hauptquartier in Allem für Den Geflügelhof 


Mica 
Grit3, 


No. 1 Wheat Screen: Spar 
ing, 10:Pfd. Ead.. 
Sauire’3 Meat Mafh, 
10:Pfd. Sud + Pfun 


1.25 


The Perfect 


100:Bfd. 
Süljenfreier Hafer, 
d 


Eubical 
Sal. 


Gypher’3 oder Pratt’3 2 
Lauſepulver, Büsle.... 20€ 
Morris’ Egg Aid oder 


25C 
Lee'3 Egg Mater 


80€ | 


Ein Wader & Birk Verfecto - Schild 


Iennaeichnet den eriter Ktlaffe 
eine weite Strede, um ein Glas bon unferem 


Wirth. Kenner und Liebhaber eine3 mwirflih feinen Bieres geben 


„Berfecto” oder „Ulmer Malz»Bier” zu befommen, 


weil fie wiffen, dab diefe Marfen den Stolz einer Brauerei bilden, welche feit einem balben Jahr» 
hundert fi eines guten Nufes erfreut. Berfecto Tojtet dem Händler gwei Mal fobiel al g& 
mwöhnliches Bier, da es nur don reiher Malagerite und aromatifhem böhmifhem Hopfen 
gebraut wird. E3 ift 10 Monate volllommen gealtert und gereiit, ehe e3 fir den Konjumenten 
fertig ift. Telephonixt uns fofort. 75 Eent3 bringen Eu ein Dutend Flafhen in Eure Woh- 
nung. Eine Order bebeutet, dab Ihr ein regelmäßiger Runde fein merbet. 


benden fteigen. Die Frevler ſollen 


über ſie triumphiren und an ihrer 
Rechte ſtehe der Satan, ihre Rede wer— 
Und wenige nur ſeien 
mehr ihre Tage. Fremde ſollen ihrer 
Hande Arbeit zerreißen. Rufen ſie zu 
Gott, ſo ſollen ſie kein Erbarmen fin— 
den, vielmehr vertilge er ihr Gedächt⸗— 
niß von dieſer Erde. Unter allen 
Elenden ſeien ſie die elendſten, unter 
den Verdorbenen die verdorbenſten. 
Dieſe Verfluchung umſchlinge ſie wie 
ein Kleid und wie Waſſer dringe ſie 
ein in ihr Inneres, wie Oel in ihre 
Gebeine. Am Tage des Gerichtes ſol⸗ 


len ſie zuerſt in das ewige Feuer ge— 


worfen werden, wo ihr Wurm nicht 
ſtirbt und ihr Feuer nicht erliſcht. Ge— 


peinigt ſollen ſie werden mit dem Sa⸗ 
tan und ſeinen Engeln ohne Ende un— 
ter dem Zuſtimmen (eigentlich Bei— 
fallnicken annuente) unſeres Herrn 
Jeſu Chriſti, der da lebt und regiert in 
Ewigkeit. Amen.“ 
Begreiflich iſt eine ſo furchtbare 
Sprache nur dann, wenn man die 
ganze Zeit in Betracht zieht und be— 
denkt, daß Gewaltthätigkeit an der 
| Tagesordnung mar unb ber Schwä- 
| chere meiftentheil fchuhlos blieb. Mit 
der Zeit werben die Drogungen auch 
milder, aber deutlich find fie immer. 


— Tataler Drudfehler. — Seitdem 
Herr Maier das Radfahren erlernt Bat, 
ift er wie umgemwabelt. 


m BT er ET HERR — Er 


Pau 25 





Kür die „Sonntagpuft.*) 
Ut miene Stromtied! 


Don Albert Weiße. 
XVI. 


Sch war in den Rauchwagen einges 
ftiegen und hatte mir darin den Dun 
telften Pla ausgefuht. — SH hatte 
Grund dazu. Wenn ein Menjc, un- 
vorbereitet, mie er bezüglich feiner 
Equipirtung mar, von einem Holz-— 
haufen zu einer Arbeit herunterge- 
hexert wird, die in Tellerwafchen und 
Fußbodenfcheuern beiteht, und er bei 
biefer Arbeit 50 Dollar und 50 Cents 
verdient hat, ohne Gelegenheit zu ha= 
ben, feine „Garderobe“ zu erneuern, jo 
ift es ihm nicht übel zu nehmen, wenn 
er feinen Mitmenfchen fo wenig mie 


möglich von feiner Außenfeite zu geiz | 


gen bejtrebt ilt. 

Als ich dem Kondufteur mein Villet 
reichte, Jah er mich, wie eg mir jhien, 
ziemlich erftaunt an — dann ging er 
nach der Qampe, die in ber Mitte des 
Magens hing, und unterzog basjelbe 
dort einer genauen Prüfung, ehe er 
e3 einftectte und den „nterims-Slip“ 


an meinem Hute befeltigte. Offenbar | 


Leu 


wunderte er ſich; Leute von ſolchem 
Ausſehen pflegten nicht im Perſonen— 
zug zu fahren und für ihre Reiſe zu be— 
zahlen, ſondern in ben „Bor Cars“ 
der Frachtzüge ihren „Weg zu bieten“ 
— wie der techniſche Ausdruck für das 


Fahren als blinder Paſſagier lautet. 


Selten, wenn jemals, habe ich auf 


meinen ſpäteren, ausgedehnten Reiſen, 
auf denen ich taufende von Meilen im | 


Zand herumgefommen bin, einem 
Kondufteur eines Perfonenzuges 
der@elegenheit gegeben, fich über meine 


Anmefenheit auf jeinem Zuge zu mun= 


dern — tie alle anderen Hobo3 hatte | 


ich für die, 3mar mit allerlei Gefahren 
verbundene, befchmwerliche und langfa= 
me, dafür aber foftenfreie Reife 
den Güterzügen eine ausgefprochene 


Vorliebe, die ich felbit dann nicht über- | 
ich ausnahm®s= | 


winden konnte, wenn 
weiſe einmal den „Stoff“ hatte, meine 
Fahrt im Perfonenzuge zu bezahlen. 


Alton für das Billet nach Chicago be= 


zahlt hatte, waren für lange Jahre die | 


einzige Ginnahme, deren fich von mir 
irgend eine Bahnverwaltung rühmen 
fonnte. — — — 

Sn meine dunkle Ede 
ich heimlich den rechten Schuh und das, 
mas einmal ein Strumpf gemefen mar, 


aus — fhob das Papiergeld — e3 was | 
ren init. dem Dollar, den ich für das | 


Beniehen des Major Walkins erhalten, 
und nad) Abzug der Koften für das 
Billet noch 45 Dollar — in den Schuh 
und 30q ihn mieder an. — Die übria 


bleibenden 20 Cent3 midelte ich in das | 
benutz⸗ 
te, einer Heinen Fahne vom Quarter⸗ 


aushilfsweiſe als Taſchentuch 


boot 135 entlehnte, Stück Leinwand 
und ſteckte es in die Taſche, ſicher, daß 
mir mein großer Schatz nicht geſtoh— 
len werden und mein kleiner nicht durch 
die Löcher in meinen Taſchen ver— 
ſchwinden könne. Dann lehnte ich mich 
in meinen Sitz zurück und reflektirte. 


Dieſe Reflexionen waren angenehmſter 


Art. 
5 Dollar im Schuh und 20 Cents 


in der Taſche ſind geeignet, jedem ar- 


men Teufel, der monatelang keinen 


baaren Cent geſehen hat, das Leben in 


roſigemLichte erſcheinen zu laſſen, um— 
ſomehr, wenn er ſich ſagen kann, daß 
er zum erſten Male 
Verſuchung widerſtanden hat, den ſo 
auer erworbenen Schatz anzugreifen. 
Außer dem Betrag für das Billet 
hatte ich keinen Penny in Alton ausge— 
geben. Waſſer, klares Waſſer, hatte ich 
während der drei Stunden, die ich auf 
dem Depot wartete, getrunken. Hätte 
ich das wohl fertig bekommen, 
der Doktor bei mir geweſen wäre? 
Nimmer! — Wenn er mir, wie der 


Flunkie, vor der Kneipe an der „Land⸗ 


ing“ in Alton gewinkt hätte, hätte ich 
da auch kurz Kehrt gemacht und wäre 


davongegangen? — Nimmermehr! —— 


Seinem geradezu hypnotiſchenEinfluſ— 
ſe hatte ich mich nie entziehen können, 
faſt willenlos war ich ihm in die ab— 
ſcheulichen Leveekneipen gefolgt, um 
das wenige, aber ſo hart, mit Säcke— 
tragen verdiente Geld, in elendem Fu— 
ſel zu vergeuden — und hatte dann am 
nächſten Tage unter Vorwürfen, daß 
ich ihn verführt hätte, gemeinſchaft— 
lich mit ihm gehungert. Ja, der Doktor 
warSchuld, daß ich mich nicht aus dem 
Sumpfe aufgerafft... fein böfes Bei- 
fpiel hatte meine Thatfraft ge— 
lähmt....er, der einft mein Lehrer ge— 
mefen, der mir ben rechten Weg twet- 
fen follte, war mir der Megmeifer qe- 
worden auf ber Straße, die zum Ab— 
grund führt 

Man fieht fo gerne den Splitter in 
feines Nächften Auge, ohne bes eigenen 
Baltens zu gevenfen, man fucdht fo 
gerne die ganze Schuld auf feinen Mit- 
Thuldigen zu fchieben, man redet fich 
fo gerne vor, das Opfer eines Verfüh- 
rer3 zu fein.....gewiß thut man barin 
Unredt....aber diefes Unrecht, fich der 
Gelbiterfenntniß zu verfchließen, nicht 
fich felbit, fo jehr, al3 feinen Nächiten 
anzuflagen, ilt, unbefchadet der Wahr- 
beit, daß Gelbiterfenntnig der erfte 
Schritt zur Beflerung, ift für den Ge- 
fallenen der Stab, an dem er fich biö- 
meilen mieder aufzurichten vermag. 
Die Thatfache, daf derVerfommene an 
feinem Schickſalsgenoſſen das Laſter 
in ſchwärzeren Farben ſieht, als an 
ſeinem eigenen Fleiſch, iſt ein Beweis 
dafür, daß, wenn er auch ſelbſt dem 
Laſter verfallen iſt, doch Abſcheu davor 


wie⸗ 


in 


gedrückt, zog 


erfolgreich der 


menn | 


onntagpost 


Chicago, Sonntag, den 17. Tanuar 1904. 


‚ empfindet und daß er, um mich einer 
| befannten Redewendung zu bedienen, 
wenn er aud) in der Praris dem La— 
| Tter fröhnt, fähig ift, in der Theorie 
| menigftens noch, e3 zu verabfcheuen. 
Hätte ih mir eingejtehen mülfen, 
daß ich aller menfchlichen Berechnung 
nad) doch die 45 Dollar und 20 Eent3, 
ob mit, ob ohne Verführung des Dof- 
tor3, in Chicago todtfchlagen milrde, 
und daß der alte St. Louifer Jammer 
dann von Neuem Tosgehen müfle, 
hätte ich dann wohl folche quten Vor- 
fäte faffen und folche freudige Hoff: 
nungen auf die Zukunft jegen fünnen, 
mie ich e& jet that? Der Doktor ift 
fort — und mit ihm das Gemicht, da3 
| Dir am Fuße hing — jebt pormärts 
| auf der Bahn, daß Du Dein Ziel er- 
| reichſt 
Unter 
war ich 
| hatte ich fie 
| meitergemoben....al3 ich aufmachte und 
bemerite, daß der Zug ftil ftand und 
| ih der einzige PBafjagier im Wagen 
| war. Der Konbufteur, der mein er=- 
| 


ſolch' muthigen Gebanten 
eingefchlafen.... im Iiraume 
zu glänzenven Bildern 


ftauntes Umfehen bemerkte, rief, _ ge= 
tijfermaßen zu meiner Beruhigung: 
„Decatur, 10 Minuten Aufenthalt, 
Kaffeeſtation!“ 

Ich ſprang auf und eilte nach dem 
Bahnhofsreſtaurant. Obwohl mir die 
meiſten Baffagiere jchon’mwieder auf 
dem Rüdmwege nad) den Waggons ent= 
gegen famen, aqlaubte ich, doch noch Zeit 
genug zu haben; ich jiürmte an das 
Büffet und ftürzte eine Taffe Kaffee 


fche, aber — o Schred! — der Lappen, 
in den ich die 20 Cent3 gemidelt, mar 
| fort. — Was thun? Den Schuh’ aus- 
| ziehen und das Papiergeld hinausneh- 
| men, da3 ging richt — jeden Augenblic 
mußte der Zua abfahren! Mein einzi- 





' ge3 Heil lag in der Fludt. ‘m Yu ! 
genblid war ich an der Thür — aber | 
denn der Wirth Hatte, : 


| nicht teiter, 
| wahrjcheinliceh durch ähnliche, 
von mir beabjichtiate, 
diefem Spezialfal zu entfchuldigende 
| Sechprellerei genöthigt, einen Kellner 


wie die 


mel padte. 
DieAngit Toll Riefenkräfte verleihen. 


| befiken, denn, obgleich ich mit aller 
| Macht mich anjtrengte, von ihm loszu— 
fommen und ihm in diefer guten Ab— 


ſicht mit der freien Hand einen Stoß ' 


bor die Bruft verfegte, hielt er mich 
doch mit eifernem Griffe feit. Während 
oir mit einander rangen, mar der Zug 
fortgefahren und der Wirth nom Büf— 
fet jeinem Kellner zur Hilfe herbei- 
geeilt. 

„Um Gottesmwillen!” fehrie ich, 
habe den Zug verfäumt!“ 


Mirth Höhnifch, indem er mir 
Fauſtſchlag in's Auge verjebte, 
Zug verfäumt? Das fennen wir! Ihr 
| berdammten Itamps liegt bier herum, 
bi3 der Zug einläuft, dann fommt Ihr 
mit ben Bafjagieren hereingeftüirmt, 
| Jauft mir den Kaffee mea, ftedt Euch 
die TZafchen voll Lund, und Heidi! weg 
| jeid hr!” 

Bums! Bums! Zwei weitere Fauft- 
ſchläge. 

Eh' ich noch ein Wort der Aufklä— 
rung geben konnte das Blut lief 
mir in Strömen aus der Naſe — rief 
r dem Stellner, der mid) mährend ber 
Dperation und aud) fjeht noch immer 
feithielt, zu: „Sad, Halt’ Dih nicht 
länger auf, fchmeih’ den Kerl "raus; 
wir wollen zuſchließen!“ 

Jack beeilte ſich, dieſem Befehle mit 
einem, mir applizirten Fußtritte nach— 
| zufommen. 

i Sc laa auf dem Perron. 

| Gleich. darauf ging das Licht in ber 
\ Bahnhofäreftauration aus, und in ei- 
| ner Minute mar das ganze Depot in 
Dunfel gehüllt. 

i SG frabbelte in die Höhe und fegte 
mich auf einen leeren Gepädfarren, in 
deifen Nahbarfchaft ich bei meinem 
unfreiiilligen Erodu3 aus dem gaft» 
| lihen Haufe gelandet war. 

| Sch refleftirte wiederum, aber meine 
| Reflerionen waren jett nicht fo Freund- 
| licher Art, ala zuvor im Rauchivagen 
| des Perfonenzuges; dauerten auch nicht 
| fo Yange, denn der Bahnhofswächter 
ı entdeckte mich auf feiner Runde und 
| twie3 mich mit Nebensarten, die man 
| vergeblich in Sinigges Umgang mit 
| Menfchen fuchen würde, vom Bahnfteig 
| hinweg. Bei diejer Anmeifung allein 
| 
| 
| 


ließ er e8 nicht bemenben, fondern 
er jah auch zu, dab fie ausgeführt 
murde; er und fein Hund, der in nicht3 
weniger, al3 Vertrauen erimedender 
Meife fortwährend an meinen Waben 
berumfchnüffelte, begleiteten mich bi3 
zum Weberiwege, der nah der Stabt 
führt. Da ftand ih nun, Hinter mir 
der ungaftlihe Bahnhof und vor mir 
| die in Dunfel gehüllte, fremde Stadt. 
| Für die Reife nad) Chicago hatte ich 
| der Bahnverwaltung 6 Dollars 50 
Gents bezahlt, und jett hatte mich ei- 
ner ihrer Diener 150 Meilen vom Ziele 
tie ein uneheliches Kind bei ftoddunf- 
ler Nacht ausgefegt! Schändlich! 
Wenn ich die Eifenbahnen dafür fpä- 
terhin um Hunderte von Dollars ala 
blinder Baffagier an Yahrgeld prellte, 
fo war ich nur das Werkzeug in den 
Händen einer gerechten Vergeltung. 
Daran aber dachte ich nicht, al ich 
fo von Gott, Menfchen, Hunden und 
Nahtwächtern verlafjen, angeftrengt, 
aber vergeblich von meinem erhöhten 
Standpunfte auf dem Ueberwege nad 
einem Lichtfehimmer vor mir aus— 


hinunter. Dann griff ich in meine Tas ! 


wenn aud in: 


A — 
re nl 


„ich 


„Sp? den Zug verfäumt?” rief der | 
einen | 
„den ! 


Tpähte. —Wo bleiben? — Das mar bie | meines Umgangs doc) jehon damals 


Rüdmwärts durfte ich nicht — aljo 


borwärt3 geftolpert in jtodfinfterer | 
Nacht auf dem holprigen Wege, der die | 
Stadt Decatur über Berge und Thäler | 


mit dem Depot verbindet!— Das erjte 
Haus, gegen das ich in des Mortes un- 
geihminttefter Bedeutung rannte, 
Ihien mir eine Stneipe zu fein; wenig- 
jtens glaubte ich das aus dem runbli- 
chen Kaften, an dem ich mir den Kopf 
geitoßen hatte, und den ih für ein, 
allerdings merfmwürdig niedrig anges 
brachtes Bierfchild hielt, ſchlußfolgern 
zu dürfen. Da ich mußte, daß faft au3- 
nahmslos in den kleinen Städten die 
Bierwirthe auch auf die Uebernachtung 
| bon Fremden eingerichtet find, Elopfte 
ih an die geichloffenen Feniterladen. — 
| Erſt piano, dann forte. Gerade im Be- 
griff, zum Fortiffimo überzugehen, 
| hörte ich ein Geräufch, ala ob über mir 
ein Teniter geöffnet würde. Eine Se- 
funde war Alles Still, dann ein marfer= 
fhütternder Schrei einer meihlichen 

Stimme. —,Man hält Di für einen 

Einbrecher!" dachte ich und lief, jo 
| Schnell ich bei der Dunfelheit fonnte, 

ftabteinmwärt®. Keinen Nugenblid zu 

früh. Ein Schuß fradhte. — Hätte ich 

den guten Gedanken nicht fo jchnell 

gefaßt und bdementfprechend no 

Tchneller gehandelt, wahrfcheinlich hätte 
ih dann heute nicht das Vergnügen, 
| bie merthen Lefer mit den Erlebniffen 
| „ut miene Stromtied“ befannt zu ma= 
chen. — 

Nach diefem eriten mikglüdten Ver— 
ſuch, die Gaftfreundfchaft Decatur’3 
| aus den Betten zu Zlopfen, ftellte ich 
| feinen zweiten an, Us ich eine Bank 


Trage. — 


| anrempelte, die por einem Haufe oder 
Berftanden?— Bring’ mich fofort in’s | 


ı in einem Garten, jedenfall3 mir im 


| Wege ftand, jaate ich, nicht auß Ueber: | 


; zeuqung, fondern zur Selbittäufejuna: 
„Hier ift gut fein“; 


ı und legte auf das impropifirte Kopf- 
' fiffen mein müde Haupt, um zu 

; Schlafen. Ich lernte aber zu meiner Be- 
ı trübniß bald erfennen, daß es einen 
| gewaltigen Unterfchied macht, ob man 
| fi “in the hot, old summer time” 
| während die Zirpen uns das Schlaf: 


fen den Himmel zum Zuded nimmt, 
oder ob man dasjelbe Kunftftüd auf 
‚ einer harten Bank bei eifigem Nord- 
| wind in einer Novembernacht verfudht. 
| — Diefer, mid) am ganzen Leibe zittern 
machende Unterfchted veranlapte mid) 
fehr bald, meineToilette auf den „Sta= 


wunderſchön fluch e n—und ſchnauzte 
ihn dann mit der Frage an, wo er und 
die anderen Poliziſten eigentlich die 
Nacht über geſchlafen hätten, da ich ſeit 
Einlaufen des St. Louiſer Perſonen— 
zuges auf der Suche nach einem Hotel 
umherirre und dabei nicht auf einen 
bon ihnen gejtoßen fei'— | 

Der PBoliziit ließ auf einen Augen | 
blif meinen Arm lo3 und beleuchtete | 
mid) von Kopf bis zu Fuß. | 

Den Eindrud, melden das Hotel, | 
da3 ich ihm in die Zähne geworfen, auf | 
ihn gemacht hatte, war während der | 
Dfular-$nfpektion meiner nicht3 we— | 
niger, al3 falonfähigen Erjcheinung | 
pollftändig verihmunden.— 

Er pacdte mich wieder mit feitem 
Griff am Arm. 

„Du mwillft in’3 ſchrie er, 
„Du Lump, Du Haſt Du 
denn Geld?“ — 

„Ssamohl—und 


Hotel?“ 
Tramp 


ich habe das Recht, 


zu verlangen, daß Du mich, als Frem— 
den, ohne alle beleidigenden Redensar— 
ten, fofort nach einem Hotel brinaft— 


| 
| 
| 
| 
3 
| 
| 
| 


nach dem beiten in diefem Neit, 
ftanden ?"— 

Auch diefer „Bluff” wirkte nur eine 
Minute lIana, denn, während mich der 
Schützling des heiligen Patrid Topf: 
fhüttelnd betrachtete, fam ihm der, al- 
lerdings fehr nahe liegende, Gebante, 
fih von der Wahrheit oder Untmahr- 
heit meiner Behauptungen zu überzeu=- 
gen. 

„geiq’ mal Dein Gelb!” 

„alt mir gar nicht ein! Wie fannft 
Du Dich erfrechen, fol’ Anfinnen an 
mich zu Stellen. — Mein Geld iit 
mein Geld, mein ehrlich verdientes | 
Geld, das Dih gar niht3 angeht! | 


Hotel — auf einen Quarter jol’3 mir 


; ala „Iip“ für Dich dann auch) nicht an= 


zog den einen, 
Schuh aus, mwidelte meinen Rod herum : 


fommen!” 

Die fühne Rede fam aber aus einem | 
jehr aeänaftigten Herzen, denn da3 | 
was ihr unmittelbar folate, hatte ich | 
vorausgefehen. Er unterwarf mid) eis | 
ner 2eibesvifitation. Yand er das Geld | 


:jebt nicht, fo war es ficher, daß er! 


— ee Wi inc ı fti $ 2, 
' Diesmal that fie e8 bei mir nicht, oder | lieb fingen, auf dem buftigen Heuhau- | 


| ber Kellner mußte doppeltefiejenfräfte | 


: tu3, ante quo“ zu bringen, und als ich | 
den Iinfen Schuh wieder anzog, fühlte | 


ı ich auch Tiebevoll an dem rechten her= 


| um, ob mein Schaß noch in demSicher= 
| heit3gewölbe wohl verborgen lag. — | 


„Sp rei und do fo arm!“ 
ich, „45 
Wäre ich jetzt an der ſo verachteten Le— 
vee in St. Louis, 1% Jahre könnte ich 
(bei einer Rate von 10 Gents per 


| Nat) in einer Tour fchlafen, ehe mich 


jeufzte | 
Dollars und feine Schlafitelle. : 


| fie mir an. 


ı der „Bouncer” mwedte und an die Ber= | 


! gänalichfeit aller Dinge und das Be— 
zahlen eines Dimes mahnte!” 


| 
1 
| 
| 
I 
| 


auf feine weiteren Forichungsreifen in 
das dunfelite Decatur, einzulaffen, fon= 


| höbnte er und gab mir 


| 


Fern von Tagesanbruch Fonnte e3 | 
| nicht mehr fein. Sch beſchloß daher, mich 


dern hier das Erfcheinen der Rofen= | 


I 

; fingrigen abzumarten. Um mich warm 

| zu halten, lief ich im Kreife um bie 

| Bank herum und machte zur bejferen 

| Förderung der Blutzirfulation einen 

; gelegentlichen Galte mortale. 

| Zu diefen gymnaftifchen Ererzitien 
hatte fich ein Zufchauer eingeftellt, def- 

fen Kommen ich im Eifer der Lebun= 


gen gar nicht bemerkt hatte. Mein freis | 
ı ein. 


willig erfchienenes Publitum war ein 


außerft interefjantes, denn als ich zum | 


fo und fo pielten Male über meine auf- 
gegebene Zagerjtätte voltigirte, 


padte | 
es mi am Arme und fohrie: “What | 


I 


| 
| 
| 
| 


' 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


\ 


mich al3 Vagabunden einlochte, fand 
er e3 aber, fo war ed möglich, daß er 
mir das Geld fortnahbm und mich 
obendrein doh noch einitedte.. Die 
Berfuhung war jedenfall3 aqroß für 
ihn—-denn welcher Richter würde einem 
Menfchen, der ihm in meiner Werfaf- 
fung unter der Anflage der Zanditrei= 
chexei vorgeführt wird, geglaubt ha— 
ben, dat ihn ein Bolizift um 45 Dol- | 
lar3 beraubt hat?— 

Zum Gfüd für mich und roch mehr 
fiir ihn und jein Seelenheil trat der 
Verfucher nicht hervor, Jondern blieb 
in dem Sicherheitägeiwölbe des Schubes | 
ſitzen. — 

Nachdem der Poliziſt überall, wo der 
Menſch Geld verbergen kann, vergeb— 
lich geſucht hatte, nahm er ein Paar 
Handſchellen aus der Taſche und legte 


„Jetzt gehen wir nach dem Hotel!“ 
einen Stoß, | 
der die Mafchine in’3 Rollen und mid) | 
in Gang bringen follte, „für fechs Mo- 
nate freie Quartier bift Du ficher 
Sch antwortete Nihts.— Sehr viel 
Schweigen war hier beffer angebracht, 
als auh nur [ehr wenig Reben. 
Mein „Wluff“ hatte nicht gezogen — 
der Pfeil, den ih abaejchoffen, mar 
machtlos an der befternten Brüft de 
Gegners abgeprallt — ein Wörtchen 
jet und der Knüttel des PBoliziften | 
fubr mir an den Kopf.—,Man muß | 
fih in da3 lUnvermeibliche fügen,” 
faate ich mir, und trippelte neben mei= | 
nem Beziwinger in die Dunfelheit hin= 


14 
— 


Angenehm war dieſer Spaziergang 
nicht; aber zwei Sterne leuchteten mir 
auf meinem dunklen Wege—der Stern 
der Freude: — Nicht in der Weſten- 


are you doing here, anyhow?” und | tafche des Poliziften, fondern in mei- 


leuchtete mir neugierig mit feiner 


Blendlaterne in’3 Geficht. 


| Tara, 


nem rechten Schuh ftecften die 45 Dol- 


Ich Jah auf den erjten Blid—meine | Welcher Richter Tonnte mir ein Härchen | 


Q 


DV 


| dak ich einen Boliziften feltifcher Ab- 


evee-Erziehung befähiate mich Dazu— | 


| 


| 


wegen de3 in diefem freien Lande To 


| 
und der Stern der Hoffnung: | 
| 
ftrafbaren Verbrechens, arm zu fein, | 


tammung bor mir hatte, und e& mar | friimmen, wenn ic) den Gegenbemeis, | 


mir fofort flar, wie ich diefen offiziel- 
len Ausforfcher der reifenden Brüder 
ı fchaft zu behandeln hatte. 
E3 gibt zwei Arten, in denen der 
vom Poliziiten „Gettellte” die ihm von 
| dem Snquifitor vorgelegten Fragen zu 
feinem Vortheil beantworten fann.— 
Entweder er ijt übertrieben 


| 


| 
J 


höflich, 


ſtellt ſich an, als ob der Poliziſt ihm 
die größte Ehre anthut, daß er ihn mit 
ſeinen Fragen nach dem Was? Wie? 
Woher? oder Wohin? anſchnauzt, lügt 


| ihm irgend eine fehauerliche „Hard 

| Lud"-Gefchichte vor und appellirt an 
da3 qute Herz de3 braven Pat—God 
bless Ireland! — Oder aber er wird 
ganz phramidal und faubohnenarob, 
„blufft“ den Poliziften mit der entge- 

| gengebrüllten Frage, nach feiner Num- 
mer, da er ihn melden molle, mweil er 
in feinem Schnapsdufel ordentliche Ar= 

| beiter antempele, und biegt, ehe Pat 

| noch recht zur Befinnung gefommen, 
um bite nächite Ede. 

Der goldene Mittelmeg “nee 
timide, nec aspere” mag im gewöhn- 
lichen Zeben der richtige fein, im lIm- 
gang bes Zandfahrers mit der irifchen 
Polizei führt er in’3 Loch. — ‘ch weiß, 
mobon ich rede. — 

Im vorliegenden Falle, und da ich 
ein fo reines Gemwiffen mie ein neugebo- 
renes Kind hatte, befhloß ich ven 
„Bluffweg.— Ih ftieß zunädhft einen 


fürdhterlihen Fluch aus — obwohl ich 


auch heute noch irımer ziemlich fchlecht 
engliſch ſpreche, fonnte ich Dat 


| 
| 
| 
| 


den Beweis meines Reichthums, durch 
einen Griff in meinen rechten Schub | 
beibringen fonnte? 

— — — — 


Der Drachenfütterer. 


Eins aus dunklen Bergen von Peter Roſegger 


Du wunderſt Dich, lieber Freund 
über die Schüſſeln, die auf dem Dache 
ſtehen. Auf dem Dache vieler Gehöf- 
te in den Alpen. Du denkſt, das wäre 
zur Katzen- oder Vogelfütterung, 
ſchnöde vergeſſend, daß die Katzen von 
den Mäuſen verſorgt werden und die 
Sänger — ob ſie nun mit dem Schna— | 
bel oder mit der Feder fingen — beim 
Volke nur höchft felten auf einen ge— 
deckten Tiſch Anſpruch erheben kön— 
nen. 

Die Schüſſeln auf dem Dach — 
nach denen Du ſo lüſtern den Hals 
reckeſt — bewirthen einen andern Gaſt. 
Einen wilden Gaſt, der das, was er 
will, wohl auch mit Gewalt nimmt, 
wenn ihm nicht mit freiwilligen Op— 
fergaben geſchmeichelt wird. Dieſer 
Gaſt iſt der Sturm. Alſo füllt die 
Hausmutter eine flache Schüſſel mit 
Mehl und ſtellt ſie auf das Dach. 
Wenn dann der Wind kommt, leckt er 
das Mehl auf und ſättigt ſich und 
zieht, ohne ſtürmiſch zu werden, gelin— 
de weiter. Wind füttern nennt man 
das, und wenn's wahr iſt, was die 
Leute jagen, jo bleibt ein Bauernge— | 
böfte, in dem man fleibig Wind füt- 
tert, ftet3 vom Sturme verfchont. Von 


| dere ber Geier, 
| Schweine und die diden Diernen. Nur 
; eines war immerwährend — die zan- 


' griff nicht. 


Mehl bleibt freilich fein Stäubchen in | hen, nicht wahr? Nun, der Had) hat's | 


der Schüffel, meil der Wind immer 
hungrig ift, und wenn die Hausmut- 
ter einmal ein Weilchen der Fütterung 
bergißt, dann pocht er an die Haus 


thür, rüttelt an den Dachbrettern und | 
| Tl Und mwenn Die | 
| Hausmutter geizig ift oder ungläubia, 


fordert feine Sache. 


oder aus einem anderen Grunde nichts 
gibt, dann fommt er eines Tages auf 
zerriffenen Wolfen reitend, entmurzelt 


ı die Schirmtannen, reiht die Dachbret- 


ter von den Sparren und richtet Un— 
heil an über alle Maßen. 

Auf Runenberg beim Bauer, wo e3 
heißt, zum Had am 
auch noch etma3 anderes. 
fütterten fie den Das 
der alte Drache, 
fennen, ohne ihn je gefehen zu haben. 
Sn früherer Zeit haben ihn viele ge: 
fehen, aber fie find geitorben und mir 
müffen e3 anderen glauben, mas fie 
ausgefagt haben. Der Drade ift zus 
meijt zwar gefeifelt mit neun Striden, 
die aı3 den Haaren alter Weiber ge- 
dreht find, kommt aber trogben 
manchmal Ios, pfauchend durch die 
Melt und thut viel Schaden. Sca- 
den an Yeldfrüchten, beim Vieh und 
fogar bei den Leuten, fo daf fie zan- 
fen und greinen und müft find, ohne 
zu wilfen marum. Befonder3 gern 
thut er’3 den rauen an, fo daß fie 
oft ohne allen Grund feifen, fraben 
und allerlei Gift fpeien. Die Armen 
jind verhert, vom Drachen aebiffen, 
der, weil unfichtbar, um fo gefährlicher 
Tchleichen kann. 

Da war nun der Ha am Bera. 
Ueber den waren ganz 
Zeiten gefoımmen; aus allen AUderfur- 
en, die er z0g, arinite das Mikae- 


Draden. 


ſchick, aus allen Stallwinkeln grinſte 
es, in der Stube, unter Tiſch und Bett 
grinſte es hervor, in allem hatte er 
Unglück. Die Kornernte mißrieth, die 


Kälber und Schweine blieben mager, 


die Schafe wurden geſtohlen, denKohl 
fraßen die Raupen, die Erdäpfel ver- 


faulten, die Hühner holte der Geier 
und die Eier der Marder, über die 
Mägde kam wilde Liebe und die Ehe— 
geſponſtin that nichts weiter, als 
ken und ihm die Schuld geben, 
alles ſo kam. Das war bitter. 


mal da, in dieſem Fall wäre noch ein 


Abſehen geweſen, daß die Landpblagen 
einander 


auffreſſen würden. 


dern, dies Jahr der Schafdieb, das an— 
weiterhin die dünnen 


kende Ehegenoſſin, die ihn an allem 
die Schuld gab. Beſonders hielt ſi 


allemal heftig widerſprach. 
einmal: „Dodel, 


Um ihr zu widerſprechen, widerſprach 
er nicht. Wonach zu erſehen, daß in 


ſeinem Stroh doch wohl auch noch ein 


paar Körnchen waren. 

Deß war der gute Hoch am Berg 
bisweilen wohl recht verzagt. Da 
kam eines Tages der Duck-Thoma zu 
ihm,ein ſchlichter Taglöhner, der in 
der Nähe ſeine Hütte hatte. So arm 
dieſer Mann war, ſo reicher Kinderſe— 
gen in ſeiner Hütte rumorte und 
freifchte, betteln zum wohlhabenden 
Hach fam er nie. Auch heute nicht. 
Aber er fanı. Er fam, um den mip- 
muthigen Bauer zu tröften und ihm ei- 
nen guten Rath zu geben, wa3 er thun 


ſolle, um das Schickſal zu verſöhnen. 


„Du, Nachbar Hach,“ ſagte er leiſe, 
weil man geheimnißvolle und wichtige 


Dinge immer nur flüſtert. „Ich glaub' 


alleweil, zu Dir kommt der Drach'. — 
Ja, ja, Hach, lach', der Drach'! Und 
Du fütterft ihn nicht. Das Windfüt- 
tern, das hilft nicht viel, wie Du wohl 
erfahren haft. Den Drachen mußt Du 
füttern!” 

„Den Drachen?” 

„Jsamohl, den Drachen, daß er nit 
alles nach Luft und Gier thut verder> 
ben. %ch bin vom Böhmenland Hinten 
ber und muß Dir fagen, bei mir da= 
heimer hat’3 lauter reiche Bauern. Da 
atbt’3 Dir feinen Hagel und feineSeu: 
che und feinen Sammer mit den Meib3- 


| bildern. Und weißt Du, wie das? Sie | 
‚ füttern den Drachen!” 


Sept hätte e3 der Hach fchon begrei- 
fen fünnen, aber e3 erging ihm mie 
Dir, mein Freund und Lefer, er be= 
Der Dud-Thoma mußte 
es ihm des Langen und Breiten erklä- 
ren. Im Böhmenland hinten, gibt’3 
nämlih lauter fürforglide Yaus- 
frauen. Da nimmt fo eine jeden Abend 
eine große Schüflel, thut Flefh, Ku- 
chen, Kohl, Erdäpfel Binein, und al» 
le3, was bei Tijche übrig geblieben. 
St nichts oder wenig übrig geblieben, 
fo legt fie frifch aus der Borrathstam- 
mer hinein. E3 kann auch Speck, 
Schinten, Butter und dergleichen fein. 
Aber Frifh und nicht ftinfend, fonft 
wird das Vieh wild und man hat 
nicht3 zu lachen. Diefe gefüllte Schüf- 
fel trägt fie in die hintere Kammer 
hinaus, wo Niemand jchläft, wo aber 
ein Fenjter offen fteht oder fonft eine 
Lüde ift, die von außen nicht leicht ge= 
funden wird. Der Dradj’ findet fie 
Ihon. Denn über Nacht fommt ver 
Drach’, der immer Hunger und au 
wegen feiner Brut Sorgen hat, und 
in Be Thlechten Laune allerlei ver- 
wüſtet. Stößt er nun auf die volle 
Schüffel, jo frißt er fich jatt und zieht 
"gutmüthig ab, ohne mit feinem Rachen 
etwas zu verfchlingen oder mit feinem 
Schmeife etwas entzwei zu fhlagen.— 
Das ift eigentlich doch leicht zu verfte- 


Berg, mijlen fie | 
Zuerit hat 
ten fie dort den Wind gefüttert, dann | 
iſt 
den alle ganz genau 


ſacht ungute 


zan— 
dag | 
Es 

war ja nicht alles Ungemach auf ein- 


Nein, 
ſie kamen allmählich, eins nach dem an- 


ſie 
ihm immer vor, daß er ſtrohdumm ſei, 
worauf er 
So ſchrie ſie 
mußt immer das letzte Wort haben!“ 


Du ! 


„Richts Spaß!” rief der Had, „ein 


| endlich auch begriffen und meinyreund | Haderlump biit, ein jchlehter Diebs- 
und Lefer, hoff’ ich, wird nicht einfäls | 


tiger fein. 3 liegt ja auf der Hand. 
Nachdem der Ha aufmerkjam zus 
gehört hatte, fraute er jich das Haar, 


borne, gerade über der Stirn. 


ı ruhigte der Häusler. 


aber nicht hinter den Ohren, jondern ı 
Dann | 


ftrich er fich die Borften glatt, fo gut | 


3 aing, und fprah bedädtig: „Du 


meinft fo, Thoma, daß ich au Dras | 


chen füttern fol?“ Br 
„Und alle Tag eine Schüffel voll. 
Probier's einmal, ſchaden kann's nit.“ 


„Und wenn mein Weib die Schüſſel 


aufißt, gilt das nit?“ 

„Boshaftig biſt“, ſagte der Häus— 
ler. „Wenn Du ſo boshaftig biſt, 
geht's Dir noch nit ſchlecht 
Laß ihn halt noch eine Weil' freſſen, 
den Drachen, in Deiner Wirthſchaft.“ 

„Was haſt denn? Was meinſt denn, 

Thoma?“ 

„Weil Du ſo ſchlechte Witz' machen 
thuſt. So ein Drach' iſt kein Spaß, 
daß Du's weißt!“ 

Ich probier's, ich füttere ihn. Thu 
mir's nur noch einmal ſagen!“ 

Der Duck-Thoma ſagt es noch ein— 
mal. 

Und alſo hat der Hach am Berg an— 
gefangen, den Drachen zu füttern. 
Streng nach Anweiſung des Duck— 
Thoma. Jeden Abend eine große 
Thonſchüſſel mit Mahlzeitreſten und 
friſchen Stücken an Fleiſch und 
in die hintere Kammer, auf den Fuß— 
boden hin unweit vom Fenſter. Ganz 
ſchreckig, über weit geſpreiteten Beinen 
in Haſt ſtellte er die Schüſſel hin, dann 
eilte er davon. — Und ſieh' das Beeſt! 
Es kam wirklich in der Nacht. Am 
Morgen, als der Bauer gucken ging, 
ſtand die Schüſſel ganz nahe am Fen— 
ſter und war leer. Nur die großen ro— 
then und blauen Blumen waren nicht 
aufagefreifen, die innen auf die Thon- 
Ihüffel gemalt ftanden, jonjt alles 
| meg. 

Das ging fo eine Woche lana fort 
und um biefe Zeit aefhah im Hofe mit 
Auanahme einer Heufuhre, die unter 
ı tmeqS von der MWiefe her umfippte, fein 


genug. | 


: chenfraß. 


| 


I 


! Malheur, fo daß der Dud-IThoma, der | 


aehe, feine Freude hatte. 
Hach, der Dradh! Tekt lad. — Sit ja 
ohnehin ein gutes Thier. 


zeitweilig herbeifam zu fragen, wie es 
„Siehit Du, | 


Wenn er nur | 


zu freifen hat, dann thut er nichts.“ 


1edo 


— Der Ha ch meinte insgeheim: 
„Der Teufel noch einmal! Wenn das 
jo fortgehen foll mit dem Dradjenfüt- 
tern! Das macht was aus, im % 
— Da3 Luder jolt’ man doch —“. 
Halt! er ariff mit beiden Händen an 
| den Kopf. Der Gedanke, der den mie 
' ein flüchtig Vöglein durdhflog, darf 
nicht entfommen. — Der Drad'! E3 
tft ja fein Gefpenit, es tit ein wirkliches 
: Vieh, fonft künnt’3 nicht freffen. Was 
frefen fann, da3 fann auch verreden. 

|  Da3 näcdhjtemal that der Mann ein 
; bischen Rattengift in das Drachenfut= 
| ter. Dann fagte er zu feinen Aned)= 
| ten: „Habt ihr fchon einmal einen 
| Draden gejehen? IThut’3 euch nit 
| 


wo H 
ud 


fchreden, menn in der Morgenfrüd 
einmal einer liegt hinter dem Haus 
ı oben. Wenn er no nit ganz Hin iit, 
| fo fchlagt ih mit Steinichlägeln todt.“ 
| Die Anechte hatten Bedenten. So 
| ein Drad’, wie man hört, it neun 
Klafter lang und mit feinem Schwanz 
fohlägt er einen Reiter vom Rof. 
Alsdann wird das Rattengift nit 
Heden, dachte fih der Had. Wenn 
doh nur der Dud-TIhoma mieber ein= 
mal thät’ herüberfommen. Bielleicht 
that’ der was millen, wie man die Be 
ftie ein für allemal loswerden könnte. 
| Wie fommt der Menfch dazu, fo ein 
Ungeheuer zu füttern? Dder daß es 
ihm fonft Schaden thut! — Uber der 
ı Thoma war fchon einige Iage nicht 
dageweſen, es hieß, in feiner Hütte 
märe eine Sranfheit, und Die ganze 
Syamilie, vom Alten bi3 zum jüngjten 
Sinde, fei unpaß. — Wie der Bauer 
Hach 9a3 vernahm, hob er feine rechte 
Hand, ftredte den Zeigefinger aus und 
tbat, ala wolle er ihn wie einen Nagel 
mwagerecht in die Stirn bohren. Es 
| war ihm fchon wieder ein Gedanten ge= 
fommen und der mußte feitgenagelt 
werden. Als nun demnädjit die Voll- 
mondzeit kam, wagte er ed. Aber ben 
ı Großfnecht nahm & mit für alle Fälle. 
Zur nadhtichlafenden Stund gingen fie 
in die Hinterfammer, mo am Abend 
vorher mie gewöhnlich das Draden- 
futter hinterlegt worden. E3 war noch 
| nicht Mitternacht, als draußen etwas 
| ans Fenfter froh. Doch der Dracd’ 
| redte meber eine lange Zunge herein, 
ı noch eine Pfote, jondern einen Stab, 
| der feinen Hafen hatte. Mit dieſem 
' Halen hadte er an und 30g die Schüf- 
ı fel bis an’3 yenfter, wo fie mit zmei 
| hereinlangenden Menfchenhänden aus 
geleert wurde. Nun war der Hadh am 
Berg in der Naturgejchichte des Dra- 
chen um einiges mweiter. m der näch- 
ften Nacht nahm er zwei Knechte mit 
und ftellte jich mit ihnen außerhalb de3 
Haufes auf, Hinter dem Hollerbufch, 
nahe dem Kammerfeniter. Um Mit- 
ternadit fam Yemand mit einem Korb 
und einem Stab, jtellte fih ans yen- 
fter, hafte in die Kammer, 309 die 
Schüffel heran und Ieerte fie. Nun 
haben fie ihn angepadt mit jechs Ar— 
men, den Dud-Ihoma. Der erjchrat 
weiter nicht viel und wehrte fich nicht. 
Ein überlautes Lachen fprudelte er 
aus— {hier zu grell für die ftille Nacht. 
„Endlichft einmal! Endlich einmal!“ 
gurgelte er. „Schau, Nachbar, da3 ge- 
freut mich von Dir, Hab’ fchon ge= 
Dee Du fommft nit drauf. Gelt, 
aß Du jebt doch auf ben Spaß ge: 
fommen bift!“ 


| 


| 
| 


ferl! Einkafteln laß ih Dich.“ 

„Sei nit ungemüthli, Alter,” be= 
„Siehit doch ge= 
wiß ein, dab e3 gefcheiter ift, Deinen 
Ueberfluß effen arme hungerige Zeut’ 
auf, als jo ein Geipenft, daS über und 
über ein Schandpieh ift, die braven 
Reut’ foppt und gar nit einmal eriftirt. 
Diefen Drachen, wenn ich einmal der 
wijh und hab einen Sinippel bei mir, 
dem werd’ ich’S fchon zeigen! Den 
Bauern Angjt machen und nit einmal 
exiſtiren!“ 

„Thut's ihn nur feſthalten,“ ſagte 
der Bauer zu den Knechten, „er hat 
das Eſſen aus der Schüſſel geſtohlen. 
Zum Gericht treiben!“ 

„An Deiner Stell', Freunderl,“ ver— 
ſetzte der Thoma gelaſſen, „möcht ich 
mich nit viel prahlen mit dem Dra— 
All miteinander haben wir 
uns den Magen verpantſcht mit Dei— 
nen verluderten Reſteln.“ 

„Das glaub' ich,“ rief der Bauer, 
„weil ich Rattengift dazu gethan 
bab’.“ 

„Rattenaift Haft dazu —? Du?" 
Der Thoma Hell auf. „Na fiehlt 
Du. Nachher fannft mich gar nit zum 
Gericht führen, nachher darfit Dich ja 
Selber nit blifer !affen dort. Die 
Giftmifcher, mein Lieber, die werben 
piel länger eingefperrt, als die Reftelns 


[arhta 
UlAL 


Sped | viebe.“ 


„Den Draden hab’ ich vergeben 
(vergiften) wollen“, faate der Bauer 
feinlaut und war unjhlüffig, was 
jegt zu machen fet. 

„Alfo, gehn mir, aeh'n Mir!“ 
drängte der Häusler, „Führt mi) Du 
oder ih Did? Wie Dir mwilljt.” 

Der Hab am Berg befann fi. 
Seine Sadıe ftand eigentlich nicht fo 
qut, al3 e8 ausgefehen hatte. Sollte 
es ihm fchon gelingen, fich von der vers 
fradten Giftmifcherei frei zu machen, 
fo hatte er das Bereit am Hal3, den 
Drachen, und war ein Gelächter der 
Qeute fein Lebtaq lana. Er manbte 
ſich an die zwei Knechte: „Laßt's ihn 
laufen. Ich mag mich nit einſperren 
und nit auslachen laſſen. Geh'n wir 
ſchlafen.“ So trottete der Duck⸗Tho— 
ma ſeiner Hütte zu und am Morgen, 

jet : Kröpflein aus dem 
lichts iſt's. Jetzt 

In der 
ı Reif gehabt, 


chtet.“ 


ſerſubve! 
ppe! 


everni 
vernt 


— — —— 


Sauptmann uud Feldwebel. 
NMort 4 


art 
Verh 


indlung des Kriegsge— 
tmann 
Kaffaneck iſt 
ſt noch Fol⸗ 


waren als 
Oo 


Zu der 
richts zu 
Paſchke ur 
nach der Straßburger! 
gendes nachzutragen. 
Zeugen vorgeladen 25 Soldaten, 5 
Offiziere, 12 Unteroffiziere und 1 
Arzt. Hauptmann Paſchke wurde als 
tüchtiger Soldat childert, ebenſo 
auch der Feldwebel, der allerdings be— 
reits einmal mit 12 Tagen Mittel— 


J 4 a Ka 2, . X 
arreit wegen horjchriftswidriger Bes 
ebenen 


Me; 
—5 e 
id Feldwebel 


gegen Haup 


ge 
de 


handlung eines Unterg beitraft 
morden tit. Die Anklage gegen Beide 
acht dahin, durch vpier jelbititändige 
Handlungen in der Zeit vom Oftober 
v. %. bi3 Juli l. 3. die ihnen obliegen= 
de Beauffichtiaung ihrer Untergebenen 
in fhuldhafter Wei 

haben, außerdem ceagen Hauptmann 
Nafchke: die ihm obliegende Weiter- 
aabe einer Befchiverde vorfählich unter 
laffen zu haben, und gegen Feldiwebel 
Kaffanek: verfudt zu haben, ben 
Musfetier Meinmann von der Verfol- 
gung einer Bejchwerbe dur) Drohung 
abgehalten und ihn zur Zurüdnahme 
der Beihwerde veranlaht. zu Haben. 
Auf Antraa des Nnflagevertreters 
wird die Deffentlichkeit für die ganze 
Dauer der Verhandlung ausgefchlof- 
fen, und zwar „megen Gefährbung 
wichtiger dienftlicher Intereſſen“. Das 
Gericht verfündigte Nachmittags 41% 
Uhr folgendes lirtheil: Hauptmann 
Pajchte wird zu fünf Tagen Stuben 
arreft verurtbeilt, und zwar nicht mes 
gen der ihm in der Anklage zur Laft 
gelegten Vergeben, jondern aus folgen- 
den Gründen: Ein Muäfetier hatte bei 
ihm eine Befchwerde über Leutnant 
Schilling angebradt und dann Ipieber 
zurüdgezogen. Der Hauptmann rieth 
ihm, der Sade ihren Lauf zu lafien, 
der Soldat beitand aber auf der Zus 
rüdnahme, iveil der Leutnant ihm 
Geld gegeben. Der Hauptmann Tieß 
nun die Sache auch fallen, troßdem er 
verpflichtet geivelen märe, den Vorfall 
an fich zu prüfen und meiterzugeben. 
Teldivehel Kaffaneck wurde freigeſpro— 
chen, weil etwaige Strafthaten auf ſei—⸗ 
nen Vorgänger im Amt fallen muß— 
ten. Er iſt erſt zwei Monate vor Be— 
kanntwerden der Mißhandlungen 
Feldwebel der 4. Kompagnie des In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 98 geworden. 
Der Anklagevertreter hatte gegen 
Hauptmann Paſchke drei Wochen 
Stubenarreſt beantragt. Aus der Be— 
weisaufnahme ging hervor, daß der 
Hauptmann die Mannſchaften in 
wohlwollender Weiſe leitete, und dieſe 
zu ihm das größte Vertrauen hatten. 
Nur die Angſt vor Leutnant Schilling 
hielt fie von dem Befchwerbeiveg zus 
rüd. 


— Unter Kameraden. — Profit 
Neujahr, Kamerad! Hab’ gehört, wol- 
len fi auch nun verheirathen. —Irr= 
thum, lieber Freund, vorläufig fan 
ich mich dies Jahr noch feldft ernähren] 
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Die Ketten. „19, ;:, bie um dos 


Roman von Ida Boy⸗Ed. 


(16. Fortſetzung und Schluß.) 
Sorgenvoll ſah Carolyne ihr nach, 
wie ſie raſch die Treppen emporſtieg. 
Eine Weile konnte ſie noch das ſich 
hinauf windende Treppengeländer ver— 


Pelzbarett ſehen. 
ſie oben im Treppenſchacht. 

Olga ſtieg und ſtieg. Sie waren 
recht ſteil, dieſe Treppen, und ſchienen 
daher merkwürdig hoch. 


„Aber ich bin nur 'ne einfacheFrau,“ 
ſchloß ſie, „von mir kann ſolch' ein 
feines Fräulein wohl nichts lernen.“ 

„Ich bin kein feines Fräulein. Ich 
bin ein junges Mädchen, das noch ſehr 
wenig verſteht.“ 


„Aber Sie wollen ja. Und dann 


lernt ſich ja alles ſchnell. Aber bei mir 
— ng nit — nein — ich will Ihnen nicht 
folgen und über demjelben Dlga’s | pas Geld aus ber Tafche ftehlen. Ich 
Schultern und ihren Kopf mit dem | fann fein Lehrmädchen bejchäftigen.“ 


Dann verſchwand | 


E3 half nichts. Dlga jah es ein. 
In ihrer hartnädigen Redlichkeit 
mollte die alte Frau ji auf nichts 
einlaffen. 

Aber DIga war nicht in Verlegen- 


Ihr Herz begann zu tlopfen, und | beit, wie fie das Gefpräch meiterfpin- 


oben mußte jie etwas ftill jtehen, bis 
ji fein Schlag wieder ebnete. 


nen fole. 
„Haben Sie da ein Bild von hrem 


Mas das für ein drolliges Haus | Sohn?“ fragte fie. 


mar. So ein langer ECorridor quer 


| 


Die Frau hängte gleich ein Rähm- 


durch, und daran, nach hinten wie nach | hen ab, das ein fchon zum Hellbräun- 


born, offenbar lauter fleine Wohnun= | lichen verblichenes Blatt umfchloß. 


gen. 
Nun fohritt fie diefen Corridor ent- 
lang und las allerlei Namen. 
Endlid: Marie Hennegall. 
Olga läutete. 


Gleich barauf rüßrte fi brinnen | 


„Da war er erft zehn Jahre. Wir 
Urt Leute haben ja nicht Geld zum 
Photographiren über.“ 

Das Bildchen des linkifchen kleinen 
Knaben machte DIga lachen. 

Sie reichte e3 zurüf und fjprad: 


‚etwas. Die Ihr wurde geöffnet, aber | Auf ven Sohn fünnen Sie ftolz fein.“ 


nur ein Tleines Spältchen, und drin 


| 
| 


„ac ja, Das bin id — obgleich — 


nen z0g rafjelnd bie Sicherheitsfette | er ftände nun fchon anders da, wenn 


fih jtramm. 


| er ein ficheres Brot nicht meggeltoßen 


„Wer ift da? Was mollen Sie? Ah  pätte.“ 


fo, ’ne Dame!“ 
„Ich 
ſcherei.“ 


Sie beſann ſich. Sie war ja im 


komme wegen Spitzenwä- Begriff, vor der Wildfremden zuviel 
zu erzählen. 


Aber dieſe junge Dame 


Ein Kohlgeruch ſchlug Olga entge- Zuckte fo zutraulich und that eigentlich 
ı gar nicht, als fet fie eine Tyremde. 
nen Flur. Erkennen fonnte man nicht2. g —* ° 


gen. E3 mar fehr dunfel in dem Lleis 


„Entſchuldigen Sie. 
lin paſſirt ſo viel. Mein Sohn hat 
geſagt, ich ſoll nie aufmachen, ehe ich 
geſehen habe, ob da auch 'n fremder 
Kerl ſteht. So, bitte — hier herein.“ 

Sie öffnete eine Thür aleich rechts, 
und Olga trat in ein ſauberes, einfa— 
ches, leidlich helles Zimmer. Auf dem 
weißüberdeckten Bett lagen einige friſch 
geplättete Mützen, die Mullſtreifen zu 


endloſen Spiralen. 

Olga ſah die alte Frau an. Keine 
Aehnlichkeit — kein einziger Zug von 
ihm — wie ſeltſam. . . Aber wie ge— 

- beugt, mie verarbeitet.... In Olga 
ftieg etwas auf und mollte fich in ihre 
Kehle ſetzen. Sie jhludte und that, 
ala mifche fie mit ihrem Tafchentuch, 
da3 jie aus dem Muff nahm, ein 
Stäubchen aus dem Auge, das hinein 
gefommen zu fein fchien. 


3 3 du £ | a 2 
„Womit kann ich bienen?” fragle | par, von der er einjt gefprochen und 


Aber in Ber= 


ı nicht noch einmal fragen. 
Und Dlga mar 


„sräulein, nicht mal Khren Namen 
haben ©ie gefaat.“ 

„sch beige Olga Soniafom.” 

Sie hatte e8 übermäßig ſchnell ge— 
jagt. Natürlich verftand die alte Frau 
den Namen nit. Uber fie 
Das fam 
ihr unpaffend vor. 
zufrieden; etwas jefuitifch hatte fie das 
Mißperftehen durch ihre Rafchheit ber- 


; beigeführt. 


: ir Ei ra u 
ihren Rüfchen häuften fich daneben in |  „UeberlegenGie e8 fi) bodh noch ein- | 


: mal,” |pracd) fie nun und nahın ihren 


Muff vom Tifch wieder auf, um zu 
geben. „sch kann ja allerlei mithrin- 
gen: Spiten und Filhüs, und Gie 
lehren es mic) am Ende do nod. 
sch fomme mwieder por und frage nad).” 

Dies fand die alte Frau doch etwas 
auffallend. Und die Wahrheit blikte 
durch ihr Hirn: Kommt die am Ende 


wegen Wigus? | 
Wenn das nur niht,gar jene Braut 


Migus’ Mutter und [hob einen Stuhl, | 


der am Tijch Stand, ein wenig heran. 
Aber Dlga blieb Itehen. 

Sofa. Eingerahmte fleine Photogra- 
phien. 
‚ einen Mann mit fehr fahler Stirn und 
dünnen Bartfoteletten vorftellend; er 
faß mit übergefhhlagenen Beinen auf 
einem Stuhl; eine rundliche junge 
Frau Stand neben dem Mann und fals 
tete ihre Hände auf feiner Schulter. 


Dlga dachte jic), mer das jei, und | 


 jah das Bild feindjelig an. 


| hatte. 


bon der man dann nie Näheres gehört 
Die wollte vieleiht wieder an= 


Da hingen allerlei Bilder über dem | bandeln. Und zu einer Schaufpielerin 


1 
| 
1 


| 
| 


pabte das ja auch jo recht, daß jie 


; » : * nichts von Frauenarbeit verſtand. 
Und in der Mitte eine größere, or 5 R rſtand 


Olga war weit entfernt, dieſe miß— 
trauiſchen Gedanken auch nur zu ah— 


en. 
Sie verabſchiedete ſich von der Mut—⸗ 
ter des geliebten Mannes. 
In ihr war keine Sentimentalität. 


Sie ſpürte ja deutlich, daß ſie und dieſe 


nen Welten ſtammten. 


Ob wohl unter den kleinen Bildchen 


eines aus Wigus' Jugend war? 

„Was guckt die denn?“ dachte die alte 
Frau und fragte noch einmal, womit 
ſie dienen könne. 

„Ich wollte fragen, ob Sie Unter— 


richt im Waſchen geben,“ ſagte Olga 
etwas weniger ſelbſtbewußt als ſonſt, 


denn ſie dachte plötzlich: Wenn er nun 
unerwartet hier eintritt! Das durfte 


ehrwürdige Alte aus zwei verſchiede— 
Und ſie dachte: 
Wie leicht muß es ſein, ſo einer abge— 
arbeiteten, geradſinnigen, alten Frau 


| etmas Freude in das Leben zu tragen. 
Es iſt ja etwa3 Heiliges um eine Mut- 
' ter, deren Rüden im Dienjt der |hren 
| frumm mard. 


nicht fein. Das konnte fchlimm enden! | 


Er fonnte es falfch verjiehen. 
Die alte Frau läcpelte. 
’ne fomijche Frage. 
fih doch jelbit. Das fann man doc 
bon jelbit. 
ſchen,“ ſagte ſie. 
Eine unerwartetere Antwort konnte 
Olga gar nicht werden. 


Jede Frau fann Doch was | 


„Ach Gott, nein,“ jagte fie und fam | 
fih ganz fhuldig vor, „ich fann gar | 


nicht wafchen — nicht3 dergleichen.“ 


alte rau mohl. 


Und unten im Wagen fagte fie zu 
GSarolynen: „Sch Freue mich, daß ich fie 
gejehen habe.” 

Meiter nichts. Carolyne fragte nicht 
nach, weil fie glaubte, Olga habe piel- 


... , leicht innerlich viel mit fich auszuma= 
Mas für | Ko. 9 — 
„Das lehrt man 


chen. Dieſe ganzen, ſo weit auseinan— 
der liegenden Lebensverhältniſſe waren 
wohl geeignet, ſchwere Gedanken her— 
vorzurufen. 

Aber ganz im Gegentheil war Olga 


ſo wortkarg, weil ihr alles unendlich 
einfach zu ſein ſchien. 


Es gab gar 
keine Schwierigkeiten; außer denen, die 
der böſe Feind machte, der in Wigus' 


.eigenem Kopfe ſaß .... 
Das war eine Feine, das ſah die ee 


Ging vielleicht aud) ! 


einem Beruf nad, der ihr feine Zeit 


gelaffen hatte, jih um hausfrauliche 
Arbeit zu fümmern. Aber Lina hatte 


doch auch MWochentaas feine Zeit und, 
fonnte doch alles und legte Sonntagd | 


mit Hand an. 


| 


Durch Dlga’s Sinn zog eine auf: | 
dbämmernde Erfenntniß: wahrjcheinlich | 


gab es doch eine Menge von Dingen, 
bie fie zu lernen hatte. 

Da3 mußte fehr Iuftig jein und von 
unerſchöpflichem Intereſſe. 

„Bott, 
Yrau, „mie jol ich nun dazu fommen, 
Ihnen das zu zeigen. ch Tenn’ Sie 
ja gar nicht.“ 


len,“ ſprach Olga. 

„Wenn Sie ernſthaft die feine Wä— 
ſcherei lernen wollen, dann gehen Sie 
beſſer in 'ne große Waſchanſtalt. Ich 


Und der freilich, der that, als ſei er 
unbeſiegber. — 

Wigus hörte von ſeiner Mutter 
nichts von dem Beſuch einer fremden 
ſchönen Dame, die Spitzen waſchen 
lernen wollte und von ſeinen Schriften 
geſprochen hatte. Denn die Mutter 
erzählte gleich erſt einmal Lina den 
Vorfall, und Lina, die „wußte, wie es 
zuging“, und überhaupt „ein helles 


Kind war', wie ſie ſagte, beſchwor die 


Fräulein,“ ſagte die alte 


Mutter, zu ſchweigen; das ſei wohl 
ſicher die Schauſpielerin, die verfloſſene 
Braut geweſen, die ſich eindrängen 
wolle. Man könne nie vorſichtig ge— 
nug ſein. 

Olga triumphirte, als ſie in ſeinem 


„Ich meine — ich wollte — ich wollte | chts 
— Stunden nehmen und die' bezah- 


merkte, das darauf deutete, er wiſſe 
und habe errathen.... Carolyne aber 
fing an zu fürchten, er molle nichts 
willen. Sie glaubte es Olga fehuldig 
zu jein, e3 ihr zu jagen. 

Sie fahen zufammen am Yenfter, 


hab’ bloß alle Woche 'n paar Müten | yaz auf den Potspamer Plab ging, 


— mehr nicht. Das Geld aus der Ta= 
che ftehlen, mill ich Yhnen nicht. Und 
bag märe ja jo — mo meiter nicht3 
borfommt bei mir.“ 

„Das ijt fchade,“ meinte Olga, die 
nun ganz die leichte Verwirrung über- 
mwunden hatte, in der fie fih anfangs 
befand. 


I 
\ 
I 


| 


Sie jah Wigus Hennegall 3 | 


Mutter mit ihren lachenden Augen an. | 


„Grad’ zu Xhnen hätt’ ich fo viel Ver- 
trauen gehabt.“ 

„Die jo denn — grad’ zu mir?“ 

„sch babe alles gelefen, was hr 
Sohn aeichrieben hat. Und da dachte 
ih, die Mutter von einem jo Llugen 
Mann kann Dir gewiß manch aute3 
Mort bei der Arbeit jagen.“ 

Ueber da8 Geficht der Alten ging 
ein Glanz. 

„So — alfo bas lefen die Leute 
boch mirklich, was er fchreibt? Lina 
meint immer, e3 et nur langmeilig. 
. Unb Sri — maß mein Schwiegerfohn 
tft — ber fagt, e83 find unpraftijche 
Sadıen, er folle lieber an’n Lofal-An- 


er sder an der Gerichtäzeitung 
Iris — das wirb mehr gelejen.“ 


und befchäftigten fich mit etwas Hand» 
arbeit. 

Draußen fchneite es, und in den nie= 
verfchwebenden großen Floden fchien 
das Gemühl von Menfchen und Fuhr— 
werfen drunten auf dem Plate noch 
unentmwirrbarer als font. Dies Win 
terbild voll emfigen Leben war jelt- 
fam. Ein fremder, nicht hierher gehü- 
tiger Gaft, fam der weiße Schnee vom 
grauen Himmel hernieder, und feine 
jtillfe Reinheit fonnte er nicht beivah- 
ren. Haftende Füße zertraten ihn, 
rollende Räder zermalmten ihn zu 
bräunlidem Brei. 

„Dlga,” begann die Yyrau, ohne von 
ihrer Stiderei aufzufehen, „ijt e3 nicht 
fonderbar, daß Hennegall mit feiner 
Miene feineGedanten über Deinen Bes 
fuch bei feiner Mutter verrät. Es 
müßte ihn doch verlegt oder gefreut 
haben. Eines von beiden. Gleichgil- 
tigteit,ift da unmöglich.“ 

„Vielleicht weiß er’3 nicht.“ 

„Bei der Enge, in meldher jeine 
Mutter lebt, ift e& faum mahrfchein- 
ich, daß fie davon fchrwieg. Ich denke 


! 
I 


mochte | 


| 
| 
| 
| 


| 


| 
! 
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| 
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| betroffen. 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, Den 17. Yanıar 1904. 


eber, er will fi) unmiffend ftellen. Da= 
rau muß man doh Schlüffe ziehen!” 

„Was für Schlüſſe?“ 

„Hoffnungsloſe.“ 

„Ach, Carolyne, ſage nicht ſo etwas.“ 

„Mein Liebling,“ ſprach ſie jetzt voll 
tiefen Ernſtes, „ich fange an zu fürch— 
ten — er wird niemals den Muth zum 
Glauben finden — niemals ſeine Bit⸗ 
terkeit beſiegen.“ 

„Er wird!“ ſagte Olga. „Und wenn 
ich jahrelang warten ſollte. Er wird! 
Eine innere Stimme ſagt es mir. Ich 
bin ſein Glück, er iſt das meine. Ich 
werde niemals heirathen, wenn ich 
nicht ſeine Frau werden kann.“ 

„Das ſagſt Du ſo — Zeit wandelt 
viel — auch Gefühle — begeh' kein Un— 
recht an Dir ſelbſt. Du jagſt vielleicht 
einem Phantom nach.“ 

„Carolyne,“ ſagte Olga und ſah ihr 
gerade in die Augen, „weiß ich, was ich 
will, oder weiß ich es nicht? Du kennſt 
die Heirathsanträge, die ich ausſchlug. 
Ich darf hoffen, daß nicht alle nur 
meinem Gelde galten. Ich habe mich 
auch jedesmal redlich beſonnen — 
Mama zu Liebe — Ulfo....“ 

Ya, das war eine Thatfache. Caro- 
Inne jeufzte. 

„Es Anaftigt mich aber, Dich fo un= 
geheure Opfer bringen zu fehen, nur 
um einer Hoffnung millen. Deinen 
Kreis willit Du verlaffen.. .” 

„Den internationalen Sirei3 bon 
Nichtzihuern,“ warf Olga vergnügt 


ein. 
‚Dein großes Vermögen giebit Du 


„Hat Di Dein Geld glüdlich ge= 
macht?“ 

„Bann werde ih Dir gegenüber 
das lebte Wort behalten?” 

„sn diefer Sache nie,” jagte Olga 
lachend und fprang auf, um derizreun= 
din um den Hal3 zu fallen. 

„sh werde e3 niemals begreifen — 
Du einft fo herrifed — fo bejorgt um 
Deine Freiheit, daß ein bepormunden= 
des Wort felbjt Deiner Mutter Dich 
fhon reizen fonnte — und nun in 
fürmliher Sklaverei lebend — Du 
und Dein ganzes Dafein abhängig bon 
einer Hoffnung... .“ 

„D Du — o Du veritehit aar 
nichts,” rief Olga aufjubelnd. „Stla= 
Gerade fo ift ala 


der Luft. mit, 


brannte vor Begier, den Grund feiner 
geheimen Freudigkeit zu wiſſen. 

Ich habe auch etwas Ungewöhnli⸗ 
ches mitzutheilen. Ich hoffe, ich weiß, 
die Geheimräthin wird ſich freuen.“ 

Olga ſtützte ihre Hand auf das 
Tiſchchen am Fenſter, wo ſie gerade 
ſtand. Es war ihre Stellung, die Ca— 
rolyne ſcherzend „die befehlshaberiſche“ 
getauft hatte. 

Aber in dieſem Augenblick war ihr 
gar nicht befehlshaberiſch zu Muthe. 

„sch ſtehe Ihnen zu fern,“ fragte ſie 
mit etwas unklarer Stimme, „als daß 
ich auch erfahren dürfte ... ?“ 

Er ſah ſie an. Ihre Blicke waren 
beinahe zornig auf ihn gerichtet. 

Sein Herz ſchlug ihm ſchwer. Aber 
er dachte bitier: Was ich zu ſagen habe, 
iſt vor Dir ein Nichts.“ 

Ihm aber war es etwas Großes, ein 
Unterpfand für die Zukunft, ein wich— 
tiger Schritt weiter auf dem erkorenen 
Weg. Eine feſte Stellung — wenn 
auch nur erſt beſcheiden beſoldet und 
im zweiten Gliede. Er fühlte aber den 
Marſchallſtab im Torniſter. Und nun 
mar er in die Armee der Streiter zünf⸗ 
tig aufgenommen. 

Noch beſann er ſich. Er zitterte da— 
vor, daß ſie ihm freundlich und neben— 
ſächlich gratuliren könne, nur weil ſie, 
die große, reiche Dame doch unmöglich 
begreifen konnte, von welcher Trag— 
weite das Erreichte für ihn werden 
mußte.... 

Dies Zögern reizte Olga und fie 


fagte: „Behalten Sie ‘hr Geheimniß | 


für ih. Ich mill nicht zudringlich 
fein.“ 


Er fpürte e8, daß er fie leiden Lie | 


— litt er nicht felbit? Aber nun fagte 
er: „Mir ift an eirtem ber eriten Blät- 
ter die Stellung als zweiter politifcher 
Redakteur angeboten worden mit zehn 
taufend Mark Anfangsaehalt.“ 

Ein Freudenfhrei Dlga’3 unter- 
brach ihn. 

„DD,“ Tagte fie, „o...” 

Und mit gefalteten Händen Stand fie 
bor ihm und fah ihn felig an. 

„zreut es Sie für mid — freut e3 
Sie wirklich?” murmelte er. 

„Run find Sie darin — nun mer- 
den Sie fchnell fteigen — o — alles, 
alles erreichen Sie — da3 tft gewiß.” 

affung, dachte er, daß mich der 


‚ berei?! rei bin ich wie der Vogel im | Augenblick nicht weich und feige macht. 


Dlga feufzte auf. Sie trat ihm 


ſchwebte ich über allen. Und da unten einen kleinen Schritt näher, und indem 


iſt all der kleine dumme Kram. Men— 
ſchen, Gewohnheiten, eingebildete Rück— 
ſichten — von allem bin ich frei. Gar 
nichts Kleines mehr im Leben. Nur 
der eine, große, heilige Glaube an das 
Glück. Nur dies eine Ziel ...“ 

Die Frau ſchwieg — faſt ſchmerzlich 
War nicht auch ihr Daſein 
ausgefüllt geweſen von einem aus— 
ſchließlichen Gefühl? War all ihr 
Wandern auf Dornenwegen nicht auch 
ein Streben nach dem einen, einzigen 
Ziel — der Liebe des geliebten Man— 
nes — geweſen? 

Und hatte ihre gequälte Seele auch 
nur ein einziges Mal dieſe göttliche 
Empfindung zuverſichtlichen Stolzes 
haben können? Ihr Lieben war Skla— 
verei geweſen — die demüthigendſte, 
die je ein Meib ertragen hatte... 

Sie beariff den Unterfchied. E3 war 
ihr, als habe. fie eine Offenbarung. 

Der leuchtende Glaube an die Wür- 
digkeit ihres Zieles und an die eigene 
Kraft — der hatte ihr gefehlt. Diefer 
Glaube, der Dlaga’3 Liebesmerben zum 
heiligen Recht erhob, deffen Mangel 
das ihre zur erniedrigenden Qual ge= 


| macht hatte. 


| 
| 


| 


Aus tiefem Sinnen auffahrend, 
fprad) fie endlich mit ihrem fchmer= 
zensvollen Lächeln: „Du hajt mid) et» 
mas gelehrt: Höchites Dienen ift höchite 
Yreiheit....” 

Ihre Stimme bebte. Zu viel Erin- 
nerungen drangen plößlich auf fie ein. 
Sie fühlte, aleih mürde ihre Selbit« 
beherrfhung zerbrechen. Vor einem 
andern Menſchen — ſelbſt por Olga 
meinen, wäre ihr mie Schmad) erfchie- 
nen. Auch wie Untlage gegen ihn... 

Sie erhob fih und ging fehnell in ihr 
Schlafzimmer. 

Dlga fah ihr mitleidsnoll nad. Sie 
ahnte, was e3 hieß, wenn die unglüd» 
liche Frau fo in die Einfamteit förm— 
lich entfloh. Dann jehaute fie wieder 
dem emfigen Schnee zu, der fiel und 
fiel, als tönne er do no Sieger 
über all den grauen Schmuß der Stra 
Ben werden. 

Noh mar feine Dämmerftunde. 
Aber durch die von mwirbelnden Floden 
graue Luft alühten jhon vom Platz 
herauf die eben angezündeten Later- 
nen, und mie bleihe Monde jchmwebten 
die eleftrifchen Lampen mitten im 
Schneetreiben. 

Die Thür öffnete fih, Olga erſchrak 
förmlih — jo meit weg mar fie mit 
ihren Gedanten gemejen, in Zauber- 
gärten der Zufunft. 

„Herr Doktor Hennegall,“ meldete 
der Kellner. 

Dlga mollte ralch in Carolynens 
Zimmer flüchten. Gerade in biejem 
Augenblif war es ihr fchredlich, dem 
geliebten Mann zu begegnen — nad) 
dem Gefpräd.... 

Aber er betrat fchon da3 Zimmer. 
Dlga ftand mit dem Rüden gegen das 
Yenfter, fo fah er nicht, wie roth fie ge= 


morden mar. 
ift nicht zu 


„Die Geheimräthin 
Haufe?” fragte er. 

„Dod. Sie zog fich vor wenig Mi- 
nuten zurüd. Sie miffen ja — es 
überfommt jie manchmal... Aber ich 
will fie holen.” 

„Nein — lieber nicht. ch marte 
ein wenig. Wenn Sie geitatten.. .“ 

„D — bitte,” Tagte fie etwas fteif. 

Er ging auf und ab. Er war blaf. 
Dlga jah es wohl. Wie ift er aufge- 
regt, dachte fie. Aber jie fühlte: es ift 
fein Uinglüd, das ihn erregt, feine 
Jämmerlichkeit. Sie kannte jein Ge- 
fiht genau. E3 mar fo ein Licht in 
feinen Augen — mie Freude, bie fich 
nicht zeigen will. 

„Um diefe Tageszeit fommen Gie 
fonjt nie,” begann Olga ihren Berfuch, 
ihn zum fprechen zu bringen, denn fie 


1 


fie nach ihrer Gewohnheit ihre Linfe 
in die Rechte nahm und ihre Ringe zu 
betrachten jchien, fprach fie lanafam: 
„Wie fich Doch alles ändert — mie e3 
auf- und abjteigt — Sie find nun ein 
gemachter Mann.” 

„Sehntaufend Marf und vielleicht 
noch ein paar dazu durch miffenfchaft- 
liche Nebenarbeit — das ift fehr wenig 
— in der Großftadt — in Ihrer Welt 
ift es nichte. Sie verftehen und ermef> 
en das nicht. Millionärinnen haben 
fein Urtheil in foldhen Sadıen.” 

Er fagte das, um fich zu mappnen. 
&3 war ja mehr, ala ein vor Sehn- 
fucht fiebernder Mann ertragen konnte 
— fie fo daftehen zu ſehen, in glühen— 
der Mitfreude und fie nicht an fein 
Herz reiben zu dürfen. 

Aber Dlga fuhr fort — immer 
Icheinbar ihre !infe Hand betrachtend: 
„sa, e& ändert fich alles feltfam. — 
Sie haben nun etwas und ich habe 
nichte. Ich bin verarmt — ganz und 
Fe 

„Sie — Sie — arm?” ftammelte er. 
„Hat Shre Mutter Alles verloren? 
Arm — arm?” 

Da fhaute Olga ihn an, und ihr 
lebensfreudiger Uebermuth miſchte ſich 
leuchtend in die flehende Liebe, die ihm 
aus ihrem Blicke entgegenſtrahlte. 

„Mama hat mich enterbt. Ganz 
ernſthaft.“ 

„Sie ſind in Feindſchaft mit ihr — 
und warum — warum?“ 

Er griff nach ihrer Hand. Die Ant— 
wort — bie Antwort... 

„sch bin ein Herz und eine Seele 
mit Mama. Aber e3 ift mir gelungen, 
fie zu überzeugen, daf ich feinen Reich: 
tum brauchen fan...” 

en 
„Sa— und ich bin fchon bei Frau 
Marie Hennegall gewejen und mollte 
Spiten wafchen lernen, wie fie.“ 

„Dlga,” rief er, „Olga — kann id) 
glauben — mwagen....” 

Sie jah ihn an. 

Da fragte er nicht mehr und Ichloß 
fie in feine Arme, 

EineThräne rann aus feinem Auge. 

E3 war die erjte Glüdsthräne, die 
er in feinem Leben meinte. 


Als Carolyne fam, fand fie Die bei- 
den ihr fo theuren Menjchen noch in 
der heiligen Erregung, von Glüd fajt 
übermältigt. 

Und zum erftenmal, jeitbem das 
fchwere Gefhid fie betroffen hatte, 
ging auch durch ihre Brujt fo belle 
Treube, daß fie des eigenen Leides ver— 


gap. 

„Meine Kinder,” jaate fie, 
wahr, meine geliebten Stinder...“ 

Dlga hing an ihremYHalje und lachte 
und meinte. Uber das Lachen gewann 
bald die Oberhand. 

„Und Deine Mutter fern’ ich jchon 
— o und Du mußteit von nichts...“ 

„And Du fürdteft Dih nit — 
nicht die Abftände — meine Mutter — 
Deine Mutter...” 

„Wir wollen dieje Abitände nicht ge- 
maltfam auszulöjhen juchen. Das 
gäbe nur Leid, nur Unfrieve. Gieh, 
der Weg von mir zu Deiner Mutter 
ift kürzer,“ fagte Olga, „es ift der Weg 
bon Frau zu Frau. Von Dir zu mei 
ner Mutter ijt er mweiter. Das mei 
ih wohl. Gieb meiner Mutter Re- 
fpeft. Und Deiner Mutter wollen wir 
das Leben erleichtern. Und lafjen wir 
jede in ihrer Welt, dann werben beide 
zufrieden fein. Sind wir zufammen 
nicht ein Neues? Wir gehören uns, 
und auf ung jelbit geftellt, wollen wir 
mwacjen und wachen — in Glüd und 
Erfolg.“ 

„Dlga,” rief er, „woher nimmft Du 
biefe jonnenhelle Zuperfiht in allen 
Fragen bes Lebens?" 


„Das weiß ich nicht,“ Tachte fie, „ich 
bin einmal fo. Aber das jtedt an. 
Du follft es jehen. Das mwar’3, was 
Dir fehlte...” \ 

„Wie tonnte ich fie haben — ein 
Stlave der Not — ein Menfh in 
Ketten.” 


„Dummes Zeug! 
ftarf, gefund Sie finden ſchon Ar⸗ 
beit, wenn Sie nur den guten Willen 
haben. Mber Sie find faul, ver- 
möhnt..... ein Trunfenbold find Sie! 
Sie riechen ja auf zehn Schritte nach 
Schnaps! Die Lüge ift Ihnen jchon fo 


„Du dachtejt mehr an Deine Ketten | in Fleifh und Blut übergegangen, 
al3 an Deine Ziele — da3 war Dein | dak Sie nur noch beiteln und Tügen 


Elend,” fagte fie. 

„Dlga,“ rief er betroffen. 

„Sie hat e3 ung gelehrt,“ ſprach Ca— 
rolgne und 30g das Mädchen innig an 
fih, „völligftes Dienen giebt höchite 
Freiheit.“ 


Er aber dachte jener Stunde boll | 


ſchwerer Seelenkämpfe, wo er geglaubt 
hatte, niemals einen Ausweg aus dem 


Labyrinth ſeiner Pflichten und Käm-⸗ 
1 


pfe zu finden und wo ihm dann ſo ge— 


heimnißvoll tröſtlich das Wort durch 
was muß man ja ſchon als Knabe an— 


den Sinn gezogen: 
„Du mußt glauben, Du mußt wagen, 
Denn die Götter leihn kein Pfand, 
Nur ein Wunder kann Dich tragen 
In das ſchöne Wunderland.“ 

Er wußte, nun würde der Glaube 
an ſeinen Stern ihn nie mehr verlaſ— 


ſen. Denn eine ging jetzt mit ihm als 


Mitkämpferin, die mit lachendemMuth 
ihm jeden Tag die Waffen zum Da— 
ſeinskampf ſchärfen würde. 

Und in ſolchen Gedanken trium— 
phirte einen Herzſchlag lang die heiße 
Dankbarkeit noch über die heiße Liebe. 

Er küßte voll Andacht das junge 
Weib, das ihm mit ihrem ganzen Da— 
ſein ein königliches Geſchenk zu eigen 
gab. 

Die leidvolle Frau aber ſah auf die 
beiden und dachte: Zwei Sieger! Denn 
fie alauben an fich und ihr Glück 

(Ende) 


Der Bettler, 


fönnen! Und wenn Sie wirklich ’mal 
ausnahmsweiſe geruhen, 

dann ſoll die Arbeit klein, 
Lohn groß ſein, wie? 
denn überhaupt körperlich arbeiten? 
Hausknecht oder 
das paßt Ihnen wohl nicht? Natür— 
lich, man hat ja ſeine Prätenſionen!“ 


aber der 


Fabrikarbeiter — 


Sie fin jung, | Beferzigen Sie, mag id) Jhnen gefagt 


Babe! Abieu!“ 

Zufrieden damit, einen Menfchen 
auf den Weg der Arbeit zurüdgeführt 
zu haben, !lopfte Simorzom dem 
Zerlumpten freundlich auf die Schuls 
ter und reichte ihm fogar zum Abjchieb 


| bie Hand. Lujhfom nahm den Brief, 
verabſchiedete fih und ließ fich nicht 
ı mehr beim Rechtsanmalt fehen. 


zu arbeiten, | 


Mollen Sie 


Es vergingen zwei Jahre. Eines 
Abends Hand Stworzom an der Theas 
terfafle und löite ein Billett, ala er ne= 
ben fich einen Menjchen im Pelzkragen 
und abgetragener Mübe erblidte, der 
fhüchtern um einen Galeriepla bat 


; und mit fupfernen Fünftopetenftüden 


„Wie Sie nur fo reden können...” | 
faate der Zerlumpte und lächelte bit- | 


Zum Sommi3 bin ich doch zu.alt; fo 


fangen, nicht wahr? Al Hausfnecht 
nimmt mich niemand, meil man mir 
niht aut Du fagen fann.... und in 
der Fabrif ebenfomenig — da muß 
man ein Handmwerf verftehen, und ich 
perjtehe feine.“ 

„Um eine Entjehuldigung werben 
Sie fihon nicht verlegen fein... . Wber 
Tagen Sie 'mal, wie mär’3 denn zum 
Beifpiel mit Holz tlein machen?” 

„Seht gerne! Aber momentan ba= 
ben ja fogar die Holahader von Beruf 
feine Arbeit!” 

„Ep urtheilen alle Tagediebe; wenn 
ich Shnen aber jeht Arbeit anbieten 
mollte, würden Sie natürlich nein ja= 
gen. Oder möchten Sie bei mir Holz 
Hein machen?“ 

Ta, jehr gern... 


DEN — 
„Ausgezeichnet! Ganz 


u 


ausgezeich- 


ı net!“ 


| Hin. 


Bon Anton Tihehow. Deutid) von Dr. 
Joſephſohn. 


„Gnädiger Herr! Drei Tage habe 
ich nichts gegeſfen ... habe nicht 'mal 
fünf Kopeken für die Schlafſtelle ... 
ſo wahr Gott lebt! Ich war acht 
Jahre Lehrer auf dem Dorf, verlor 
die Stelle ganz unverſchuldet, wahr— 
haftig! Als Opfer einer Denunzia— 
tion... Schon ein Jahr, daß ich 
außer Stellung bin.“ 

Der Rechtsanwalt Skworzow be— 
trachtete den ſchwarzblauen, abgetra— 
genen Paletot des Bettlers, ſeine trü— 
ben, trunkenen Aeuglein, die rothen 
Flecken auf den Wangen, und er ge— 
wann die Ueberzeugung, daß er dieſen 
Menſchen ſchon früher einmal irgend— 
wo geſehen haben müſſe. 

„Und gerade jetzt könnte ich 'ne 
Stelle im Kalugaer Gouvernement be— 
kommen,“ fuhr der Bettler fort. „Aber 
mir fehlt das nöthige Reiſegeld. Hel— 
fen Sie um Chriſti willen, gnädiger 
Herr! Ich ſchäme mich, 


tere Noth.... .“ 


Skworzow mufterte gerade bie 


Gummifchuhe des Bettlers, von denen | 


i iedrig war, 
der eine hoch, der andere niedrig rer und -Siudent ſich auf den Hac- 


klotz ſetzte, ſeinen rothen Kopf in die 


als ihm plötzlich die Erinnerung kam. 

„Hören Sie 'mal, Verehrteſter, mir 
ſcheint, Sie haben mich vorgeſtern auf 
der Sadowaja angeſprochen? Aber 
da waren Sie kein Dorfſchullehrer, 
ſondern ein relegirter Student. 
Stimmt's?“ 

„N-n-ein, das iſt wohl nicht 
möglich!“ murmelte der Bettler befan— 
gen. „Ich bin Dorfſchullehrer, ich 
kann Ihnen meine Papiere zeigen, 
wenn Sie es wünſchen.“ 

„Ach laſſen Sie doch die dummen 
Lügen! Sie nannten ſich Student und 
erzählten mir ſogar, warum Sie rele— 
girt ſeien. Erinnern Sie ſich nicht?“ 

Der andere ſchüttelte den Kopf. 
Skworzow wurde roth und wandte 


ſich mit einer Gebärde des Ekels von 
raucht, er begann ſich jetzt ſogar ſeiner 


dem Zerlumpten ab. 

„Das iſt aber geradezu niederträch— 
tig!“ ſchrie er böſe. „Pfui, ſchämen 
Sie ſich! Am beſten wär's, ich ließe 
Sie arretiren. Zum Henker, wenn 
Sie auch arm und hungrig ſind, — 


aber deshalb dürfen Sie doch nicht ſo 
ſein Kabinett zurückkehrend. 
ſchieht ja nur zu ſeinem Beſten! 


frech, ſo ſchamlos lügen!“ 

Der Zerlumpte zog ſich langſam, 
verwirrt zurück 
Thürklinke. 


„Ich ... ich habe nicht gelogen ...“ 
ııen. 


murmelte er. „Ich kann |hnen meine 
Papiere zeigen... .“ 

„Wer Ihnen das glaubt!” fuhr 
Stmworzom fort, fi) aufzuregen. „Auf 
die Sympathie des Publitums für ei- 
nen Dorffchullehrer oder Studenten 
zu fpefuliren — da3 ijt niedrig, ge= 
mein, efelhaft! Brut!” 

Stmworzomw gerietb in Zorn und 
machte den Bettler in der unbarmiher- 
äigften Weife herunter. Dur jeine 
freche Lüge hatte der Zerlumpte Efel 
und Abfcheu in ihm erwelt, hatte er 
ihn in feinem Glauben an Die 
Menichheit verlegt und cefräntt, Huch 
feine niedrige Spekulation auf das 
menjhlihe Mitaefühl hatte „dieſes 
Subjett“ die Almofen, welche er aus 
reinem Herzen zu geben pflegte, gera- 
dezu befudelt. Der Zerlumpte fuchte 
ich noch eine Weile zu rechtfertigen, 
Ihwor und betheuerte, fchliehlich aber 
[hmwieg er und fentte befhämt den 
Kopf. 

„sa, gnädiger Herr!” jagte er, bie 
Hand auf? Herz legend. „Sn der 
That, ih... Habe gelogen! Ich bin 
weder Student noch Dorfjchullehrer. 
Das ift alles nicht wahr! Ach fang 
im Kirhendor und murde megen 
Irunfenheit fortgejagt. Aber mas ı 
fol ich thun? Ohne Lüge aeht’3 doch | 
nun einmal nicht! Wirklich nicht! 
Wenn ich die Wahrheit fage, giebt mir 
niemand auch nur eine Kopefe. Mit 
ber Wahrheit fann ich vor Hunger 
frepiren! hr Urtheil über mich ift 
gerecht ... . jelbituerftändlich, aber... 
was fol ich thun?“ 

„Was Sie thun follen? Und das 
fragen Sie nod, Mann?“ rief Stwor- 
zom, dicht an ihn herantretend. „Ar 
beiten follen Sie, arbeiten!“ 

„Arbeiten : . . jehr jchön! Aber mo 
Arbeit befommen? Man giebt mir 
feine Arbeit.“ 


zu betteln, | 
aber... mas fol ich thun? Die bit- | 


' Handlungsmeife 


und griff nad der | . 
— a | und meldete, das Holz jet gehadt. 


mürriſch und ſchweigſam; 
die Möbel kaum, ging mit geſenktem 


ſpötteln begannen. 


„Olga, führe dieſen Herrn in den 


Stall — da ſoll er Holz klein machen.“ 
Zerlumpte zuckte die Achſeln, 


Der 
als wenn er nicht wüßte, was zu 
thun, und folgte unentſchloſſen der 
Köchin. Es war klar, daß, wenn er 
wirklich das Angebot annahm, er das 
nicht aus Luſt zur Arbeit oder aus 
Hunger that, ſondern lediglich aus 


„Wo foll ich Arbeit befommen? | 


bezahlte. 
„Lufhlom? Sind Sie’3?" fragte 
der Rechtsanmalt, ala er in dem Men- 


ı Then feinen ehemaligen Holzhader er= 
' fannte. „Na, mas maden Sie denn? 


Was treiben Sie? Wie geht’3 Ihnen?“ 

„sch dante, es gebt... ich bin jest 
bei einem Notar angeitellt und befom= 
me fünfunddreißig Rubel monatlich.” 

„So jo... Na, das freut mid! 
Das ift ja ausgezeichnet! Wirklich! Jh 
bin jebhr, jehr froh darüber, Lujchlom! 
In gewilfer Beziehung find Sie ja 
mein Pathe. Ich habe Sie ja auf den 
Meg der Arbeit geführt. Erinnern Sie 
fih no, wie ich Sie damals audges 
fıholten habe, he? Beinahe wären Sie 
bor Scham in die Erde verjunfen. Na, 
Gott fei Dant, mein Lieber, daß Sie 
meine Worte beherzigt haben!“ 

„Ih danfe Ihnen auch jehr... * 
faate Lufhlom. „Wäre ic} bamala 


' nicht zu Ihnen gefommen, ich würde 


| Student nennen. Na, dur 


mich »vielleiht noch jebt ei oder 


ie murs 


; : ı de ich befehrt.” 
Stmorzomw rieb fich nicht ohne Scha= | 9 


ı denfreude die Hände und rief die Kö | 


Gigenliebe, um nicht von neuem einer | 


Lüge überführt zu werden. Außer— 


dem war er augenfcheinlich vom Altos | 


hol derart entnerpt, daß er nicht die 

geringite Neigung zur Arbeit fühlen 

fonnte. 
Skworzow 


„Ich freue mich ſehr, ſehr!“ 

„Nochmals beſten Dank für Ihre 
guten Worte und Thaten. Ausgezeich— 
net haben Sie damals geſprochen. Ich 
bin Ihnen ſehr dankbar, aber Ihrer 
Köchin noch mehr. Gott ſchenke dieſem 
guten, ehrlichen Weibe alles mögliche 
Glück! Sie ſprachen damals ausge— 
zeichnet. Ich bin Ihnen natürlich bis 
an mein Lebensende verpflichtet, aber 
gerettet hat mich eigentlich Ihre Kö— 


chin Olga.“ 
Köchin Olga? Wieſo 


„Meine 
denn?“ 
„Sehr einfach! Wenn ich zu Ihnen 


| Holz haden kam, fing fie an: „Ach, Du 


lief ins Wohnzimmer. | 


Dort konnte er durch ein Feniter den | 
Holzitall und alles, was im Hofe vor= | 


ging, beobadten. Er fahb, mie bie 


Köchin und der Zerlumpte auf den Hof | 


traten und über den fchmubigenSchnee 
zum Stall gingen. 


Dlga blidte ihren | 


Begleiter böfe an und fpudte verächt- 
ı geärgert, wie biele Thränen fie meinet- 
| wegen vergofien hat, fann ich Ahnen 


ih aus. Dann öffnete fie den Stall 
und fchlug die Thür heftig zurüd. 


MWahrfcheinlich haben wir das Frau: | 


enzimmer beim Kaffee geftört, dachte 
Siworzom. Sol’ ein böjes Ge- 


ſchöpf! 


Trunkenbold! Du elender Menſch! 
Biſt Du noch immer nicht krepirt?e“ 
Und dann ſetzt ſie ſich mir gegenüber, 
ſieht mir traurig ins Geſicht und 
weint. „Du unglücklicher Menſch! 
Keine Freude in dieſer Welt, und in 
jener Welt mußt Du, Trunkenbold, 
in der Hölle brennen! Du armer 
Sünder! Und immer in dieſer Art, 
wiſſen Sie. Was ſie ſich über mich 


gar nicht beſchreiben! Aber die Haupt— 


ſache — ſie hat ſtatt meiner das Holz 


Weiter ſah er, wie der Pſeudo-Leh-⸗ 


Fäuſte ſtützte und über etwas nachzu— 
denken begann. Die Köchin ſchleuderte 
ihm das Beil vor die Füße und ſpuckte 


wieder böſe aus. Dann zog der ger: 
lumpte unentſchloſſen ein Holzſcheit zu 


ſich heran, 


klemmte es zwiſchen ſeine 


Füße und verſetzte ihm mit dem Beil 


einen ſchüchternen Hieb. Das Holz— 
ſcheit ſchwankte und fiel um. Der Zer— 
lumpte zog es wieder zu ſich heran, 
hauchte in ſeine erfrorenen Hände und 
verſetzte ihm einen zweiten Hieb mit 
dem Beil, wieder mit der größten Vor— 
ſicht, als wenn er fürchtete, ſich die 
Finger abzuhauen. Natürlich fiel das 
Holzſcheit von neuem um. 
Skworzow's Zorn war ſchon ver— 


zu ſchämen. Wie 
konnte er einen gebildeten, verwöhnten, 
vielleicht kranken Menſchen zwingen, 
ſich in der Kälte mit ſolch' einer groben 
Arbeit zu beſchäftigen? 

Na, ſchadet nichts ...! dachte er, in 
Es ge⸗ 


Nach einer Stunde erſchien Olga 
„Da! ... Gieb ihm fünfzig Kope— 
.. Und wenn er will, kann er 
jeden erſten kommen, Holz hacken ... 


Arbeit findet ſich immer.“ 


Am erſten kam der Zerlumpte und 


verdiente ſich wieder fünfzig Kopeken, 


| 


gehadt! Willen Sie, Herr, nicht ein 
einziges GHolzjcheit habe ich bei Ahnen 


gehadt, alles fie! Warum fie das ge | 


than hat, warum ich mich unter ihrem 
Einfluß geändert, zu trinken aufge 
hört habe, das fann ich Ahnen nicht 
erklären. ch weiß nur: infolge ihrer 
Worte, ihrer edlen Handlungsmeife 
vollzog fich in meiner Seele eine Ber 
änderung. Sie hat mich gebeflert — 
da3 werde ich ihr niemalß vergefien!.. 
Aber, entjehuldigen Sie... e8 ift 
Zeit! Man hat fchon geläutet!” 

Und Luſchkow grüßte und ging auf 
bie Galerie. 


er — —— — % 
Der Klaffenitant im Affentäfig. 


AUlerhband amüfante Saden aus 
bem Affenleben berichtet Doktor Anot= 
lerus Meyer in der Zeitichrift „Der 
Zoologijche Garten“. Der Gelehrte hat 
feine Beobadhtungen im Zoologifchen 
Garten zu Hannover angejtelt. $m 


| Affenftall herrfeht danach immer der 
| jtärfjte, gefundefte und fräftigfte Affe. 


| 


| 


Er ift gemifjermaßen der Häuptling, 
dem jich die andern willig fügen. Der 
Affenhäuptling ift fich Denn aud) feiner 
Würde vollbewußt und nimmt fich und 
erhält jede Freiheit. Auch die übrige 


| „Affenbande“ ift in die verjchiebeniten 


| „Rangftufen” geordnet. 


„Der Affen 


ı ftaat” ift einflaffenftaat par ercellence 
| und von Yreiheit, Gleichheit, Brüber- 


| Tichkeit ift gar feine Rede darin. 
| Mataten 3. 8. betrachten die — 


| 
| 
} 


I 


obwohl er faum auf den Füßen ftehen | 
' zwar von Garners „Vofalfprache” der 


fonte. Von diefem Tage an begann 
er Bäufiger auf dem Hofe zu erfchei- 
nen, ınd jedesmal aab e3 Arbeit für 
ihn: bald Sharıfelte er den Schnee zu— 
j rämnteer im Etall auf, 
r Teppiche und 
smalerbielt er für feine 
erzig bis fünfzig Kopeken, 
e rein P alte Hoſen. 
Als Skworzow nach einem anderen 
Hauſe umzog, beſchäftigte er ihn beim 
Verpacken und Transportiren der 
Möbel. Dieſes Mal war der Zer— 
lumpte zwar nüchtern, dafür aber 
er berührte 
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Kopf hinter der Fuhre ber, juchte fid 


ı nicht einmal ein gefgäftiges Ausjehen 
' zu geben, 


fondern frümmte fich vor 
Kälte und wurde verlegen, al 
Fuhrleute über ſeine Faulheit, 
Schwäche und ſeinen abgetragenen, 
vielfach ausgebeſſerten Ueberzieher zu 
Nach dem Umzug 
ließ Skworzow ihn in ſein Kabinett 
kommen. 


„Na, meine Worte ſcheinen ja ge— 


Natra- 


Die 


als Parias der Geſellſchaft und behan— 
deln ſie demgemäß. Aehnlich wie Gar— 
ner nimmt auch unſer deutſcher For— 
ſcher eine Affenſprache an. Er will 


Affen nichts wiſſen, behauptet aber 
doch, daß jede Affengattung ihre eigene 
Sprache hat und ſich untereinander 
leicht verſtändigt, während die Mitglie— 
der verſchiedener Gattungen ſich nur 
ſchwer verſtehen lernen. Irgendwelche 


„höheren Regungen“ ſind den Affen 
vollkommen fremd, ſie zeigen kein Mit— 


die 
ſeine 


leid mit kranken Genoſſen, ſondern 
quälen ſie im Gegentheil geradezu be— 
ſtialiſch. In ſchroffem Gegenſatz hier— 
zu ſteht ihre Liebe zu den Jungen. Sie 
pflegen nicht nur ihre eigenen Kinder, 
ſie nehmen ſich auch verwaiſter Kleinen 
liebevoll an, und es kommt gar nicht 
ſelten vor, daß ein männlicher Affe, 
dem ſelber Vaterfreuden verſagt ſind, 
ein mutterloſes Waiſenkind adoptirt 
und mit treueſter Sorgfalt groß zieht. 


— Auch ein Rechenkünſt— 
ler. „Kellner zahlen! Habe höchſte 
Eile — reiſe um 2 Uhr 40 ab!“ — 
„samohl, bitte!... 1,50 und 2,40 


madht 3 Mart 90 — bitte!“ 


wirft zu haben! Da ijt ein Rubel für | 
‘hre Mühe! Ich fehe, Sie find nüch- | 
tiges Geſicht ſchuld.“ — ‚Wieſo?“ — 


tern und nicht abgeneigt, zu arbeiten. 
Wie heißen Sie eigentlich?“ 

Luſchkow.“ 

„Schön. Ich kann Ihnen alſo jetzt 
eine andere, reinlichere Arbeit vor— 
ſchlagen. Können Sie ſchreiben?“ 

Jawohl.“ 

„Dann geben Sie mit diefem Brief 


morgen zu meinem Collegen St. Der | lernt?! 


wird Ihnen Alten zu fopiren geben. 


— Berhbängniß. „Wie fommt 
e3 nur eigentlih, daß die hübjche 
Bront alte Jungfer geblieben iftf" — 
„Daran ift nur ihr ehrliches, aufrich- 


„Sie hat nämlich immer aus Kofetie- 
rie den jungen Herren gefagt, fie wolle 
nicht heirathen, und das haben ihr biefe 
geglaubt!“ 

— Bedenflic. Fräulein Ber- 
tba: „...Alfo, während Dein Mann 
berreiit war, haft Du das Kochen er- 
Was fagte er denn, wie er 
zurückkam?“ unge Frau: „DO... er 


Arbeiten Sie! Trinten Ste nicht! lind | ift gleich wieber abgereift!* 
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Fata Morgana. 
Skijge von Ferdinand Gtieber. 


Er follte Karriere machen. Onkel 
Leo, der gute Ontel Leo, defjen einzi- 
ger männlicher Verwandter er mar, 
hatte e3 fich einmal in den Kopf ge= 
fegt, und Tante Dttilie, die ihren 
blondgelodten Neffen mit dem fait 
mäpddenhaft zarten Geficht mütterlich 
liebte, führte gleichfalls alle ihre Ver— 
bindungen in’3 Treffen, um dem lie: 
ben, blonden Jungen die Wege zu eb- 
nen. So fam es, daß Arthur von Ret= 
ten ganz unerwartet einer neu errichte- 
ten Qandesverwaltung zugetheilt mur= 
be, fern im Süden des Neid. Da 
gibt’3 Gelegenheit, fich auszuzeichnen, 
und man fommt ungleich rajcher an 
das Ziel, al3 wenn man fich nicht von 
der Scholle rührt. Das mußte Ontel 
Leo, das mußte die erfahrene Tante 
Dttilie — warum follte der Naffe Ar- 
thur daran zmeifeln? Er hatte mit 
möglichiter Befchleunigung an feinen 
neuen Pojten abzugeben; er mußte e3 
fi jogar verjagen, gehörig Abſchieds— 
befuche zu machen. Wie fatal! Freilich, 
dem Onfel Leo war dies ganz Recht, 
ihm war das Gerücht von einer plebe- 
jiihen Mondfcheinliebfchaft zu Ohren 
gefommen; darum nur fort, fort, bevor 
ber Junge eine Dummheit madte. So 
ging Arthur von Reiten in die MWild- 
niß, wie er e3 nannte, faum daß feine 
nädhiten Freunde viek davon erfuhren. 

Er mar verfehmunden. Man mun- 
berte jich eine Zeit lang, ihn nirgends 
mehr zu fehen, man fragte nad) ihm! 
„Bas? In die MWüfte hat man ihn ge= 
fteft? Armer Kerl!” Dann vergaß 
man ihn, man hat in der Gefelfchaft 
nicht Zeit, ich lange bei einer Perfon 
aufzuhalten; in der jungen Gefelf- 
ſchaft jchon gar nicht. 

Heute fam er nich achijähriger Ab- 
mefenheit in die Refidenz zurüd. 

Er hattefarriere gemacht, man hatte 
den Mann, der an derDrganifation ei- 
nes entfernten Lanbestheil mitgehol- 
fen, auf einen wichtigen Boften im Her- 
zen des Reichs berufen. Er mar als 
ein anderer zurüdgefommen. Die blon= 
be Zodenfülle war etwas dünn gemor= 
den, die rofigen Mädchenwangen hat- 
ten fich verfärbt, fie fahen ein wenig 
fahl aus. Freilih, das Leben nutt ab, 
am Ende auch die Arbeit; aber an 
MWürde 
men. 

Als er aus dem Koupee erfier Klaffe 
ftieg, in dem er die Reife zurüdagelegt 
hatte, überfam ihn ein geivtjjes Ho— 
beitsaefühl, und clS cr dann die An- 
funftshalle hinabblidte und 
vielen rotben und arünen und weißen 
Lister Jah, Die ihm aus ver Dunfkel- 
heit entgearnblidten, da war ihm, ala 
tmenn die alle nur für ihn angezündet 
worden wären. Parüher mußte er 
dann mohl felbit Tacheln. Doch da war 
Thon Onkel Zeo, der ihn in Empfang 
nahm. Wie ec ich freute, der alte, Iteife 
Herr! 

„Siehit Du, nun haft 
reiht!” jaateer, „nun! 
weiter gehen! Schade, daß die Tante...” 

„sa, die Tante Diiilie, die gute 
Tante, . daß fie jterben mußte! Bier 
Jahre iſt e2 fchon ber, nicht wahr, On= 
fel Leo?“ 

„Kein, erit drei!” 

Arthur Itrich ich mit Dem Kleinen 
Finger feiner nischen Rechten 
über die Yugen, die dabei jo gleichail- 
tig dreiniyauten. Dann fuhr er mit 
Drfel Leo in deifen Wohnung. Am 
näcdjten Bormittag‘ machte er feinen 
eriten Spaziergang durch die Stadt. 
Man hat doh auch Gemüth: man will 
feine Erinnerung anıgen. Sn den 
Straßen, durch die er Jchritt, wurzelte 
feine ganze Vergangenheit, feine Ju— 
gend. Und aerade die Gaffe, in die er 
jet einbog, o wie fannie er die genau! 
Und das graue Haus da drüben, mar 
bor acht Jahren das Mekka feiner ftil- 
len Wünſche! 

Er blieb unmillfürlih vor diefem 
Haus Stehen und betrachtete e3. Ja, ja, 
da oben im zweiten Stod war e3, dort 
hinter dem legten Fenſter! 

Sein würdiges Geſicht verzog ſich 
zu einem mitleidigen Löcheln, das viel— 
leicht mehr dem Mädchen galt; denn an 
ein Mädchen dachte er in dieſem gugen— 
blick, an ein hübſches, ſchlankes, dun— 
kelhaariges Mädchen mit tiefenKinder— 
augen. Es ſtand plötzli— ſo klar vor 
ſeinen Augen, er war ſelbſt über dies 
Spiel ſeiner Phantaſie erſtaunt. Und 
noch im Weiterſchreiten verfolgte ihn 
das Bild. Er ſah ſich plötzlich bei ihr 
im Zimmer, es war an einem Sonn— 
tag Nachmittag — ſie waren allein. 

Das Mädchen ſaß über einem klei— 
nen Stickrahmen gebeugt; er war zu 
ihr getreten und blickte ſie voll Sehn— 
ſucht an. 

Auf einmal, er wußte gar nicht, wie 
es gekommen war, hatte er dieſen ſü— 
ßen Kopf erfaßt und ihn zurückge— 
lehnt, und im nächſten Augenblick 
drückte er einen Kuß auf die blühenden 
Lippen. Dann war er zurückgetreten 
und ſtand da wie mit Blut übergoſſen, 
und das Mädchen blickte auf und hatte 
hochglühende Wangen. Sie erfaßte 
feine Hand und Iegte fie an ihr Herz. 
„Wie das Hopft!” jagte fie mit einer 
fo bimmlifchen Einfalt, mit einem 
Yusdruf fo feltener, findlicher Na- 
türlichkeit, daß er ihr daraufhin am 
liebften um den Hals gefallen wäre — 
wenn nicht gerade die Mutter die Thür 
geöffnet hätte! 

„Was wohl aus ihr geworden tft?” 

Er wollte fein Gefiht zu einem würs 
digen, möglichft gleichgiltigen Ausdrud 
ztoingen. Nun ja, mas ging ihn bie 
Sade auh noh an, ihn — heute? 
Aber mie bei einer Luftfpiegelung 
durch Strahlenbredung Gegenjtände, 
bie fich unter dem Horizont befinden, 
deutlich fichtbar werden, fo zauberte 
fich jeßt Arthur von Retten, durch den 
Unblid des grauen Haufes aus ber ge= 
mejjenen Richtung feines Fühlens ges 
Ientt, da8 Bild aus vergangenen Au- 
gendtagen vor Augen. Er fonnte e3 
nicht hindern, e3 jchmebte ganz deut: 
li vor ihm, e3 zwang ihn förmlich, 
wieder umgufehren und das Haus nod 
einmal zu betrachten. Weiß Gott! E3 


Nr 
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hatte er undedingt zugenom= 


ird es ie r 
irD £e9 raſch ſeiner Frau. 


fonnte dabei bon tieferen@efühlen nicht 


auf die | 


ed er= 


| 


% 


die Rede fein, damals nicht und heute 
nit. Mber die Spiegelung feiner 
Phantafie war fo fräftig und feine 
Neugier, etwas über das Schiefal des 
Mädchens zu erfahren, fo zwingend, 
daß er einen Augenblick nachſann, wie 
er es anjtellen fünnte. „Natürlich! Das 
ift der einfachfte Weg: der Hausbe- 
forger!“ 

Mit einem Geldftüd gewann er fich 
fogleich die würdigeHausmeifterin und 
erfuhr von ihr, daß Fräulein Emmy 
bor zwei Jahren geheirathet habe, ei= 
nen Beamten der Statthalterei. „Einen 
hohen Beamten!“ ergänzte jich die 
Hausmeifterin. „Ich glaube, Dftfeld 
beißt er; ja, ja, bejtimmt Oftfelb. Di 
Mama wohnt übrigens noch in der al- 
ten Wohnung, gleich bier hinauf 
zweiten Stod.“ 

Retten überlegte wirklich einen Au- | 
genblid: ſollte er hinaufgehen? Wozu? 
Er kann ja den Gatten beſuchen! Oſt— 
feld — das kann nur ſein Freund 
Oſtfeld ſein, der famoſe Pirouetten- 
läufer auf dem Eisplatz! Hat der ſeine 
Kreiſe bis in den zweiten Stock des s 
grauen Hauſes zu Emmy gezogen? | 

Er daunkte der Hausbeſorgerin mit 
viel Herablaſſung und ſchritt davon. 
Er beſchloß, ſeinem Freund Oſtfeld | 
nädjtens einenBefuch zu machen. Näch- | 
tens? Warıtm nicht heute fchon? Wa 
zum fi) nicht fobald ala möglich von 
biefer Quftipiegelung befreien, bie ihm | | 
unabläffig vor Augen gaufelte? Er | 
trat in das nächte pornehme Kaffees | 
haus in der Abjicht, das Adrekbud 
nadzufhlagen. „Ditfeld, ja, da ift er | 
Thon.“ Er notirte die Wohnung. Dann | 
tran? er ein Glas Sherry und zünbete | 
fich eine jener echten Türfifhen an, 
bon denen er einen beträchtlichen Bor- 
rath aus der „Wilbni“ mitgebracht 
hatte. 

„Wie fie wohl jegt auzfchen wird? | 
Acht Jahre gehen nicht fo fpurlos vor- 
über. Uchtzehn wird fie Damals geme- 
fen fein, oder gar neunzehn? Acht Jah- 
re dazu. Nun, alt ift fie darum nod | 


im 


nicht!“ 


Er wurde den Gedanfen an Emmy 
nicht 103. Der duftende Raucd, den er, 
aus feiner Zigarette blies, jete ich zu 
ihrem Bild zufammen, und ihm mar 
förmlich, al3 habe dadurd, daß fie ei= | 
nen Undern zum Mann nahm, feine 
Eitelkeit einen fleinen Stoß erlitten, | 
einen ganz fleinen lächerlich! Er 
würde ſie ja nicht geheirathet haben, 
aber vielleicht doch, vielleicht. — 

Am ſelben Nachmittag noch beſuchte 
er ſeinen Freund Oſtfeld, der ihn auf 
dasHerzlichſte empfing. „Ich wußte na— 
türlich ſchon von Deiner Ernennung, 
aber daß Du ſo bald Zeit finden wür— | 
deft, mich aufzufuchen, fiehit Du, das 
it lieb von Dir! Geftern Abend Sit 
Du erft — Uebrigens gra— 
tulire ich Dir, Du haſt einen tüchtigen 
Vorſprung genommen, freilich theuer 
erkauft, was? Achi Jahre Exil! Aber 
jetzt biſt Du da, und das freut mich.“ 

3 von 
Retten blickte ſich im 
ſo ſieht es doch nicht bei 1? 
aus? Er jah mäh- 
öfter na) 


‘ 
Iſtfeld ſagte immer noch nid) 


Zimmer um: 
einem Junggeſelle 
rend des weiteren Geſprächs 
der Thiir; aber ſie öffnete ſich nicht. 
„Ob ich mich am Ende doch irre? Ich | 
fann ihn Do nicht Direkt fragen, das | 
mürde au Fallen.“ 

Es —— ihm Beruhigung, als 
er an Oſtfelds Finger einen Ehering 
erblickte. 

Verhe rathet iſt er alſo auf jeden 
Fall.“ Sich ummendend, bemerkte er | 
an einer Wand des pornehm tap pezirten 
Zimnters das Delporträt Emmn?. Sie 
war es ohne Zweifel. SeinAuge haftete | 
länger auf dem Bild, und dann fragte | | 
er leichthin: „Wie fommft Du dazu?” 

Ditfeld brach über diefes gut ge— 
fpielte Erftaunen in Lachen aus. „Sa, ! 
mußteft Du denn nicht, daß ich ver— | 
heirathet bin? Aber freilich, Du warſt ſie 
ja außerhalb der ziviliſirten Welt. a, | 
da3 ift meine Frau! Diefelbe Emmy, | | 
die Du einmal angefäufelt haft,“ Taate ; 
er mit einem leichter Geufzer. „A, | 
das war ja Kinderei — platoniſch — | 
auf Diftanz! Na, Du weißt e3 
felbit, daß c3 nicht3 war.” | 

„Zeider!” fagte Retten, und jebt | 
Hang der Seufzer ganz deutlich jo tief 
beraufgeholt, fo überzeugend. 

„Leider? Ach veritehe Dich immer | 
meniger. D über Eud) Diplomaten! 
GSonft genügt Eud ein Wort, die lei- | 
fefte Andentung; nur wenn eine Frau | 
im Spiel ift, dann feid Ahr genau ſo 
ſchwer von Begriff und ebenſo un— 
wiſſend wie wir übrigen Sterblichen.“ 

Retten lächelte überlegen. „Wer | 
meiß! Aber Du mweihft mir aus. Du 
wirſt zugeben, daß ich feine Erklärung 
gefordert habe.” 

„Aber Deine Freundfchaft gibt Dir 
ein Recht dazu, gewiß! Alfo unums | 
mwunden, mein lieber Arthur — ich bin | 
= glücklich.“ 

Ein leiſer Ausbruch des Erſtaunens 
entfuhr den Lippen Arthurs. Aber in 
demſelben Augenblick empfand er es 
wie eine Genugthuung, daß die Ehe, 
Emmys keine glückliche war. Nach ei- 
ner Weile jagte er: „Du bift gewiß un- 
gerecht, Ditfeld. Vielleicht ein Fleiner 
Yamilienzmwift vorangegangen? Ver- 
zeihe, ich meinte nur, da8 foınmt bei ! 
uns Männern doch vor, und dann find | 
mir jtet3 geneigt, zu verallgemeinern— | 
niht? Emmy — verzeihe abermalß, | 
Deine Frau — fehien doch jtet3 fo 
wohlerzogen, ſo häuslich, und ſchön iſt 
ſie beſtimmt.“ 

Durch die letztere Bemerkung fühlte 
ſich der Gatte doch geſchmeichelt. 
„Schön — ja, mozu e8 leugnen? Meine ' 
rau ift fhön, ich finde fie fogar ehr | 
Schön, daß ich ed Dir nur geftehe: ich | 
habe fie auch rein aud Liebe geheira= 


thet. 

. „Run alfo, dann ift alles in fchön- | 
ſter Ordnung! “rief Retten mit etwas 
gezwungener Heiterkeit. 

„So weit ja! Doch der Wonnemond 
geht vorüber, Freund. Dann möchte 
man auch etwas von Häuslichkeit mer⸗ 
ken und praktiſchem Sinn. Da fehlt 
&3. Sie flieht förmlich die Küche, al- | 
leg wird den Dienftboten überlaffen. 


| mer denn dageweſen, 


| Bücherfchrant und 309g 
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Sie fit am Klavier und. ftümpert da- 
rauf herum,“ 

„sh meiß, daß fie gut pielte,” 
warf Retten dazwischen. 

„Run ja ‚das ift auch nur fo gejagt. 
Der fie ftict. — 

„Ja, das thut ſie gern,“ unterbrach 
Retten wieder. 


„Oder ſie macht Beſuche bei Freun— 
dinnen, deren fie eine Unzahl befigt, 
oder bei der Mutter, wie gerade jebt. 
SH Tann fie Dir nicht einmal vorftel- 
len. Und dann die ungemüthlichen 
langen Abende — mie oft gehe ich des 
Abend in’3 Gafthaus. Das mar doch 
nicht meine Wbficht, ich hatte mir das 
ganz ander vorgeftellt.” 

„Warum fagit Du ihr das nicht?” 

„ach, ich bitte Dich, dafür hat fie ja 
doch kein Verſtändniß.“ 

Retten mußte jetzt * lachen. 
Doch ſein Freund ſagte: „Die Sache iſt 
traurig.“ Dann reichte er plötzlich dem 
Freund dieHand und ſagte theilnahms⸗ 
voll: „Ich Fratulire Dir von Herzen, 
Iteber Retten, daß fie — meine rau 
geworden ift.“ 

„So ift’3 recht! Yegt haft DuDeinen 
alten Ton gefunden. $mmer fo ein 
| bischen ironifch, da® habe ich gern. 
Und nun lebe wohl, empfiehl mihDei- 
ner fchönen Frau, die Du fo geläjtert 
ı haft, und bitte fie um Verzeihung.“ 

„Dafür, daß ich der Geſtrafte bin? 
Man merkt, daß Du kein Ehemann 
biſt.“ 

„Gott ſei Dank.“ 

„Daran halte feſt!“ ſagteOſtfeld mit 
komiſchem Ernſt. „Und damit Du in 
Deinem Vorſazt beſtärkt werdeſt, bitte 
ich Dich für morgen Abend zu mir.“ 

Als Retten auf der Straße war, 
blickte er in die nächſte Spiegelſcheibe 
und dachte wohlgefällig: „Ja, wenn ſie 
mich befommen hätte. Djtfeid ver- 

ſteht dieſe Frau einfach nicht, er war 

immer eine etwas hausbauene Natur. 

Er hätte eine Köchin heirathen follen.“ 
* * x 

us Frau Emmy Oftfeld nad) Haus 
fam, rief ihr der Gatte, ber lefend in 
einem Fauteuil lag, noch vor der Be— 
ı grüß: ung entgegen: „Emmy, Du haft 
einen lieben Befuch & verjü umt!” Dann 
ftand er auf, var feiner Frau beimAlb- 
| nen des Wantels behilflich, und meil 

‚5 Jo gar feine Neuaierde zeigte, 
fu hr er fort: 
„Das erräthſt Du gebbiß nicht, Emmy. 

„Du wirft es mir ja doch ſagen,“ 
gab die junge Frau heiter zurück. 

„Diesmal ließe Dich auch Dein 
Scharfſinn im Stich. Denke Dir — 
Retten war hier.“ 

Die ſchöne Frau wendete das Geſicht 
rafch demGatten zu, dann ſchlug ſie die 
Augen; zu Boden, "ala ob ſie nachdächte. 
„Du erinnerft Dich am Ende Setiend 
vicht mehr?“ fragte Ditfeld lachend. 
— doch! Aifo er war da?” fagte 

fie, eine Kleine Unruhe sefämpfend, die 
ih ihrer bemächttgen wollte. 

„Er ift geitern Abend erjt angefom= 


"Exit geitern Abend,“ fchoh »S ihr 

urd) den Kopf, „und fcehon —* Vor⸗ 
mittag hier?“ Die Röthe auf ihren 
Wangen beritärkte fih, fie griff nad) 
der Thürklinke. 

„Es wird Dir doh nit unange= 
nehm fein, daß ich ihn für morgen 
Abend geladen habe, Emmn?“ 

„Gewiß nicht!“ fagte fie etwas haftig 
und trat rafch in das andere Zimmer. 
Wie konnte ſie der Beſuch Rettens ſo 
aufregen? Sie ſchüttelte unwillig den 
Kopf. Was war er ihr? Was konnte 
er ihr ſein? Nach dem kecken Jungen— 
ſtreich von damals hatte er ſie ja ei— 
gentlich gem ieden, und dann kam er 
ort. Sie hatle ihm nicht eine Thräne 
nachgeweint, nicht eine einzige! Ga, er 
hatte ihr ganz aut gefaffen — die dich» 
ten, blonden, gelodten Haare, das ju— 
gendiriiche Seficht. — Und nun bannte 
fie fich ven jui:gen Retter: vor vie Sin- 
ne, jo wie fie ihn damals fannte. Sie 
fuchte fich gewaltfam davon !o&zulöfen, 
das Bild zu zeritören. 

Am nähiten Taa, der Gatie war im 
Bureau, 5— Frau Emmy ein 
großes Räumen. Sie ſelbſt faßte mit 
an, rücte da ein Tifchchen zurecht, dort 
ein Bild, gab fih unendliche Mühe, das 
Arrangement der Blumen und Blatt= 
| pflanzen fo reht ftimmungsvoll herzu= 
ftellen, dort das überhängende Tyarn- 
fraut mehr nad rechts, fo! Da neigte 
es fich über das japanifche Tiſchchen. 
Auf dem würde ſich ein Buch gut ma— 
chen, ein aufgeſchlagenes, zufällig lie— 
gengebliebenes Buch. Sie trat an den 
einen Band 
Heine heraus und ſchlug ihn auf. 
Schon wollte ſie das Buch wieder zu— 
klappen, in ihren Mienen ſpiegelte ſich 
der innere Kampf wieder, allerlei Ko— 
bolde bekriegten einander. Endlich legte 
ſie den geöffneten Band doch wieder 
auf das Tiſchchen. Wie ſich das trifft! 


Das aus demBlumenarrangement weit 


| 


War ed ihre Schuld, daß iht Mann ſo 
viele Lieblingsſpeiſen hatte? Der 
Mann denkt ja doch an nichts als an 
den Küchenzettel. 

Wie reizend dieſe Frau ausſah! Wie 
die Geſchäftigkeit, mit der ſie alles 
anordnete, ſie ſchier mädchenhaft er— 
ſcheinen ließ! Und wie neckiſch das 
vordringlicheLöckchen, das ſich losgelöſt 
hatte, über die glatte, marmorweiße 
Stirn baumelte, und dann dieſe Kin— 
deraugen, wahrhaftig — entzückend! 
Den Eindruck gewann auch der Gatte, 
der gerade eintrat und nun unwillkür— 
lich einen Augenblick ſtehen blieb, um 
ſie zu betrachten. Er gab ihr einen 
Kup, dem fie flüchtig ertmiberte, dann 
drängte fie ihn in das andere Zimmer. 
„Hier fann ih Di nicht brauden, 
Dtto, ih richte für ben Abend her, da= 
mit e3 feine Störung’ gibt. Vergiß nur 
nicht den Mein. Für uns laffe ich jegt 
im Salon deden. Geh’ nur, geh’, ich 
fomme gleich.“ 

„Laß mich aber nicht zu lange mar: 
ten, ich vergehe vor Hunger.” 

Deß er doch immer nur ans Eſſen 
denkt!“ 

* x * 


Arthur von Retten hatte jich troß 
der manniafachenZeritreuungen, tie fie 
Vorfiellungen, Befuche und dergleichen 
mit fi) bringen, bon dem Gedanten an 
Emmy nieht zu befreien vermodht. — 
Und dabei dachte er zunädft an ben 
Eindrud, den fein Erfeheinen auf fie 
machen würde. Gr machte forgfaltig 
Toilette. Als er dann fein Vollbild in 
dem großen Spiegel erblidte, war er 
ſehr befriedigt. Nun ging er dahin, 
eine Wolke von Wohlgerüchen um ſich 
verbreitend. 

Er kam an einem Blumenladen vor— 
bei. 

Blumen, Boten der Liebe! 

Natürlich! Die ganze Auslage moll- 
ie er für Emmy faufen; do jchon, 
mährend er in den Lasen eintrat, ge= 
bot er feinem jugendlichen Dranaen 
Einhalt. „Das märe ig: zu aufful- 
lend, das fann ich meinem Dftfeld nicht 
anthun.“ Uber ein terliches Fleines 
Veilchenbouquet erſtand er, das wollte 
er Emmy im richtigen Auge nblif in 
die Sand drüden. Weberhiupt mird 
Zurüdhaltung im Anfana geboten 
fein; man darf nicht zır viel auf einmal 
zeigen. Gin leifer Händebrud — ein 
Nid. 

So redete ſich Retten im Stillen zu, 
und als er dasHaus betrat, in dem fein 
Freund mohnte, mar er üserzeugt, daß 
fich alfes ohne feine Mithilfe entwideln 
würde. 

Er drückte auf den Sinopf ber eleftri- 
Then Klingel, Die Thür wurde aenff- 
net — Opel Itand vor ihm. 

„Das nenn' ich mir einen Gaſt, der 

cht auf ſich warten läßt, meine Frau 
freut ſich ſehr, Dich wiederzuſehen. Im 
Ernſt, ſie hat * ganzen Tag nur von 
Dir geſprochen.“ 


„Ein Zeichen, daß Du nicht eifer— 


| füchtig bift.“ 


‚Da2 wäre! Und am Ende auf 
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it 


| herüberragende Blatt meilt mit feiner | 


| Spite gerade auf die Stelle: 


Anfangs wollt’ ich fait verzagen, 
Und id glaubt’, ich trüg’ e8 nie; 
Und io hab’ e& doch aetragen — 
Aber fragt mih nur nit mic? 


Sie trat rafh dapon: „Ob er das 


| hemerfen wird?“ Gie erröthete mieder. 


Sie fagte fi plößlih: „Das ift ja gar 
nit wahr!“ Dann ftampfte fie mit 
dem fleinen Fuß auf den Teppich. Sie 
mwolite an ihn nicht weiter denfen. Nein, 
nein! marum hat jte ihn auch nicht fo 
geliebt, den armen, blonden Jungen, 
der fich nach ihr jehnte! Er wird .in 
den Verfen feine eigenen Gedanten le= 
fen. Mit welhem Heldenmuth er es 
acht Jahre lang getragen, bi3 heute! 
Dann ging fte in die Küche und ordnete 
‚ alles an, ftellte da3 Menü zufammen. 
Zufällig traf fie lauter Lieblingsſpei— 


| fen ihres Mannes, fie merkte eg mohl. 


Sch “u. ſechzia Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winsiow’s Soothing Syrup 
feit fechzig Jahren don Millionen Müttern beim 
ahnen ihrer Kinder mit beftem Erfolge angewandt. 
t berubigt das Kind, ermeidht das Zahnflciic, 
Rift die Schmerzen, beilt Wind-Kolit und if da 
befte Mittel füc Abweichen. Verkauft von Wpotpes 
tern in der ganzen Welt. Berlangt 


Mrs. Winslow’s Soothing Syrup 


und nebmt nichts Underes, 25 Gents die fFlafche. 
Hian,friondi, u 


„Das tft ein fchlechtes Konipliment,” 
agte Reiien mit erzwungenem —E 
cheln und trat in den Salon, deſſen 
Thür Oſtfeld geöffnet Hatte. 

‚Meine Frau wird gleich da fein. 
Verzeihe, i5 mwerbe fie verftänbigen.” 

De im gleichen Augenblid öffnete 
fi) die Thür und Emmy erfchien. An 
den einfachen, lichten Kleide, das fie 
angelegi Hatte, jah fie bezauder nd aus, 
ANes an ihr war Ebenmaß, alles f 
jucendfrifch, fo blühend. Mie fie beim 
Sintritt den Konf fricht verneigte und 
dabei die Yugen doch auf Retten hef— 
tete — das hätte,ein Bild von höchiter 
Unmuth aegeben. 

Zuerſt Stahl ich elwas Röthe in ihre 
Wangen. DIE fie aber dann auf Net- 
ten zuging und ihm die Hand r 
fagte fi: mit ganz unbefangenem, fo 
findlich hell Elingendem Pachen: „Sit 
das ein MWiederjehen, Herr von Ret- 
ten, mo83? Das Fräulein von Slid- 
rahmen ift die Frau Ahres Freundes 
geworden.“ 

Dabei lehnte fie den Arm auf den 
ihres Gatten und blidte Tächelndb zu 
diefem hinauf. Dann fah fie wieder 
Retten an, und fo oft jie wieder hinjah, 
wollte fie mieber lachen, jo hell, jo find- 
lich, fo recht vom Herzen. Das war 
alfo der blondlodige Reiten, von dem 
fie feit geftern aeträumt. Da hatte fie 
ihn nun und fonnte fih an ihm fatt- 
fehen — die Quftfpieaelung aus der 
Yugendzeit haite einen anderen Ein: 
drud gemacht. 

Retten aber fand die Frau himm— 
fi. So fchön hatte fie ihm felbft die 
Phantasie nicht gemalt. Er magte, ihr 
dies gelegentlich auch verblümt zu fa- 
gen, bemerkte aber nicht, daß fich dabei 
ihre Stirn leicht fräufelte. Man ging 
zum Speifen. Emmy am Arm des 
Gatten. Als fie an dem japanifchen 
Tifhchen vorüberfam, auf dem der 
aufaefchlagene Heine lag, flanpte fie im 
Vorbeigehen das Buch zu und fah ih- 
ren Mann lächelnd an. Man fette 
fih, Emmy neben dem Gatten, ihnen 
gegenüber Retten. Schon bei der er- 
fien Schüſſel erſtrahlte Oſtfelds Ge— 
ſicht wie beim hellſten Sonnenſchein! 
Hummermayonnaiſe mit Butterkrebſen 
garnirt. Wie das entzückend ausſah! 
Dieſe allerliebſten kleinen rothen Kreb— 
ſe, für die er ſo ſchwärmte! Emmy 
freute ſich über das Entzücken des Gat— 
ten und konnte ihm nicht oft genug die 
Schüſſel reichen. Sie legte ihm ſelbſt 
vor. Wie ſie das lieb machte, wie ſie 
ihm die Krebschen nur ſo auf den Tel— 
ler zauberte. Ab und zu traf ihr Blick 
auch wohl den Rettens, der immer auf 
der Lauer lag, einen ihrer Blicke zu er— 
haſchen, wobei er ſich bemühte, in ſeine 
Augen ſo viel Ausdruck wie nur mög— 
lich zu legen. Dann wendete ſie ſich 
raſch dem Gatten zu und reichte ihm 
die Schüſſel, denn ſein Teller war im— 
mer leer. Bei jedem neuen Gang er— 
glänzten ſeine Augen mehr. Wie auf— 
merkſam fie mar. Alle feine Lieblings⸗ 
fpeifen, von denen er oft nur zu er= 
zählen wagte, famen Tleibhaftig auf- 
marjchirt und mie fie ftet3 forgte, daf 
er ja nicht zu kurz fomme SOftfeld 
fühlte fih glüdlic. 

„Und das alles Haft Du felbft 


Kuba 
reicht se, 
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State, 


Gründliche 
Räaumunge von 


Adams nıd Dearborn Str. 


air 


Tel. Erdange 3. 


Boitbeitellungen ausgeführt. 


SUITS 


Eoats, Skirts, Waifts und Belsfahen—Alontag der große Tag 


Sie befinden fich auf neun Tifehen— Suits, Skirts, Waift3 und Pelzfachen, 
aber fchnell wea—ein Verluſt an jedem Std. Bisher billig marfirt, jegige Preife bedeuten Bargains. 


ein riefige3 Lager, muß 
Dentt 


nur, 30zÖlige militärifche Eoat3, die gewöhnlich für $15 verfauft werben, für $5, ein großer Verluft, aber nicht 
ganz unjer Verluft. Wir fauften ein riefiges Ueberfchuß-Lager zum Koftenpreis der Herftellung; Facon3 die aller- 
neueiten, und doch fünnen mir jie nicht halten, um fie mit Profit zu verlaufen. * 


— Syits— 


— 


Tiſch 1: Lange Coat Suits für Da— 


men, aus ſchottiſchen Miſchungen, 


Anzugſtoffe, Kameelhaar-Miſchungen oder 
Zibeline; ſtitched Taffeta- oder Broadecloth— 
Beſatz, regulär bis zu 18.50 während der 
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ganzen Saiſon; Preis nahezu 
zur Hälfte herabgeſetzt für Die— 
4 jenigen, mwelhe Mortag faufen, 


Herren» 


Tifch 2: Stirted Bloufe Coat Suita 


für Damen, feine Qual. Chepiot3, Kameel- 
haar Stoffe, Herren-Anzugjtoffe oder fchot- 
yCape us 


tifhe Mifhungen; große Milttar 
con3 oder hübfjche plaited Effekte. 
nihts Elegantered. Kommt 


— Die Breifen find herabaelett 
worden von $25.00 
auf 


Tifh 5: Dreß- und Promenaden - 
Stiris:; Männer » Suitings, jchott. Mir 
J Worſteds, Cheviots etc., neuefte Flare 
Ztrapped u. Piped: regulär 5.95, jeßt 
Tifh 6: 10 Promenaden: 
Kameelshaar 
Miihungen; ſhwarz u. alle 


Waiſ 33: ſch 9: 2,000 D 


Kſeiderſtoſſe, Domellic (5 


Cream Mohair Brilliantine, jehr fein, 


39e. 
Schwarzes Mohair Brilliantine, 
zend, 390. 
Mohair Sieilian, farb., 
Mohair Brilliantine 
ben, 3960. 
Metal-bedrucktes Mohair, 
Navy, 3090. 


glän— 


44 
Frühjahrs— 


in Far— 


ſchwarz und 


Gebleichtes Muslin, volle Yard breit, So 
Ungebleichtes Muslin, gute Oualität, 
J Watte, gute Comforter-QOQualität, zu S0 
J Comforter-Kattun, echtfarb., 

Calico Prints, in de 


Drogen: reife herabgelehl 


Cure, zu 350 
Montag 


Berühmte Warner's Safe 
Syrup 8hite Pine und Tar, 
zu 140. 

Quinine Pillen, 2 Grain, per Dutz. 
Plaſters. 


J Belladonna 
of Cod-Liver Oil, 


Emulſion 

zu 500. 
Quinaret's La 
Burn's garant. Catarrh Cure, 
Compound Syrup of Hypophosphates, 
zu 750. 


Montag 


Munyon's Paw-Paw, morgen zu 590 
Lithia Tableis, 3 Grain, reduzirt zu 100 
Orangeine, die reguläre 25e-Größe, 150 


ng oder gar, ‚bereitet? — Yu, 

Enimy, jage mir —" Weiter fam er 
nicht, denn Emmy hatte ihm jchon 
wieder ein Stüd Zrüffelbraten vorge 
legt, der ihn ganz in Anfprud) nahm. 
Und mie gemüthlich es nachher wurde 
bei einer duftenden Havanıra! Reiten 
bot Einmy jeine echten Türkifchen an. 
Sie dantte. 

„Mir zu Liebe, nur zwei Züge!” 

„Dtto hat e3 nicht gern,“ ermwibderte 
ie, 
® „Aber ich bitte Did, Emmy,“ fagte 
Ditfeld. 

„Nein, nein, ich danke!“ 

Sie hing ſich an des Gatten Arm, 
lehnte wohl auch einmal 
flüchtig an ſeine Schulter. Oſtfeld er— 
kannte ſeine eigene Frau nicht und 
Retten knirſchte in ſich hinein über die 
Verlogenheit ſeines Freundes, der ihm 
von alledem, was er heute Abend mit 
erlebte, das Gegentheil geſagt hatte. — 
„Und dieſe Zärtlichkeit Emmy's. Es 
iſt unglaublich. 

Als Oſtfeld ihn an die Thür gelei— 
tete, gab Retten ſeiner Verwunderung 
Ausdrud: 

„Aus mweldem Grunde haft Du mir 
geitern Deine Frau fo abfehredend ge— 
ichildert, während ich heute —“ 

„Verftellung, Freund, Verftellung! 
Sp gut ivie heute ift e3 mir noch nie eı= 
gangen. Alies Dir zuliebe! E3 fann 
nicht anders fein! Diefes Souper! Du 
mußt doch zugeben, daß e3 famos 
mar!” 

„Und diefe Zärtlichkeit!” 

Retten. 

„Ulles auf Deine Rechnung, Arthur. 
Mit mir ivar fie noch nie jo zärtlich. 
Das dante ich alles Dir. Du mußt 
oft fommen, hörit Du, damit ich es oft 
fo gut habe. Weiht Du mas, Reiten“, 
fügte er in feiner meinjeligen Laune 
hinzu, „ich ernenne Dich zu meinem 
Ehrenhausfreund!” Retten fehritt ver- 
driehlich die Treppe hinab und dann 
auf die Straße. 

„Ich, glaube gar, man wollte mich 
narren“, ſagte er und warf das Veil— 


ſ pottete 


und ſeht, 
leicht Ihr gut paſſende Kleider kaufen könnt 


815 ie 
— Sfirts= & 


Damen— 
chungen, 
Styles, 
Stirts, feinſtes Zibeline, 
Miſchungen, Worſteds, Melton 
* Jarben; engpaſſend über d. 
J Hüften, torrekte Flare; reg. 810; ER zu | 


mnenWaiſts in fancy ſchweren Waiſtings, Madras Waiſtings, —— 
ty mercerized Stoffe, Reilfiantines, Sieilians oder Sateen, neueite Facons, regulär 3.50, morgen zu 


3. breit, 390 | 


Shw. Mohatr Siciltan, jehr fhwer, 39e | 
Do | 
Schürzen-Gingham, Standard:lXaare,de | 
fpeziell, Se | 


Stapfe Marten, 50 | 


2c |! 


ipezieller Treis, So | 


ative Eold Eure, ſpez. Ye 
au 60c | 


Gatlin’s berühmtes Catarıı) Cream, 100 | 


| 


ihren Kopf | 


| dann mollte er jagen: 


| 


ı nimmt 'n Napptuchen und eßt ’n rings | 


Es gibt 
wie 


Tijid —* 100 


Rrime, volle, 
36, jchöne We 
Tiſch 8: 


5 od. jchott. pel Scarfs; 
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regurär zu 18.75, 


’ 
| 
| Gro ceries 
| 

Süß gepödeltes 
ı 10 BD. granulirtes ge elbes Corn M eal, die 
‚nach der Ihr geisöhnt. fragt, 19e. 
10 Rp. Hafergrüge, vejte Sorte, für 27e. 
2 Madrte des berühmten Eero Frutoßreaf: 

v* 


S4 
Sorre 


Food für 250. 
oete Wheatall 
jaft Food für 25e. 

Fancn Sarolina Kopf: Meis, 
das Pfo. 760. 
5 Pfund Boſton 
Beans für 190. 

5 Pjfd. Linſen, impt., 25c. 
5 Pfund Santa Clara 

Zwetſchen, für 23e. 

Oregon Orchard Zwetſchen, 

5 Pfd. Kiſte, 450. 

California ternloſe Roſi— 
nen, fancy, Pfd. Be. 
Japaniſche Zwetſchen, fancy, 

ſpeziell, Pfund 1260. 

Gedörrte Pfirſiche, faney — 

—da3 Nfunn, 9e. 

' 8 Radeie Star Gelatine, 25ec. 
Edwards Fag Producer, das N fd., 
lvo Bid. Saf gemiichtes Hithnerfutter, 
Warhsterzen für Qichtmeb, Pfund 250. 


Chicago Family oder James ©. ! 


Br eal⸗ 


Butter 


15e. 


= 
nr 


10 Ste Germar mottled Seife für 33e. 

10 Stüfe Santa Slaus Seife für 350. 

| 4 Stüde der berühmten Jas. S. Kirfs Jap 
Roie Seife, für 25e, 

6 Bfp. große Klumpen Stärke, 300. 

Mon. ſüße Gherlins, 8 

Beef Ertrakt, Swifts oder Cudahys, 2 
Unz. Flaſche, ſpezieller Preis, 290. 


| Menkouauet, das in — nem Knopfloch 
ſtecken arhlieben mar, unfanft auf das 
Pflaiter. Das Quftbild war zerron- 
nen. 

As Oftfeld iwieber zu feiner rau 
in’3 Zimmer trat, fam fte ihm entge= 
gen und nahm ihn Iuftig beim Kopf. 
„Sp, nın halte ftil und laß Dich an- 
fehen — fo — und nun da3 Profil!“ 
Und dann küßte ſie ihn auf den Mund. 
„Bon nun an“, fagte fie, indem fie fei- | 
nen Hals umfelang, „will ih auch 
immer felbjt fochen, und immer follft 
Du warmes Abendbrot haben, meiht 
Du? Dir hat es heute zu gut ge- 
fhmedt, Du auter Dito.“ 

„Ich habe vieles aut zu machen“, 
fügte fie ganz Ieife hinzu. Er fah 
feine rau eine Meile fprahlos an, 
„set braucht 
Du Dich nicht mehr zu berjtellen, Ret- 
ten ift ja nicht mehr hier.“ Aber da 
| fah er feinen Weib in die Augen, aus 
| denen ihn etwas anblicdte, mas diefe 
Rede in die Bruft hinabdrüdie. Da⸗ 
für ſchloß er ſie in ſeine Arme, und 
gab ihr einen herzhaften Kuß. 

Damit war das trügeriſche Luftge— 
bilde vollends zerronnen. Was ſie jetzt 
in ihren Armen hielt, war wirklich und 
wahrhaftig, das war ihr Mann und 
alles andere — Fata Morgana. 

— —ï — 


Alte Scherze. 


Durch die Berliner Blätter geht jetzt 


wieder ein altes Berliner Scherzräth— 
fei. das in der neuen Auflage des be— 
| Zannten Buche? „Der richtige Berliner“ 
erwähnt wird: „Wie mwer’n Kanonen 
jemacht?“ „Man nimmt 'n Loch un 
jiegi Meffing drum rum.“ „Aber 
wo friegt man Yet Zoch her?’— ‚Man 


zum uf.” — Die ertte Frage und Ant- 
wort find in berfelben Fallung fhon 
in dem „komiſchen Volkskalender“ 
(1852) von Adolf Brenngla (Adolf 
Slaßbrenner) erjchienen. Das Frage» 
jpiel wird dort mie folgt fortgefegt: 
„Wie macht man aber einen Recht3- 


wluffn Felle, sechs ausgefuhteSchwän- 
feitiger, ig 
Sable oder 


jhöne voll 
den mit groken natürlichen Sch 


| H. & E. granulirter | | 
| Suder, — 
_Montag 1. $1. 


a 2 bis 3 Pfund © 


— EIG | 


— — 


1.40.Roo ths Cream 


3 Uny. Trlaiche, 19e. 


— Coats*— 


Tiſch 3: 300 Military Coats, 


30 Zoll lang, aus feiner Qualität Ker— 
ſey, Skinner Satin Futter; 
Caſtor oder Braun; eng anſchließender 
Rücken mit Gürtel, Box plaited Cape, 
Sammet = 
Cuffs; 
Montag, 


Farben: 


Stehkragen und 
regulärer Preis $15, 
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Tiſch 4: Kerſey, Zibeline oder 


Montagnac Coats für Damen, Stoffe 
von feiner Qualität, in Schwarz- Ca⸗ 
ſtor oder Oxford; 
Military Effekt oder Box Coats, hüb— 
ſcher Cape oder hübſche, plaited Fa— 
cons; 
Futter; regulär 16.50 — 
jeht 


—Pehſuchen⸗ 


Skirted Blouſes, 


mit Skinner Satin 


7. 50 


Siberian Marder Cluſter Scarfs, 


ar zu 8.50, jekt 


lla Fuchs Dop 


auf beiden En— 
wänzen verziert; 


Armours SugarſCured 
Star Schinken, Monu—⸗ 
| tag, Pid., 126. 


Stüd, per Pfund, Bo 


Lefto Gleaning Rotrvder, per Schadhtel, Be. 

3 Büchſen Vanner Lauge, ſpez. Preis, 250. 

38 Pfd. O. G. J. u. M. Kaffee, für 81. 

Unſer reg. 53060 Marmagogipi Java Kaf— 
fee, Montags Vertauf, per Pfund 4060. 

zfd. Maracadibo Kaffee, 
fanch, für 81. 

—— oder Tetleys be— 
rühmter Ceylon Thee, 
das Pfund, 550. 

Old Faſhion Japan Thee, 
regulär 50e Pfd., Mon— 
tag zum Verk. f. 450. 

Gute Thee Siftungs, das 
Pfund, 100. 

3 Pfd. ausgezeichneter 
engi. Breakfaſt Thee, 81 

Solid verpadteTomatoes, 
ſpeziell, Büchſe No. 

Stringleß Bohnen, Mon— 
tag, Verkauf, Büchſe Do. 

California geloe Pfirſiche, Büchſe 1960. 

— Oyſter Cocktail Catſup, die regul. 
dc Flaschen, für 12c, 

Horjeradifh, 20c 

irlaiche, für 10e. 


Iſabe 


e Pelze, 


Montag, 


22 Pfund | 


regul. 


Kirks —— — Family Seife, 60 Stüde 2.65 


Gejtebte frühe Auni-Erbjen, Büchfe, 100, 

Tomato Gatjup, Campbells, Flaſche, 140. 

Janos Waſſer, importirt, Flaſche für 120. 

Rumford Bachulver, das Pfund für 250. 

CEhr. Hanſens Vanilla Extrakt, per 2 Unz. 
Flaſche, zu dem ſehr niedrigen Pr., 2360. 

Sawyers Oatmeal oder Graham Crackers, 
2 Packete für 150. 


boden?” 
er und legt Kanonen herum.” 
tanntlich find fehr viele Redensarten, 
die in den Berliner Volfamund über- 
geaangen find, auf Adolf Glaßbrenner 
zurüdzuführen,der namentlich auf dem 
Gebiete der Satire ganz Vortreffliches 
geleijtet Hat. Befonder3 feine „paro» 
dirten Zitate” entfprechen einer Eigen- 
tbümlichfeit de3 Berliner?, ber gern 
irgend ein Dichtermort zitirt und bann 
einen „Ichnodderigen“ Wit folgen läßt, 
fo 3. 3. bei dem Reim: 


„Wie lieblich is die TIhräne einer MWraut, 
Wenn der Yeliebte ihr in’8 Auge haut.* 


Glaßbrenner betrieb biefe Speziali- 

tät u. a. in bem fchon erwähnten „to= 

mijchen, Volköfalender“, von bem 20 
! 


„Man nimmt mehrere Lö 
— Be 


Sahrgänge erfchienen find. Die „pa= 
rodirten Zitate” find dort, da der Ka- 
lender in allen Theilen Deutfchlands 
verbreitet murbe, in Hochbeutfcher 
Sprade tmiebergegeben; viele von ih» 
nen find „berlinifirt” morben und ha- 
ben fich bi3 auf den heutigen Tag er» 
halten. Einige diefer Zitate feien hier 
erwähnt: 


„Wo man jingt, da darf Du nimmer mweilen, 
Staatsanwälte lefen_ 'mang ben Beilen.* 
„Der Gott, der Gifen wachen Mi 
Sat jedem Siusmann feinen Gpieß. 
„Du Schivert an meiner Binten, 
Stneid’ ab ein halb’ Pfund Schinken! 
„Geitern, Brüder, fünnt ihr’3 
Eah ich ein’ge Pidelhauben.“ 
„So viel Stern am Himmel ‚Reben, 
Sy diri Truppen unten geben. 
Schlaf, Sergensiöhndhen, mein —— bin Du 
Shlieke zu allem die Augen nur zu!⸗ 


glauben, 


„Wenn’3 immer, iwenn’3 immer, imenn’s immer 
0 ” 


14 
Die Gefänenifie voll und die Staatstaffen leer!» 
„Das Edte bleibt der Rachwelt underloren, 
Drum, Menfh, jei fters bochmwohlgeboren!* 


— Kindlid. — Frißl (der den zwei⸗ 
ten Tao die Schule befudt): „Papa, 
mie lang muß ich noch die Schule be- 

| fuchen?“ 

— Rnallproberei. — Frau U: Wie 
—ein Geſchenk für zweitaufend Marf 
gaben Sie dem Herrn Gemahl,—iwar 
er denn mit der großen Golbausgabe 
einveritanden? — Frau 8.: 


Das % 
meinen Mann gar nichts an, —ch 2 
mir die Sleinigleit vom 3 


tungsgeld gejpart! 





Innerhalb 
15 bis 30 
Engen 


x 


RW, 


x 

Milleſſt meiner 

nenen elekiro: 
chemiſchen 
Melhode. 


Dr, Weintraub, Wiener Spezial- Arzt. 


Diefe Methode, welche nıır mir befannt ift und nur in meiner Office an 
gewendet toird, ift die einzige Methode in der Welt, welhe Männern jeden Al- 
ter3 Ehrgeiz, Kraft, Stärke und Manneskraft verleiht. 

E3 ift eine vollitändig neue Entdedung und grundverfchieden von allen ans 
deren, die jett angewendet werden für eine Heilung bon verlorener Manned- I 
Fraft, geichledhtlicyder Schwäche, unnatürliher Verlufte, Baricocele, Striftur etc. B 
Sie ijt von mir in taufenden von Fällen, die ich in den legten Jahren behandelt J 


babe, griündlich- erprobt worden und die 


zugeichiet wurden und in meiner Office aufliegen, bemeifen diefe Behauptung B 


zur Geniüge. 


E3 gibt feinen Fall von den obengenannten Kranfheiten oder irgend einer 
anderen Unordnung des Nervenfnitems, Heine oder gejchrumpfte Organe her- E 
borrufend, welche meine Methode nicht zur heilen vermag. Sie wirft Direft und 
augenblidlich auf da3 Gehirn und die Nervensentren. 


BE Meine Ftletljode heilt, nadjden alle anderen Mittel und 
Acrzte verfagen. Sie heilt Eu) Schnell und nachhaltig. 


Ihr verfpirt die Wirkung derfelben nach den erjten paar Behandlungen | 
und bald fühlt Shr wie ein neuer Menfch, und nachdem Ihr den vollen Kurtus W 
durchgemacht habt, wird es Euch fcheinen, al3 ob Ihr nicht über zwanzig Jahre 
alt jeid. Das Leben findet wieder des Lebens mwerth und Shr feid wieder im 
Stande, Euh an dem Bergnügen der Mannesfraft zu erfreuen. * 

Dies gilt Euch Leuten, denen e8 an Muth fehlt, deren Nerven zittern, de=- W 
ren Augen den Glanz verloren haben, deren Geijt netrübt ift, Deren Gedanten F 
sermirrt, welche jchlaf> und ruhelos find, deren Vertrauen erjchüttert ijt, die J 
verjtimmt und leicht entmuthigt find. Zögert nicht. — 


2* le 
Ich heile Varieocele, 

Ich lade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Aerzte verſucht 
hat, in meine Office zu kommen, woſelbſt ich ihm gerne meine Behandlungs⸗ 
methode erkläre. Dieſe Methode beſeitigt die Schrecken der Chirurgie und lang— 
ſam ziehen ſich die vergrößerten und kranken Adern zuſammen und die Kraft iſt 


vollſtändig wieder hergeſtellt. 


Ich heile Beſchwerden, shr: Zaneiven 


Menge Der Zeugnifje, Die mir freiwillig R 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos ... 


Meine elektro-chemiſche Methode löſt die erkrankten Theile allmälig auf F 


und die Striktur ſchwindet dahin wie der 
macht den Kanal frei und kräftigt die genitalen Nerven. 


Ich heile auch nachhaltig: Blutvergiftung, Gonorrhoea, Gleet 


deren Krankheiten der Urin-Organe. 


zu heilen, wenn ich Euren 


A 


Sicherheit der Heilung ift was Ahr wolit! — 
Sch gebe Euch eine aejehlihe Garantie, Eud 


Was ich fir Andere gethan habe, fann tch 


—i 


und alle an= 


Wal übernehme. 


uch für Euch thun. 


Dr. WEINTRAUB, Speial-Art, 


New Era Medical Insiitute, 


246-248 State Sir,, nahe Jadfon Boulevard, 


Spredjftunden: Täglih von 8:30 Vormittags bis 6 Uhr Abends, 
Donnerftag und Samitag von 8:30 Bermittags bis 8 Uhr Abends. 


von 10 bis 1 Uhr. 


— 
J a 


Mie der Voter, jo der Sohn 


eiihen Rafien — die Rafien, Die Den 


Saft 


Nerven, Haren führen Augen und fräftinem Kö 
MALT MARRODOW 
ift der kongentriste Saft de feiniten Malges und Dopfe 


trunfen, Kraft und Gefundbeit. Es mat 


flärt den Geiit, läutert Das Wlut, ftärtt Die Nerven, : 
63 ift aut für verftopfte Leber 

ares, thätiges Gehirn wüniht und fefte Muskeln, t 
2 Flaſchen Foften ad 


MeAVCY’S MALT EXTRACT DEPT. 


Weib und Kind. 


und South 1708. 12 grobe 


Schreibt Woftfarte wegen „Eriter Wurst 


eweiſt es. 


Erblichkeit iſt Alles 


Gegenüber Rothſchild & B 
Co.'s Department-Laden. J 
Dienſtag, 
Sonntag 





hauptet, viel Zärtlichkeit 
verſchwendet zu haben. 


* 


enſchenraſſe ſin 


Die große 9 r 
die Raſſen 


des Malzes mit eiſernen 


tper. 


#8 gibt Acdem, der e8 je ge 
jtarf und Die Wlten jung. Es 
rdauung, ift gut für Mann 
iafeit. Wenn Ahr ein 
Telephone: South 257 


die ] 


a 


7 


CHICAGO. 


Meitens,” in dem Malt Macrom bejchrie: 


des 


ben wird. 


E Pr EDER EEE — 
N REEL PERSON 


84 La Salle Str. 
Deutsche Sparbank 


40, Zinien. 


Schiffskarten 


über alle Linien. 
BES” Grbichaiten 
BEE Dollmachten 


BE Militärischen 


un KRonfultationen frei. um 


Dentiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sconntages offen- 
2401 Sajomomt® 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 dur 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfchaften, Bollmadhien, 


WBehrfel, Poftzahlungen, Militär n. Yen 
honsjaden, Rotariats- und Nehtsdurean, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Ofen bis 6 Uhr Abends. Eonntag bis 12 U. 
Ano,mijajo® 


Ei ic 
GREENEBAUM SONS, 


BANKERS. 


@8 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 587. 
 Gerleiden Geld auf Grundeigeuthum 
su niedrigen Zinfen. 


Bertaufen erte Ovpothelen. * Wechſel 
Rrebitbriefe auf alle ile ber ft bur 
4 —5 Berbindungen. 38 


EEE ETEETTFERET 
u: Y 


nd ru ⁊ N 


Chicagos erſte Zahnärzte. 


8 Nur für diefe Woche. Wir geben un: 
so fer berishntes $8.M Geb:k für 86.00. 86 
Sieht 


Vortbeil aus Nieien berabgeiehten Preiſen. 


ut a 
83. 00 -Gutes Gebiß Zähne 


— Bros.. Ede Clarf und 


Raudolph Etr. 


Shmerzen.” Frau Theo, Vangard, 1795 N. Spaulds 
ing Üdenue.—Pegeht keinen. Irrthum. VBrüdenarbeit 
unfere Spezialität. Deutich aneiprocden. Zähne zur 
Hälfte der gewöhnlichen Preife gefüllt. Telepbon: 
Central 47. Offen Abeuds bis 10 Ubr. 
i3mi,lj,mifrfonmo 


® ® ® 

Sind Sie Blind ?? 

Mit unferem neuen Verfahren heilen wir Die älte- 
ften ud hartnädigjten Augenleiden. Schwade und 
entzündete Augen, den Star, und völlige Blind= 
heit heilen wir in fürzeiter Yeit. Schielen für im: 
ner Tnriert. Operationen nicht mehr noth: 
wendig. Koften gering. Schreibt um freie Auge 
Tunft. Deutiches Seilinititut für Ungen: und 
Shrenleivende, 2742 Geyer Ave, St, 
Bouis, Mo. 


Frenoh 

Specifio 

beilt im» 

mer alle 

Kranfbeis 

ten und unnatürlide Entleerung der Harn-Drs 

gane beider Geſchlehter. Volle Anweiſung mit 

Jeder Flaſche. Preis 51.00. Verkauft von E. L. 

Stahl Drug Co. oder nad Empfang des Breifes 

per Expreß verſandt. Adreſſe: E. L. Stahtr 

Drug Company, 155 Ban Buren Etr, 
Rialto Bldg., Ede Sherman Str., Chicago. 

10m3,didofom* 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3immer &, 
gegenüber der Fair, Dezter Building. 

Die Uerzte diefer Anftalt find erfahrene dem 
fe Spesialiften und betrachten e& als cine % 
re, ihre leidenden Mitmenidhen fo Tel als 
möglih don ihren Gebrehen au beilen. Sie del 
len gründlid unter Garantie, alle geheimen 
Kr eiten der Männer, Srauenleiden u. Mens 

ruationditörungen ohne Operation, Hauilrank 

eiten, Folgen bon Gelbitbefletung, verlorene 
Mennbarteit etc. Operationen bon erfter ** 
Coorateuren, für radikale Heilung von Br 
Ken, Kiehs, Tumoren, VBarieocele (Hodentkrank- 
eiten) etc. Ianfultirt und bevor Jbr heiratbet. 
a 16. zen Det in — 
ãl. Frauen werden auenar 
(Sam behandelt. Bebarhlung- infl. Mediginen 


Nur drei Douars 
LEE E@setet ee ‚— Stunden; 
ss 17 end; — 


RER, RT SZ — 
EEE —— THE z bi wer B J — 

? — 2 f — — 
ö—e re— e — — —— — — — — —— nn nn 


Jmöge doch feſtzuſtellen 
| 4: 
En | Die 
4 | Zigarettenraucer find? | 
4 | für Ihiere befiben und vielleicht Lieb— 
a | Iingsthiere gehalten haben? tie lange | 
A| Tie zur Schule gegangen find? 





d | Mann, hat es fich nicht verbrießen laf> 
1 Ten, die gewünschte Austunft einzuho- 


| Ien. 


ı erflären übereinftimmend, daß: fie dem 


Sonntagpoß, Chicago, Sonntag, Den 17. Januar 1904. 


(Für die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Grofitadt. 


Strafrechtspflene unter Volldampf. — Pan Done, 
Mearg und Niedermeyer. — Die Koronerdsiinter: 
fuhung über die Brandfataftrophe im „Iroquois”s 
Theater. — Die Chicagoer Stadtverwaltung auf 
der Anklagebank. 

Ym Sriminalgeriht von Cook 
County, das zur Zeit infolge des ftar- 
ten Gejchäftsandranges in zwölf. 
„Mahlgängen“ arbeitet, nimmt das 
Strafverfahren gegen die Mordgefel- 
len Niedermeper, Ban Dyne und Warr | 
mit hergebrachter Gemächlichteit feinen 
Fortgang. Volle zehn Tage tft man 

ereit3 mit der Auswahl von Geſchwo— 
renen beichäftigt, und noch ift die Jurh | 
nicht zur Hälfte vollzählig. Den Her 
ren Angeklagten fowie der zahlreichen | 

Scdaar ihrer Verehrer bereiten inziis | 

Then die zuftändigen Behörden die Ge— 

nugthuung, auf alle nur möglicheWeiſe 

zu befunden, für wie „gefährlich“ fie 
die drei Raubmörder halten und melche 

Bedeutung fie ihnen beilegen. Weber 

den Gerichtäfaal und deffen Umgebung 

ift gewiffermaßen der „arobe Belages | 
rung3zuftand“ verhängt worden. Von | 
ver verfaffungsmäßig gemährleiiteten 

Deffentlichkeit des Gerichtsverfahrens | 

ift faum eine Rede. Außer Juryfandi- 

daten, Berichterftattern, Hilf3-Sheriffs | 
und Boliziiten finden zu demSißung$s | 
jaale nur wenige auserwählte ‘Berfo= | 
nen Zutritt, und alle Befucher, aud) die 
weiblichen, müffen fih’3 gefallen laj= | 
fen, daß man ihre Tafchen 
borgenen Waffen durchforſcht, 
ihnen der Eintritt geſtattet wird. 

Daß die Angeklagten weder ihrem 
Ausſehen noch ihrem Gebahren nach 
den Vorſchriften entſprechen, welche in 
den U B E-Büchern der Seelen= und 
Charakterfunde für Räuber und Mör: | 
der’ niedergelegt find, it an vorliegen= | 
der Stelle jhon gefagt worden, daß 
diefer Umftand bei denen, melche Jolche | 
Bücher fehreiben, Erjtaunen und Ver 
mwunderung, ja beinahe Entrüftung pver= 
urfacht, ebenfall3. Won einem Ader- 
bürger in Wisfonfin, der fich in feinen 
Muheitunden, und im Winter hat er 
deren gar diele und überaus lange, 





nach ver= | 
ebe | 


| gern mit der Seelenfunde befaßt, hat 


2 allmal | der 
Echnee vor der Sonne. Sie heilt und W | 


ein  böfiiches 
der Biite, er | 
berjuchen: ob | 
gemohnheitämäßige | 
ob fie Liebe 


Richter Kerſten 
Schreiben erhalten mit 


Angeklagten 


Der Richter, ein gar gefälliger 


Die Antworten, melde er auf 
feine Fragen befam, haben ihn nicht 
meniger überrafcht, als fie muthmaß- 
lich den lernbegierigen Zeitgenoffen im 
Wiskonſiner Buſch überraſchen werden. 

Van Dyne, Marx und Niedermeyer 


Laſter des Zigarettenrauchens erſt zu 
fröhnen angefangen haben, ſeitdem ſie 
ſich im Gefängniß befinden. Van 
Dyne ſagt, er habe vorher in der Regel 
Pfeife geraucht, Marx und Nieder- 
meyer gaben Zigarren den Vorzug, 
wenn ſie welche hatten. 

Für Thiere haben ſie ihrer Verſiche— 
rung nach alle Drei eine große Vor— 
Van Dyne und Marx pflegten 


—⸗ 
3: 


einen Hund zu halten. Niedermeyer be— 
an eine Katze 





liebe 


Was den Schulbeſuch anbetrifft, ſo 


hat Van Dyne ſechs Jahre lang regel— 


mäßigen Unterricht 





ſeine Gefährten loszueiſen. 


genoſſen, Marx 
fünf und ein halbes, Niedermeyer ein 
und ein halbes Jahr lang. Zu bemer— 
ken iſt hierzu noch, daß der Letztge— 
nannte der Intelligenteſte von den 
Dreien zu ſein ſcheint. In ein Geſetz— 
buch, ſagt Niedermeyer, hätte er die 
Naſe noch nie geſteckt gehabt, ehe er in 
das Gefängniß eingeliefert wurde. 
Seitdem er aber in den Geſetzbüchern 
zu blättern angefangen, wolle es ihm 
ſcheinen, daß „ſein Fall“ noch nicht 
ganz ſo bedenklich liege, wie er anfäng— 
lich geglaubt habe. Mit etwas Um— 
ſicht, meint er, ſollte es den Vertheidi— 
gern nicht allzuſchwer fallen, ihn und 


Die Geſtändniſſe und Bekenniniſſe, 
welche die Angeklagten zu Protokoll ge— 
geben haben, während ſie ſich unter 
polizeilicher Obhut befunden haben, 
werden ſie einhellig zurückziehen, ſo— 
bald es zur Beweisaufnahme kommt, 
und leider muß befürchtet werden, daß 
der Anklage dann nur wenige „Be— 
weiſe“ übrig bleiben werden. Vielleicht 


| z ® — —— ⸗ 
wird die Polizei zu der Einſicht gelan- 
„Ich ließ mir Jedn Zähne ziehen, abſolut ohne EN 1 9 


gen, daß Tie beffer gethan haben mürbde, 
Dan Done und Miedermener nebf 
ihrem Irabanten Roeske den Behörden 
des Staates Indiana zur Prozelft: 
rung zu überlaffen, fich jelbft aber mit | 


| Marr zu begnügen, der fich ihnen durch 


die Ermordung eines Detektives in bie 
Hände geliefert hat. 

Den jeh3 Bürgern, welche von dem | 
Koroner Träger der Auszeichnung ge: 
würdigt worden find, zu Mitgliedern | 
des LeichenThaugerichts über dieBrands | 
fataftrophe vom 30. Dezember auäge- 
wählt zu werden, werden Zeit und | 
Meile lang. Die Herren befinden fich 
nun bereits jeit annähernd drei Wo 
chen im Dienft, und fo interefiant und | 
wichtig ihnen diejer anfänglih auch 
borgefommen jein mag, nachgerade ge | 
winnen Erwägungen anderer Art bei | 
ihnen die Oberhand. rn ihrer Eigen | 
Ihaft als Gejchivorene find fie nur zu | 
einer Gebühr von $1.00 den Tag be- 
rechtiat, und Jeder von ihnen verjäumt 
über dem Jurpdienft perfönliche Ge- 
Ichäfte, die ihm meit wichtiger find, als 
der Sinqueft. Die Jury bat denn au) 
bereit Verwahrung eingeleat gegen die 
Vernehmung bon Zeugen, die über den 
Brand faum mehr zu berichten haben, 
als perfünliche Stimmungen und Ge- 
fühlseindrüde. Uebrigens Tafjen bie 
Gefchmorenen dem Koroner und feinem 
amtsfundigen Gehilfen Budley die Ge- 
rechtigfeit wiberfahren, daß diefelben 
bei der Beweisaufnahme nicht nur 
aründlich, fondern auch fachgemäß zu ı 
Werte gehen. - 


"den ilt. 


| Bericht 
| Stadtrath übermwiefen mit dem Bedeu= | % 
| ten, e3 werde in diefer Sache mohl| W 
müffen. — Der E 


| „etmas” '& 
einem | ® 


| Stadtrath 
Ausſchuß überwieſen und dieſer wieder 
melcher jerner= | E 


| Mafregeln getroffen feien, 
| Ueberfüllung der Lofale vorzubeugen. 
| — Das mar jeine, Entihuldigung. | 


| mürde, 
; wäre, aber — die nfpeftion war nicht 
; ihm aufgetragen worden, folglich lieh 


| fab, daß das Theater überfüllt 


| diefelben verfperrend, 


Außenftehende könnten aus dem Ge- 


fammt-nhalt der Zeugenausfagen 
übrigens leicht den Einprud empfan- 
gen, daß der \nqueft nicht jomohl den 
unglüdlien Brandopfern, ala viel- 
mehr der höchſt wunderbaren Mu— 
nicipal-Verwaltung Chicagos gelte, 
welche ſich bei dieſer 
ſchmählichſter Weiſe als ein 
nommenen ſtädtiſchen Beamten — 
vom Bürgermeiſter bis zum überzähli— 


gen Bauinſpektor hinunter, der ſeinen 
Kollegen „zur Geſellſchaft“ bei deſſen 


letzten Rundgang durch das „Iro— 


quois“⸗Theater begleitet hat, ehe dieſes 


für „in beſter Ordnung“ erklärt wurde, 


zeigte ſich bemüht, die Schuld auf ei- 


nen andern abzuwälzen. 
Der Bürgermeiſter räumte unum— 


wunden ein, daß die ftäbtifche Bauord- | 
nung nur auf dem Papier ſteht und in 
vichtigen Punken niemals befolgt wor-⸗ 
eines Zufalles und 
| au nur, um das Bauamt durch An— 
ziehung bon 


Infolge 


„Präzedenzfällen“ 
dem Vorwurfe der Unfähigkeit 
Monaten eine Inſpizirung 
cher größeren Theater vorgenommen 


Gelegenheit in 
„todter 
Leichnam“ offenbart. — Jeder der ver⸗ 








bor | 
oder | 
Krummbeit zu fchüten, jet vor einigen | 
fämmtli= | 


morben mit dem Ergebnif, daß in allen | 


grobe Veritöhe aegen die Bauordnung 
feitgeitellt wurden. 


babe er, dem 


der Manor, 


geſchehen 
habe den Bericht 
einem Unterausſchuß, 


ſeits die Angelegenheit auf die lange 


Bank ſchob und gerade mit der Bera— 
thung darüber 


anfangen wollte, 

über das „Iroquois“-Theater 

Verhängniß hereinbrach. — 
Inzwiſchen hatte der Mayor 


das 


Den betreffenden J 


als | 


ſich 


unter dem Eindrucke befunden, daß der 


Stadtrath die „vorläufige Suspendi— 


rung“ der alten Iheater-Bauordnnung | 
aus: | 


verfügt, mit anderen Worten: 
drüclich befchloffen Hätte, daß bis auf 
Meiteres Alles beim Alten bleiben folle. 
In Mirklichleit mag der Stabtrath 
ih zwar etwas derartiges gedacht ha= 
ben, doch hatte er thatfählid — auf 
Betreiben eines feiner betrieblamiten 


Mitglieder — nur einige Ertramwürfte | Wi 
für beftimmte Iheaterunternehmer ges | 
braten, von benen das fraaliche Mit- | 
| glied dann muthmaßlich die Bratfojten 


pünftlich eingetrieben hat. — Falls er 
die Theater por Dem 


Beobachtung der baupolizeilichen Vor= 


chriften von ihnen zu erzwingen, fagte | 
| der Mayor, jo würde man ihn mwahr= 
| Tcheinlich 


gelyncht haben. eberdies 
fei ihm niemals bon einem feiner Un- 


| tergebenen gemeldet worden, dah e3 in 
den Iheatern an den nöthigen Löſch- 
feine | 
um einer | 


porfehrungen fehle, oder daß 


Er mälzte die Verantwortung theil3 
auf den Stadtrat, theils auf Die 


| Feuerwehr und theils auf das Bauamt 
ab. | 


Baufommiffär Williams 
fänalicd mit Stolz auf feinen Bericht 
über Die gefahrdrohenden Zurftände in 


ı den Theatern bin, auf denfelben Be- 


richt, welchen er nur hatte anfertigen 
laffen, um den Nachweis zu erbringen, 


dab e8 aufer dem „La Salle“-Thea- 


ter noch mehr Menfchenfallen in der 
Stadt gebe, und daß man jene wohl 


wie. ans | 





„Iroquois“⸗ 
Brande hätte ſchließen laſſen, um die 





| 


| 
| 


luter Feuerfeſtigkeit 
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dulden könne, weil ja auch dieſe unbe- 


anſtandet blieben. Etwas kleinlauter 
wurde Herr Williams „als die Rede auf 
die Inſpektion des „Iroquois“ Thea— 
ters kam. Der Zeuge hielt ſich indeſſen 
an den Bericht ſeines Untergebenen 
Laughlin. Dieſer Laughlin wiederum 


ren, falls ſie's 


nn ———— 
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Ich hin für Männer! 


Krampfaderbruch 


Kurirt ohne Operation. — Keine 
Schmerzen. — Garantirt. 


Beſchwerden 


Kurirt ohne Schneiden oder 
Inſtrumente. 


Schwäche 


Kraft und Muth wieder hergeſtellt. 


Meiſter⸗Spesialiſt. 


Ich mache ſchwache Wänner ſtark. 
Ich kurire Männer 
oder keine Bezahlung. 


Blutvergiftung 


Für immer furirt—ichnell. 
Kein Quediilber oder Pottaſche. 


Nervöſe Schwäche 


Rurirt auf Lebzeiten. 


Abſonderungen 


Kurirt in 3 bis 15 Tagen. 


Schwache Männer vom Lande 


Kommen nach Chicago, um ſich von den großen Meiſter⸗-Spezialiſten der State Medical Dispenſary kuriren 
behaftet find, 
rat das größte Unbeil. 


Männer, die mit Privaätlranlheiten, 


Spezialiſten kuriren zu laſſen. 


Spezialiſten der Welt. 


um 


Brampfaderbrud 


Sch Turire Arampfaderbruh obne Schrei«- 
den, Schmerzen oder Zeitberluft. Meine Bes 
bandiung befeitigt den wurmigen Zuſtand, 
ftelt eine derfelte Zirfulation in allen Theis 
len ber und bverleidt ihnen die normale 
Größe, Sraft und SFeitigfeit, Bejeitigt 
Schmerzen in den Leilten, ebenfo Flüffe, 
Kräfteverlufte u. f. wm. Ich burire, wenn alle 
andern berieblen. 


Blutvergiftung 


Ihr, die ihr an Meinen Geihmwüren im 
Munde oder auf der Zunge, fupferfarbigen 
Sleden, ausfallendem Haar, mwebem Hals, 
oder Verfall der Anocben und de3 Fleifches 
leidet, ich lade euch ein, fogleih nach mei- 
ner Office zu fommer, und ich werde euch 
erflären, wie ih das Gift rür immer aus 
Eurem Blut treide. Rein Quedftlber oder 
Aodfali angewendet. Kommt chne Neraug 
zur Unserfuhung. 


Die Noiten einer Kur. — 


Pan zahle nit $5 Bi8 $25 for 


einen Fehlſchlag berechnen. 


Behaftete Männer 


Mänagel, verlorene 


Nr hart 
Mennestraft, 


mas die Velan 
bringt einen DL 


Schwäche, 
DOftmai3 dveruriaht ein unerfabrener 
geht Leinen Irrtdum — geht nah der State Medical Dispenfarh, 66 E. Ban PBuren Str., Chicago, 


| 
| 


| 


nächtliche Verlufte u. ſ. 
Wenn Jbr nad Durchficht diefer Annonce meine Dienfte wünicht, werde ih Euch 


Krampfaderbruh oder Leib-Brucd) 


Verlorene Manneskrafl 


KAurirt auf Lebzeiten in 30 bi3 60 Tagen. 
Nerpöie Krankbeiten iteben nicht ill. Wenn 
dur mi Zurirt, werden Eie nie wieder an 
SKräfteverluft leiden, weder geiftig, no 
förperid. Ih furire jeden Fall bon 
berlorener Mannestvaft und fege Sie im 
ftand für das Eheleden, die Vergnügungen 
und Pflichten des Teben3. Kommt heute und 
fpredt mit mir. Verfhicht ed feinen Weite 
ren Tag. 


Abfonderungen 


Haben Eie die Naturgefeke beriegt Dur 
zu frühen Misprauc oder Tpätere Erxzelje‘ 
eiden Sie an nächtlichen Berluiten, Aus 
i,ten im Urin oder unter Aufregung? Sind 
e vach und nervös und untaualtch für 

v..agungen und Pflichten des Lebens? 
en tes der fall. werde ih einen Diann 
«> Ionen made. Zaffer Sie die Ausflüffe 
ni&t tiber Leben cuslaugen und ein nerböfes 
Wrad aus Ihnen maden. Sie lönnen furirt 
werden. Kcınmen und befprehen Sie die 
Cade mit mir. Eine freyndichaftlidde Unter- 
haltung foitet nichts. 


— 
z 


ei 


w. 


| 


werden Zeit, Leiden und Geld fharen, wenn Sie mich Tonfultiren, 
furire ale Privatfrankbeiten, für melde man ungern zum Hausarzt geht, 


i erne eınbfangen und aufrichtig 
sede fit, und mas darenen getban werden lann. Ronfultation frei und erbeten. Dian Ipreche bor oder 
ann aus einer Entfernung zur Kur. 


au laffen. Alle vernünftigen 
willen, wie wichtig es ift, jich bon einem 
Seid vorſichtig, ſeid vernünftig — be 
ZU. Die Nerzte desfelben ſind die beſten 


Hd ein Dollar braucht beyahlt zu werden, wenn nid kurirl. 


Bedenkt, die ganze Nerven- und Lebenskraft eines Mannes ift von einem gejunden Snitem abhängig. 


. 
Belchiverden 
Kein Cihneiden, feine Schmerzen, kein 
Streden. E3 iit gewöhnlich die Folge von 
zu Starken GEinfprigungen, Anitrengungen, 
Schlägen, frübzeitigem Mikbraud, Eraeilen, 
unbaffenden Sondirungen u.j.w. Wenn br 
letdet oder Mangel zeigt, fommt und unter» 
fucht mein Behandlungsſyſtem für Beſchwer— 
den. &$ bat Andere furirt und wird Gud 

Juriren. 
Schwäche 

Merken Sie, daß Sie weniger kräftig ſind 
als früher? Sind Sie geplagt mit borzei- 
tigen Abflüffen und allmäligem Berluft der 
Mannestrait? Wenn, dann follten Cie Ieine 
Zeit verlieren. Sie mülfen die Chwädhe be- 
meiftern oder Sie verlieren die Manned« 
fraft. Verfhiedben Sie ed nicht länger. 
Kommen und legen Ste mir Ihren Fall dor 
und unterfuchen mein Bebandlungsiditen, 
weldes ihmwade Männer für das Leben 
träftigt. Ich werde Sie furiren oder e3 Toitet 
Ihren nicht3. 


Des Meilter»-Svezialiften Honorar für, eine volftändige, riffenfhaftlie Aue tft 
itet3 das niedriglite iraend eines AUrates in Ehicago. Man gebe zuerit um Mei- 
fter-Spezialiiten und fichere eine woirkliche i 

titwo filr ein Experiment und vergeude damit das fhmer erworbene Geld. Das äl« 
teite beitausgeitattete Medical Dispenfarb in Chicago, JU., und das größte und reichite — deshalb fönnen mir für weniger Geld Iuriren. 


Kur billiger al$ andere Merate für 


ehe Sie anderwärts hingehen. Ich 
wie Bruch, Abſonderungen, 


und deutlich Tagen, 
fhreide. Jeder Bahnzug 


| F* Medizin frei Dis geheilt. SE 


TE 
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* 
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Gingang 86 Oft Ban Bnren Straße. 


Dispensary 


S,-W.-Ecke State und Van Buren Str. 


Stuüben von 10 bi8 4 Uhr und von 6 bi8 S Ihr. Sonntags und an allen Feiertagen nur von 10 bis 19 life. 


Man fojneide Di 


A— 





lich als Gegengewicht für die Reklame, 


gebrauchen wollte, die von der Verwal— 
tung des „Iroquois“ mit deſſen abſo— 

gemacht wurde. 
es ſeine Pflicht geweſen wäre, 
ſich zu überzeugen, ob die Theater wirk— 
lich feuerſicher waren, und ſie zu ſper— 
nicht waren, das wußte 


Daß 


der Chef der Feuerwehr nicht. Ebenſo 
zu dieſem Zwecke gewählt werden. Die 


| wenig wußte er 


I nung, zwed3 Verhütung 


Ihüßte vor, daß er fich bei feiner In= | 


jpeftion nur darum zu befüimmern ge= 


habt hätte, ob die vom Bauamt qutges | 


heienen Pläne unverändert zur Aus= 
führung gebracht worden wären. 
fet der Fall geiwefen. 


Parkett, der auf den Plänen vorhan: | 


den war, jpäter aber mıt Siten ver | fen mit der Infpizirung beauftragt?“ 


ftellt worden ift, fei von folchen nod) | 


nahm. Um die Löjchporfehrung, die 
Einritung der Brandtreppen und 
verfchiedenes Andere hätte er fich nicht 


ı zu fcheeren gebraucht, das wäre Sade 
gemmejen. — William? | 


der Feuerwehr 
Ichiebt alfo die Verantwortlichfeit dem 
Lauahlin, Lauahlin fchieht fie der 
Heuermwehr zu. — Bau-InſpektorLenſe, 
der Zauahlin „zur Gefelichaft" auf 
deſſen Inſpektionsgang 


des beſſer 
zu Protokoll, daß 
richtung des Theaters 
Mängel 


bemerkt hätte und für 


frei geweſen, alb er die Inſpektion vor-— 


etwas Gewiſſes von 
denAnforderungen, welche die Bauord— 
von Brand— 
gefahr, an Bühneneinrichtungen ſtellt. 
Der Zeuge ſtellte nicht in Abrede, daß 
er gewußt, es gehöre zu den Obliegen— 
heiten der Feuerwehr, ſich um dieſe 


Dinge zu kümmern, aber — „ich kann 
Daß | 
Ein Gana im | 


doch das nicht Alles jelber beforgen; 
dazu habe ich doch meine Leute!” — 
„Haben Sie Kemanden von‘hren Leu= 


„Rein.“ 
Und fo ging e& durch’? 
ſter. 


einer der älteſten, und 


umſichtigſten 


fühnsten Offiziere derfyeuermehr muß: | 
te zugeben, daß er von den Pflichten | 


und Rechten der Feuerwehr in Bezug 


| auf Iheaterlofale, Berfammiungshals | 
fen u. f. iv. nur wenig zu Jagen mille. | 


Reider aber hapert’3 nicht in 


| Stadtverwaltung allein in Bezug auf 


begleitet bat, | 
| gibt zwar mit der überlegenen Miene | 
unterrichteten Yachmannes | 
er an ber Ein: | 
mancherlei | 


| von den Anaeitellten 


feinen Theil nicht beautachtet haben | 


dad Mlee in Ordnung“ 


er Jeine Hände davon. — Ein dritter 
Bau:nfpektor, Curran, wohnte am 
TIaae des Verderbens für furzegeit der 
verhänganikvolfen Vorjtelung bei. Er 
mar 
(“they had a good house”), Hun= 
derte von 2euten, für die feine Sih- 


| pläße mehr vorhanden waren, ftanden, 


in den Öänaen. 
Aber Turran, obgleich er genau wußte, 
daß hier eine grobe Lebertretung einer 


| wichtigen Vorfchrift begangen murde, 


that nicht3 um fie zu verhindern. Er 
hatte feinen „befonderen Auftrag“ da= 
zu, und bollitredt werden nur Beitim- 


mungen, wenn ein befonderer Auftrag ; 


für ihre Durchführung eriheilt worden 
ift. — Eurran fühlt fi) „Jo unſchuldig 
an dem Unalüd mie ein neugeborenes 
Kind.“ 

Chef Mufham von der Feuerwehr 
hat wenige Tage vor dem®Brande einem 
Dutend oder mehr von den Theatern, 
melche jebt jammt und fonder3 als 
lebensgefährlich geſchloſſen worden 
ſind, „unbeſehen“ die Beſcheinigung 
ausgeſtellt, daß ſie „durchaus ſicher“ 
ſeien. Es hat den Anſchein, daß dieſe 
Beſcheinigungen damals nur erlangt 
worden waren, weil man ſie geſchäft— 


— ———— ——— — 


die Kenntniß von den Pflichten. Auch 
des „Iroquois“⸗ 
des 


Theaters hat, mit Ausnahme 
Feuerwehr-Invaliden Sallers kein 


der | 


De d 


In Albanien gibt e3 feine Schule. 


das bernad- 
europäifchen 


Der Albaneje iit daher 
läffigfte Element in der 
Türkei. 
fein nterefle und feine Fähigkeit, fich 
au bilden. 
nicht. Geſetzliche Vorfchriften gibt der 
Führer des Clans (Stammes) in Ber- 
bindung mif 2 bis 3 alten Zeuten, die 


Albanefen zahlen feine Steuern. Wird 


der fogenannte Zehnte der Ernte dur) | 


Septies (Gendarmen) eingetrieben, To 
fauft der Führer des Clans den Zehn- 
ten etwa für 2 Lire Gold, 
dann für 1000 und mehr zu verfau- 
fen. Niemand magt zu bieten. 
Einnahme wird unter allen Betheiliq- 
ten, die den Zehnten gezahlt, vertheilt, 


ein Iheil fließt in die Tafche des Beis, 


des Tührers des Elan3, der eine dikta- 


Stämme leben theil3 in yrieden bei- 
fammen, theils befehden fie fich. 
fonnte fih der Clan der Schala mit 
den Mdjutanten des Sultans, 


um ihn | 


Die | 


‚ Iterifche Gewalt ausübt. Die einzelnen | 
ganze Regi: | 
Auch Hilfs-Marſchall Campion, © | 


Alt | tet über unerhörte Vorgänge auf dem 


Er fennt feine Rultur, hat | 


Eine Verwaltung aibt es 


eie8 aus, da dieje Anzeige nicht jeden Tag ericheint. 


Politifh und den Gebräuchen nad 
laffen fich die Albanefen eintheilen in 
die Bektefchli, Selbjtändige, die den 
Ramazen nicht beadhten. Mein und 
Raki trinken und nicht in die Mofchee 
oder Kirche gehen, türfifche Albanefen, 


| die ftreng an den Gebräuchen feithal- 





...,a-Bei an der Spike, mit dem Elan | 


der Gra nic unter Beyrum-Zur nicht 
vertragen. Beide Stämme gehören zu 


den mohammedaniichen Nord - Aıvas | 


nejen. 


Kleine Raubzüsne wiederholten | 


'fih, und der Sultan ließ einen und | 


einziger gewußt, was ihm zu thun ob= 
| lag, und Saller® fonnte nichts au3- 
richten gegen die Flammen, weil es an 


—Ss, 


Löſchvorkehrungen fehlte. 
a e — 
Die Albaneſen. 


Saloniki, Ende Dezember. 
Unter den verſchiedenen Volksſtäm— 
men des weiten Reiches der Osmanen 
iſt wohl der intereſſanteſte, ſagenum— 
wobenſte der Stamm der Albaneſen, 
auch Arnauten genannt. Ihr Land, 
ihre Sitten und Gebräuche ſind wenig 
bekannt. Der Albaneſe iſt argwöh— 
niſch wie jeder Naturmenſch, dem das 
Verſtändniß für Leben und Treiben 
Andersgearteter mangelt, und wen 
Neugier oder Spekulationsluſt nach 


um Ausgleich und Verſöhnung herbei— 
zuführen. Dabei ſpielten die Goldli— 
res eine große Rolle, und bereichert 


kehrten beide zu ihren heimiſchen Pe⸗ 
naten zurück. Da das Geld ſelbſt auf 


albaniſche Beis einen gewaltigen Ein— 
fluß ausübte, wurden neue Renkontres 
in Szene geſetzt, und Beyrum-Zur, der 


Religion auf das nachdrücklichſte zu— 


ſprach,trank ſchließlich auf der gemein- 


ſamen Reiſe ſeinem feindlichen Bruder 
Ali Riſa einen nach dem andern zu, 
bis dem erhabenen Großherrn über das 
frivole Treiben die 
wurden und Ali Riſa gefangen geſetzt 
und verbannt wurde. Auch Beyrum— 
Zur hat Gelegenheit gefunden, 


Bekehrung zum Waſſergenuß ſeine 


Albanien führt, der fann leicht die Er= | 


fahrung 
thbanen machen, 
Uestüb mohnt, 


eines öfterreichiichen Unter 
der gegenwärtig in 
dem zwar förperlich 


übel mitgefpielt wurde, der aber dafür | 
ein Pflafter in Form einer angemeſſe- 
nen Entfhädigung von 38,000 Kronen | 
erhält, die natürlich der türfifcheStaat | 
zahlen muß. Das einzige Mittel, das | 


Land zu durchqueren, 
Studium der Sitten und Gebräuche, 
pon Stamm zu Stamm fi durch ei- 
nen Angefeffenen des Stammes, den 
man paflirt, begleiten zu lafjen, der 
dann den NReifenden an ber Grenze 
pflichtfehuldigft weiter aibt. Der Gaft 
ift dem Albanejen heilig. 


ift nach bem | 


ten. 
Der Albanefe fennt feine geiftigen 


er feine Kultur. 


für die Natur, fingt mit vielem Ge- 


fühl die traurigen Weifen de3 Landes, | 


pocht fonjt nur auf feine Kraft und 
Waffen. Meift groß, von fchlantem, 
elaftiihem Körperbau, 
meißmwollenen Hofen und Weite, 
fhmwarz= oder aolvgeftidtem, halb of- 
fenem, furzem Oberrode, der gemöhn- 


lich über die Schultern geworfen wird, 


ift er bi3 unter bie Zähne bewaffnet. 
Er plündert nie aus NRaubfucht, fon= 
dern nur aud nationalemHaß oder um 
die Ehre eines SFamilienangehörigen 
durch Blutrache an ihrem GSchädiger 
zu fühnen. 


Augen geöffnet | 
läden der Nachbarfchaft veräußert, die 
ı jet Ehmwaaren darauf feilbieten! Die 
durch | 
eianete fich bezeichnendermeife ein Geift- 
Nafe um eine Nuance heller zu geital- | 


| bie Kühe 
Waffen, nur durch Anftinft vertheibiat 
Er bat tiefen Sinn | 


den andern nad Konftantinopel rufen, | Goldmine handelte, 


ten, römifch-fatholifche, die unter öfter: 
reichifch = ungarifchem, italieniſchem 
oder franzöfifhen Schuge jtehen, und 
orthodore Albanefen. Nach dem Ber: 
Iiner Bertrage hat Rußland die ‘Bro= 
teftion über die orthodoren, Deiter- 
reich-Ungarn die über die römifch-fa- 
tholifchen Urnauten. Von etma 2 Mil: 
lionen Albanefen befinden fih 11% 
Millionen in der europäifchen Türkei. 
Im Kriege find die Albanefen nicht 
mehr und nicht weniger zuverläflig ala 
die anderen Srrequlären — d. h. uns 
berechenbar. 


Ein geſchändeter Kirchhof. 


Ein Madrider Korreſpondent berich— 


altehrwürdigen Patriarchal-Friedhofe 
zu Madrid, die alle Kreiſe der ſpani— 
ſchen Hauptſtadt mit lebhafter Entrü— 
ſtung erfüllen. Seit Monaten iſt die 
„Ruheſtätte der Todten“ von einer 
Räuberbande, als ob es ſich um eine 
ausgebeutet wor⸗ 
den und zwar im Einverſtändniß mit 
dem Kirchhofswächter, deſſen Tochter 
die Geliebte des Anführers der Bande 
iſt. Was nur immer an Gegenſtänden 
die irgend einen Werth beſaßen, dort 
vorhanden war, wurde fortgeſchleppt 
und verkauft oder verſetzt, darunter 


ne N | auch die Brongebüfte des großen Dich- 
den geiitigen ©etränfen troß feiner | 
| jchmolzen fein fol. €3 fteht feit, daß 


ter3 Quiantana, die inzwifchen einge- 


auch einige Leichen in geheimnißvoller 
MWeife bei Seite gefchafft wurden. Die 
Pantheon3 befannterfzamilien find zer- 
ftört, und marmorene Sargplatten an 
Kolonialmaarenhändler und FFleifcher- 


eifernen Ihore eined der Pantheons 
licher für fein neu erbautes Landhaus 
an. Zwifchen den Gräbern meibdeten 
eines Milchhändlerd; auch 
wurde dort eine ausgedehnte Kanin— 
henzucht betrieben, die e8 dem Wächter 


| und feinen Kumbanen geftattete, gele- 


befleidet mit | 
mit | 


gentlich fleine Ireibjagden auf dem 
Kirchhof zu veranftalten. Kurz, die 
Profonationen find derart, daß fie wie 
der reine Hohn auf die nitialen 
R. I. P. der Gräber ausfeher und eine 
eremplarifche Züchttgung erheifchen, 


— Auf der Sternwarte, — Profef» 
for: „E3 tft gut, meine Damen, daß 
der „Mann im Monde“ feine rau tft, 
wie würde fie eitel werden, wenn fie 
immer fo viel yernrohre auf fich ge- 


richtet fähe.“ 
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Von Albert Weißze. 


Quabbe: Wenn die Zeitungen 
die Wahrheit berichten, ſo iſt Nicholaus 
thatſächlich entſchieden gegen den 
Krieg und wirft perſönlich ſeinen gan— 
zen Einfluß für den Frieden in die 


Wagſchaale. So ſoll er bei der Sitzung 
des aſiatiſchen Regierungsrathes am 
Montag, bei der die Kriegspartei das 


große Wort führte, 
ſein und ausgerufen haben: 
der Kaiſer von Rußland noch 
nicht? Bin ich der Friedenskaiſer noch, 
oder nicht?“ 

KRulide: 
marum er feine Minitter3 nicht ftoppt, 
mit die andere Nähfchend herumzus 
BER... 

Lehmann: 
bon 'n richtigen Krieg 
nich wiſſen, aber dieſes Rumzerjen 
macht ihn 'n Heidenſpaß un' wenn die 
jeärgerten Völker ihn denn ſo 'n Paar 
ellenlanje Ultimatums in freut er 
ſich wie 'n Schneekönig. 

Charlie: Das iſt mal wieder 
ein Seſchwätz — Der friedliebende 
Zar freut ſich über ein Ultimatum! — 
Lehmann, Lehmann, bei Dir wird die 
große Schraube alle Tage loſer!! 

Lehmann: Sag mal, Charlie, wenn 
Du Dich Deine Zichorie anſtecken willſt, 
nimmſt Du, wie andere ziviliſirte Men— 
ſchen, nen Schwebelbolzen? Nee! Du 
reißeſt von 'ne Zeitung 'nen Stück Pa— 
pier ab und drechſelſt 'nePapierwurſcht 
draus — anders hat Dir ſeit Jahren 
noch kein Menſch nich 'ne Zijarre an— 
ſtechen ſehen — Jeiz is det von Dir 
janz un jar un' keineswegs nich', denn 
mit die Streichhölzer biſt Du jejenDei— 
nen Jäſten ſo liberal, wie Du uff's 
Jas hungrig biſt — nee, et is det bloß 
ſo 'ne ſchlechte Anjewöhnung von Dich, 
wo uff dem Weje der Liebhaberei zu 'n 
richtijes Steckenpferd ausjewachſen is 
— na, un’ wat fich fo ’n obffurer Jaſt— 
mirth wie Du, in Ehicajo erlaubt, det 
fann ich der Herrföher aller Reußen in 
St. Veteräburg allemal leiten — fein 
Stedenpferd find ooch Fidibumfe ... . 
aber er will wat Belferes, wat Appar— 
tiges haben. . un’ da beeilen fich denn 
die ruffithen Diplomaten ihrem aller: 
jnädigjten Herrn mit ’nen janz erquifi= 
tes Material zu diefe Fidipumfe uffzu- 
warten — die Ultimatums, too fie aus 
den anderen Mattonen herausfiteln 
duhn 

Quabbe: 
ur nd 1 nebr 
Ultimatum 


‘a, meehte, Kulide, 


den Anfehein, als ob J 
t die Beſtim— 
mung haben Zigarrette des 
Zaren, ſondern das Feuer eines Krie— 
ges oder gar einen allgemeinen Welt— 
brand zu entzän den. 

Gr ie eshuber: So ſchlimm 
wird's nicht wer den! — Der ruffifche 
Bär wird üder das Inſelreich herfal— 
{en und es in Stücken reiben, während 
die anderen R aubthiere, Shympathie 
beulend, mit eingefniffenem Schwanze 
herumfchleichen, gerade Jo mie zur Zeit 
des Ber enfrieges. 

Charlie: Korea tft am Schlimmiten 
daran, denn, od nun Die Ruffen Die 
Japaner, oder die Kıpaner die Ruffen 
Tchlagen, der Sieger wird e3 als Beute 
einiteden. 

Lehmann: Oder, 
fagen duhn, Korea iſt 
Graudeus“ 


OO ur a 
uuapde: 


Japans nich 
wird, die 


wie wir 
der 


Jelehrten 
„Tertius 


Reden Sie doch keinenUn— 
nn! Der „Tertius gaudens“ iſt der 
rliche Mann, der zuſieht, wie ſich 
vei Spitzbuben ſchlagen, und der da— 
durch ſeine Kuh wiederbekommt, Korea 
iſt aber die Kuh, die zuſieht, wie ſich 
zwei Spitzbuben darum ſchlagen, wer 
ſie ſtehlen ſoll .... 

Kulicke: Es iſt ja gur kein Juhs, daß 
Einer tahken thut, als wenn die 
Dſchaps die Ruſchiens verhammätſchen 
könnten! Es iſt mit den Dſchaps den— 
ſelben Weg, als wenn ſich die Kolom— 
biäns immädſchin'n wollten, den Onkel 
Sam zu liden.... 

Lehmann: Na, wär denn det fo un- 
möglich? 

Duabbe: Herr! Site find mohl? — 
linfer gewaltige Kriegdheer! ... . ba! 
ba! ha! und die Handroll Kolombier!!! 
Hus mie viel Männerchen beiteht ei- 
gentlich die ganze Folombifche Reichs— 
armee? Ach alaube.... 

Grieshuber (einfalend): Mit Ach 
und Krach fönnen fie fünfhundert 
Mann auf die Sandalen bringen! 

Lehmann: Uff’n erjten Blick fcheint 
alferdings fo 'ne Armee von fünfhun: 
dert Soldaten die reenfte Kinderei zu 
find — aberft wenn man bebentt, det 
jeder von diefe Soldaten nYeneral 
Meer 

Griezhuber: Ach mas, General! — 
Die Regierung ift nicht im Stande, 
die Qumpaci bagabundi, die fie als 
Söldner geheuert hat, zu bezahlen — 
da gibt fie ihnen allerlei fchöne Titel. . 
Und fie fönnen nun davon fett wer— 
J 

Lehmann: Weeſt Du, wat Schiller 
ſagt? „Et wächſt der Menſch mit ſei— 
nen höhern Titeln .... un’ in den 
Anſehn liegt die Wurzel ſeiner Kraft“ 
Haben wir det jetzt nich” wieder vor 
unfere fichtliche Dochen in Biooming: 
ton? Uff die gewöhnlichen Polizijten 
pfiff der Yeilt der Anarchie mährend 
bes Straßenbahnitreits, jeitvem aber 
bie Aldermen die Bolizeifnüppel in die 
Harp genommen, walten holder Triebe, 


fi 
eh 
>} 
ö' 


aufgefprungen | 
„Bin ich | 
oder | 


füe Einfalt über 
Stadt! 
Duabbe: 


diefe 


ginn 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. Januar 1904. 


Hagten fi) ’ne vorjefaßte, janz un= 
motivirte Meinung jebilvet zu haben. 
Da jibt e8 denn Heulen undZähneflap- 
pern, und wenn der Richter aus Hun- 
dert Unjerechte 'nen gerechten, wo in 
jeden Anjeklagten 'nen Unfchuldsengel 
liebt, entdedt, iS eifel Freude und Jus 
bilirn uff den Richterſtuhl .... 
QDuabbe: E3 ift allerdings bedauer- 
(ich, daß die Auswahl der Gefchmore- 


ı nen fo lange dauert ..... 


| Niedermeier, 
' den Gedanfen 
| „Qeniremen“, fondern fie jelbit 
| Diejenigen, um die e3 
nicht in’3 Lächerliche! 


ſchworenen iſt bedauerlich, meine 


milde | 


Grieshuder: Na ja, menn man fo 
Tag für Tag die Herren Van Dine, 
Roesti & Co. im Ge- 
aale fiten fieht, fönnte man auf 
fommen, nicht Die 
feien 
ftch hier handelt. 
Quabbe: Ziehen Sie die Sache bod) 
Der langjame | 
der Ge: 
ich, 
aber erforderlich, damit die höheren 
Gerichte fpäterhin den Ausfall des 


richtsſ 


Fortſchritt in der Auswahl 


Prozeſſes nicht beanſtanden können! 


In Chicago haben die 


Stabtpäter Wichtigeres zu ihun, al J 


Poliziſten zu ſpielen. Tag und Nacht 


ſind die einzelnen Komites des Stadt- 
raths in Sitzung, um Geſetzesvorſchlä-⸗ 
ge, die die Sicherheit der Stadt heiref= | 


fen, auszuarbeiten ... 
Grieshuber: Das iſt eigentlich über— 
flüſſige Lie 


Lehmann: Ick jloobe, det wird doch 
wohl jeſchehen! 

Quabbe: Warum denn? 

Lehmann: Letzten Freitag fiel den 
Poliziſten, wo den O an Dine ala ©h> 
renbejleitung beijejeben i3, der Nevol- 


| ber aus die Fuppe, un’ der Bolizift hob 


besmüh, denn Geſetze ha- 


ben wir nachgerade genug; Alles, was 


uns fehlt und was die S 
Dann wunder ich bloß, | 


ſetze beſorgt. 


— — — — — 


finden ſollten, wäre eine automatiſche 
Maſchine, die das Befolgen der Ge— 


ſolche 
dung nachzudenken — und wäre dazu 
vielleicht die geeigneteſte Perſönlichkeit, 
weil er am eigenen Fleiſche erfahren 


hat, daß es bisweilen böſe Folgen hat, 


wenn man die Geſetze nicht befolgt. 
Charlie: Brennan hat jetzt 'ne an— 
dere Beſchäftigung. Dem Zug der Zeit 
folgend, Geld und Zeit mit Bücher— 
ſchreiben zu verſchwenden, arbeitet er 
an einem Werke: „Luſt und Leid“ ei— 
nes Chicagoer Alderman .. 
Lehmann: 


8* I DER 
den CDit * 


anlehnen und 
„Wenn die Dodten ſtimmen“ 
Grieshuber: Wenn der Verfaſſer 
Alles erzählen wollte, was er weiß, 
würde das Buch eine höchſt intereſſante 
Lektüre abgeben und die Welt Manches 
über Chicago erfahren, was 
bisher nie hat träumen laſſen. 
Charlie: Einen ſchlechteren Ruf, als 


m 


Ehicago jett jcyon hat, fann es über: | © ur 
| Semmel darauf und läßt 


in | 


haupt nicht mehr befommen. 

QDuabbe: Chicago Steht überall 
hohem Anfehn und der Stlang feines 
Namens ift in der ganzen Welt der 
beite. 

Charlie: Na ja, darum haben 
auch die Demokraten am lebten Dieng- 
tag in Wafhinaton beichloflen, Shtcago 
nicht zur Abhaltung ihrer Konventton 
zu wählen, fondern lieber ihren echten 


Semokratifigen Durft mit dem faulen | 
| goflenen 


Miftiffippiwaifer in St. Louis zu To 


Stadtväter er: } 


Der alte Brennan in der | 
| Eounty-‘gail hätte jet die beite Zeit | „ 
| und Gelegenheit, iiber 


E Erfin= | 
mag er nijcht | rs 


'n uff, eh’ ihn fich der Herr Anjeklagte 
lanjen fonnte. 

Duabbe: Und darum follte der Pro- 
zeß umgeſtoßen werden? 

Lehmann: Naturellemang! Hat der 
Poliziſt nich' den Anjeklagten eines 
ſehr wirkſamen un' nah' 
Vertheidijungsmittels“ beraubt? 
Alle: Au! Au! Au! 
Charlie: Das thut's! 


— die Karten! 


4. —- 


Tür die Rüge. 


- 


— 


Hafenfpeife mit Maffa-> 


ıroni — Der Hafe wird in Butter, 


| aebünftet. 


‘E würde mir an jeine | 
Stelle an dem ſkandinaviſchen Dichter | 
mäbhlen: | 


Sped, Sahne und FFleifchertraft weich 
den Knochen, wälzt es in Ei, Parme- 
fanfäfe und geriebener Semmel und 
läßt eg in Butter goldgelb braten. In— 

zwifchen focht man Maffaront weich, 


| berbinbet fie mit Schinfen und gerie- 


| benenn Barmefanfäfe und füllt fie im | 
| eine 
| ausgeleagte 
| aibt man in die Mitte hinein, 


ſie ſich | eg der durchgoffenen, Jantg | wein Hinzu, daß ber Karpfen eben be- 


Schicht Makkaroni, 


beln, Wein gar und löſt das 


Butter und Parmeſankäſe 
Form. Die 


mit 


Nr 


Br det obenauf eine 


gibt Butterjtüd- 
und aeriebene 
alles im 
Bratofen eine [höne braune Yarbe an- 
nehmen. 
Hajenfpeife mit NRoth- 
fohl. — Man dämpft den Hafen ın 


ühe, 


Aa 
wen, 


Parmeſankäſe 


von den Knochen. Inzwiſchen koch 
man Rothkohl mit Schmalz und eini— 


gen geſchnittenen Aepfeln weich und 


ſchen, als ſich ihre Gurgeln in dieſer 


pom echt demofratifchen Getft verwals | ei 


teten Stadt vonWegelagerern abſchnei⸗ 


den zu laſſen. 
Staatsanwalt 
uns das Kompliment gemacht, 
wir die dreckigſten Straßen der Welt 
be —*— und darum bat er den Ge 
ichäftsleuten jagen dürfen, fie jollten 
fich aefälltait erjt an Die eigenen, qeehr- 
ten Nasen faifen, ehe Ste über die Spip- 
bübereien der Politiker Zeter und Mor 
dio Tchrieen! 

Duabbe: 


Darum hat ja auch der | 
Jerome von New York 
daß | 


t a Eiweißſchnee. 
Speiſe in einer heißen Ofenröhre 
| lange 
| fche, hellgelbe Farbe angenommen hat. | 
| Einen Pur 
Jerome iſt ein Schwätzer, 


den man überhaupt nicht ernſt nehmen 


darf. So 
Guſto, auf wie einfache Weiſe die New 
Norker Polizei ein Univerfalmit 
funben habe, das Verbrechen auszurot 
ten. — Arretirt fie irgend Semanden, 
fo verfrüppelt fie ihn auf die Furcht 
barite Art und Weife, meil fte das, bei 
jedem „Arreft“ mögliche Der brechen 
des Miderftandes gegen die Staatsge 
mwalt algermwiefen annimmt. Wenn 
er nicht todtaefchlagen wird, To zieht 
der Verfnüppelte aus diefem alle die 


erzählte er mit mwahrem | 


permifcht mit einem Theil der durdh- 
Hafenbrühe, Eifiq und Zu— 
der. Man fehichtet den Rothfohl in 
ine mit Butter und Semmel auäsges 
jtrichene Form, 
bebect und um die Seiten einen Kranz 
bildet. In die Mitte hinein legt man 
Die ._. überfüllt jte mit Der 
—— iachten Sauce, deckt eine 
Schicht Hothfeht über und leat oben= 
Nun laht man die 


itehen, bis der Schnee eine hüb- 
Pudding fan man auf gleiche 
Meile heritellen. 
Shintenzufoden. 
Schinken wird tüchtig gewaſchen, 


— Der 
12 


Stunden in kaltes Waſſer gelegt, alles 


tel ge-⸗ 


ws 
ı GSetie 


unteren 
wegge⸗ 


Unreine entfernt, von der 
die ſchwarzen Stellen 


ſchnitten und mit der Schwarte nach 


oben in einen Keſſel mit reichlichem ko— 


ſchendem Waſſer gelegt, daß es darüber 


zuſammengeht. 


Nu bantenbung, daß es nicht aerathen | 


fei, irgend etwas zu begehen, wa3 ei- 
nen Arreit zur Folge haben fünnte — 
und fortab lebt er einen gott= und po- 


IizetgefälligenLebensmwandel bis an fein | 


jeliges Ende. Ihäte unfere Bolizet das, 
ich würde mich fhämen, einBürger die 
fer Stadt zu fein... . erome nun 
ift der Staatsanwalt Nem 
defien befehworene Pflicht es tft, da= 
rauf zu fehen, daß die Gejege nicht 
berleßt werden, und fol’ ein Mann 
rühmt die New Morker Polizei wegen 
ihrer ftrafmürdigen Graufamfeit, mit 
der fie die Gefehe der Menfchlichkeit 
und des Staates New York verlegt! 
Schande über joldden Beamten! 
Lehmann: Bei Lichte betrachtet, 


Man den 
Schinken rajh zum Sieben, 
dann 3 bi3 4 Stunden lanafam, aber 
fortwährend zu kochen, und läßt ihn 
dann in der Brühe ganz oder halb er> 
falten, je nahdem man ihn falt oder 
warm zu Tifch aeben will. Durd 
Hineinftechen verfucht man, ob er poll- 
ftändigq weich ift. Gibt man denSchin- 
fen warın zu Tisch, fo zieht man die 


brinat 


ı Schwarte ab, übeNtreut das Fett mit 


| geriebenen 
' Kruste im Ofen etivas bräunen 
Horf3, | 


die 
und 
gibt ihn gu Erbfen oder Bohnen. Ser=- 
pirt man ihn falt, jo umgibt man da3 
Bein mit einer Papiermanfcette, 
fchneidet die Schwarte, fo lange fie 
noch warm iit, in beliebige Verzierun— 
gen und legt den Schinken auf eine 


Brodfrumen, Täßt 


| mit Beterfilie garnirte Schüffel. Wenn 


fann id Sie Xhre ebenso jroße wie je= | 


den Tieben3- 
Staatsanwalt 
Mann 


rechte Entrüftung über 
mürbigen New Norfer 
jar nich’ verübeln, denn der 


manbelt ja wirklich noch fnietief in den | 


Sumpfe mittelalterliher Rechtsan— 
Thauungen, wo man einen Verbrecher, 
wenn man ihn bei die That abfaßte, 
ohne Weiteres for dem Schuldijen an- 
fah. Unfere uffjeflärte Zeit hat aber 
mit diefen Aberjlooben jlüdlicher Weiſe 
jebrochen und durch unſere junge, mo— 
derne, amerikaniſche Jeſetzjebung zieht 
ſich wie 'n rother Faden der Jedanke: 
Der Mann, der det Verbrechen be— 
jangen hat, is unſchuldig!“ Der Po— 
liziſt, wo den Arreſt ausgeführt hat, 
hat den Unrichtigen jepackt, Zeugen, 
wo jejen ihn ausſagen, ſind im Irr⸗ 
thum oder meineidig, ſein eijenes Je— 
ftändniß 3 ’n fauler Wit, den er ſich 
mit die Obrigkeit macht — kurz un' 
jut, er is unſchuldig. Können ihn aber 
die Polizei un’ die unteren Jerichtsor— 
jane von feine Unſchuld -partub nich’ 
überzeugen, un’ find ooch die Iroßge⸗ 
ſchworenen dazu nich' im Stand, dann 
wird ein Hundert nach das andereHun—⸗ 
dert von intellijente und jute Bürger 
uff's Kriminal jefchleppt, um fich jejen 
ber Anflage zu verbefendiren, wie fie 
in jrobe Verlegung ihrer Bürgerpfltcht 
dazu kommen, jejen die Herren Anje- 


| Butter gar gedünjteten Zmiebeln, 


man dem Wafler, worin der Schinken 
gekocht wird, eine Tafle Syrup zujeßt, 
jo wird der Gefchmad des yleilches 
dadurch jehr verfeinert. 
Fleifhtlopfe mit Kräu-= 
tern. — Von 3 Pfund aehadten 
EC chmeinefleifh und ebenfopielemRind- 
fleifch wird nebit 2 Eiern, 2 in Milch 
gemweichten und imieder ausgedrüdten 
GSemmeln, 2 feingehadten, in etwas 
ei⸗ 
nem Eßlöffel fein gehackter Peterſilie 
und ebenſoviel gehacktem Eſtragon— 
und Majorankraut, Salz, Pfeffer, et— 


Ein Vorſchlag. 


Gebraucht Ihr bereits unſere Milch? 
Wenn nicht, dann ſolltet Ihr! Wir laden 
Euch ein, Euch über unſer Produttivns— 
und Ablieferungs-Syſtem zu informiren. 
Euer Name und Adrejie auf einer Poit- 
farte bringt unjeren Vertreter vor Eure 
Thür. Wenn Ihr dieſe Einladung an: 
nehmt, fügen wir unſerer Liſte von Tau— 
ſenden von Namen einen neuen Kunden 
hinzu und beiderſeitiger Gewinn iſt die 
Folge — Ihr erhaltet Milch, wie es keine 
beſſere gibt, und wir haben einen weite— 
ren befriedigten Kunden. Unjere fonden= 
firte Mild, Fluid Milh, Sahne und 
Auttermilh in — Flaſchen je⸗ 
den Tag in der Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden’s Gondensed Milk Co, 


Haup!-Office 17 E. Monroe Str. 


Telephone Central 4209. fon* 


liejenden | 


Das Fleifh löit man von | 


fo | 


um ibn | 


was Musfatnuß und einem Löffel ge 
riebener Semmel ein glatter Klopsteig 
zufammengerührt. Davon formt man 
längliche, flache Fleifchklöße, Täht fie 
auf beiden Seiten in Fett ſchwimmen, 
hellbraun werden und nimmt fie dann 
heraus. ine zerfchnittene Zmiebel 
hat man unterdeffen in Butter gelb | 
merben laflen, verfocht diefe mit einer 
oder zwei Taffen Brühe, legt die Klöße 
in diefe Sauce, läßt fie auf gelindem 
Teuer langjam darin gar dämpfen und 
berfocht die Sauce zulegt mit eimas 
Sahne, in mwelder etwas Kornitärte 
eingerührt, damit fie nicht did, aber 
jämig wird. Die Klopfe werben in der | 
Sauce angerichtet zu Tifch gegeben. 
TIopfbraten (ein fächliiches 
Gericht). — Hierzu wird Gchmeine- 
| fleifceh mit der Schmwarte meich gekocht. 
Zwiebeln werden etwas grob gemiegt 
und in Eflig gedünftet, dazu etwas 
Zorbeerblatt und Gemürz. Die Brühe 


des gefochten Schmweinefleifches mird | 


dann dazu gethan und die Sauce mit 


geriebenem Kochpfefferfuchen feimig | 


gemacht. Das in länglihe Streifen 
gefchnittene Schmweinefleifch wird noch 


ein MWeilhen zum Durchziehen mit | 


hineingelegt. 


Shmeins-Koteletten in: 
Keoteletten | 


gefalzen | 


Meinfauce Die 
merden geflopft, gepfeffert, 
und in wenig Butter auf beiden Seiten 


ı angebraten, dann gießt man das Yett 


| Pfanne dicht neben einander, gibt eine | 
‚ Heine Zmiebel, eine Mohrrübe, 2 Glas | 
Weifmwein und zwei Glas Wafler da | 


ab, Ieat die Koteletien in eine tiefe 


| zu und dämpft die Koteletten eine hal- 


22. m.cı be Stunde darin. 
— „Hier find | 


Dann rührt man 
die Sauce durch ein Sieb, läßt 1 E$- 
löffel Mehl in etwas Butter gelb bra- 


ten, fügt diefes Hinzu und rührt Die 
Einige | 


Sauce mit einem Eigelb an. 


| Tropfen der unter dem Namenfitchen 





bouquet verfauften Würze geben dem 
Gericht einen fein pifanten Gejchmad. 
Korpfen in Rothmein- 


fauce — Man fhuppt den Karpfen | 
| und fängt in einer Eleinen halben Taffe | 


Efig das Blut auf, meidet ihn aus, 


fpaltet ihn der Yänge nach und Ichnei= | 
| det jede Hälfte in drei Theile. 


Sind 
die Stücke gewaſchen, fo thut man jte 
nebit Salz, gefchnittenen Zwiebeln, 
grobgeitoßenem Pfeffer und Nelken, 


Hafenftücte | Sitronenfcheiben und Lorbeerblättern 
über, | in eine Safferolle, gibt etwas Meißgbier 
ı oder Waffer und übrigens fo vielRoth- 


det it. Sodann nimmt man, fo gut 
es thunlich ift, ven Schaum ab, gibt 
ein großes Stüd Butter nebit etwas 
feingeftoßenem Zmwiebad hinein; vor 
dem Anrichten rührt man das Blut 
und ein Stüf Zuder durch, legt den 


| Karpfen in eine Schüffel und rührt 





| Butter, Pfeffer, Gemürz, Sped, Zivie- | die Sauce, welche recht gebunden fein 
Fleiſch 

kocht 
ı — Nachdem ein fehöner Karpfen ge= 


muß, durch ein Sieb darüber. 
Karpfen mit Sardellen. 


fhuppt, ausgenommen und gemwafchen 
it, mird er gut gefalgen und eine 
Stunde bei Seite gejtellt. Dann mird 
der Boden eine paſſenden Geſchirrs 
di mit Sarbellenbutter bejtrichen, der 


fo daf er den Boden | Fiſch hineingelegt, einige Kapern,Zivie- 


belfcheiben, ein Gläschen Weißwein 
und halb fo viel Effig dazu gegeben 
und der Fifch bei mäßiger Hite eine 


| qute Viertelftunde gedämpft, dann an 


gerichtet, mit frifch abgefochten Kar 


toffeln umfrängt und mit der durdhz, 


gejeihten Sauce, die mit einigen Trop- 
fen Magat gewürzt wurde, übergoflen. 


ı Sit der Filch fehr groß, fo fchneibet 


man ihn vor dem Einfalzen in Stüde, 
Shottifhe Suppe. — FZmei 
Pfund Rinderfnochen werden in paf- 


| jendem Gefchirr mit faltem Waffer 





iüibergoffen und mit 4 Pfund Graupen 
lanalam eine Stunde gefoht. Nun 
fügt man Suppenfräuter, 2 Zwiebeln, 
2 in Scheiben gefchnittene gelbe und 
weite Rüben, auch eine zerjchnittene 
Selleriefnolle, Blätter und Stengel ei» 
ner folhen, Salz und Pfeffer Hinzu, 
gießt noch fo viel Waller nad, als 
man Suppe bedarf und läßt langfam 
fortfochen, bi3 die Gemüfe vollends 
meich find. Beim Anrichten entfernt 
man die Knochen, fräftigt die Suppe 
mit 2 Iheelöffelhen Maagibouillon 
und gibt fie zu Tifche. 

AUmbrofia. — Diefes feine Ges 
richt eignet fich ala Nachtifch bei einem 
elteffen. Man theilt mit einem fchar- 
fen Meffer eine Apfelfine in Hälften, 
und nimmt den Anhalt heraus, den 
man in feine Scheiben ſchneidet. Dazu 
fügt man eine in Scheiben gefchnittene 
Banane, 15 Taffe in kleine Würfel ge- 
fchnittene Ananas, 4 Pfund zerjehnit- 
tene Malagatrauben, au3 denen man 
die Kerne entfernt, den Saft einer Zi- 
trone und Zuder genug, um die Frucht 
zu verfüßen. Die Schalenhälften legt 
man während diefer Zeit in faltes 
Maffer und ftellt die zubereitete Frucht 
ebenfall3 einige Stunden an einen fal- 
ten Plat. Dann werden die Schalen 
mit einem reinen Tuch getrodnet und 
der Rand mit einer Scheere ausgezadt. 
Nun fült man diefelben mit ber 
Frucht, bebedt diefe mit verſüßtem 
Rahmfhaum und betreut fie mit frifch 
geriebener Kofosnuß. 

— —— — 
Sie braucht Ruhe. 


Skizze aus einem Frauenleben von Ute Mül— 
lenbad. 


„Soviel ift ficher, in folchen Fällen 
ift Ruhe das einzige Richtige!“ Diefe 
mit dem tiefjten Bruftton der Weber- 
zeugung ausgefprochenen Worte bilden 
den Schluß einer mohldurdhdadten 
Rede, in der unjer lieber ärztlicher 
Freund uns eben auseinander gefeht 
hatte, daß e3 mit mir nicht fo meiter 
gehen fünne. Ich mußte zugeben, dap 
ich mich jehr angegriffen fühlte, Die 
legte Zeit hatte viel Unruhe frober und 
trüber Art gebradt. Anftedende Kin- 
berfranfheiten Hatten mit vielem 
Hausbefuch und gefelligen Freuden im 
Haufe abgemechfelt, lauter Dinge, die 
in erfter Linie die Kraft der Hausfrau 
bzanfpruchen. — „Und damit Sie auch 
wirklich Ruhe haben, bleiben Sie ein- 
fach 'mal einige Tage liegen“, jegte Dr. 
Walter Hinzu, „kümmern fi um 


nicht, und lafjen fich alle zmei Stun 
ben etwas Stärtendes reichen.” 

„Herr Doktor,“ rief ich entjeht, „das 
geht nicht! Ych kann mich auch fchonen, 
ohne zu liegen.” 

„Ach was, das fennt man, e3 muß 
| gehen!” 

| „E3 wird auch geben, dafür laffen 
Sie mich forgen,“ jagte mein Gatte 
| mit Nahdrud. Er war jo voll freudi= 
gen Eifers für mein Wohl, daß jeder 
weitere Widerſpruch zwecklos geweſen 


wäre. Mir blieb nichts übrig, als mich 


ſtill zu fügen und zu Bett zu gehen. — 
Unſer Schlafzimmer lag neben dem 
Arbeitszimmer meines Gatten. Ich 
hatte mich eben gelegt, als ich hörte, 
wie er der Köchin klingelte. „Meine 
Frau ſoll einige Zeit vollkommen 
Ruhe haben,“ hörte ich ihn ſagen, als 
Marie eintrat. „Ich wünſche alſo, daß 
ſie einſtweilen mit Haushaltungsge— 
ſchäften nicht behelligt wird. Wenn 


menden Sie ſich an mich.“ — Das 
verſprach heiter zu werden. Marie war 
ein ganz geſchicktes Mädchen, aber ſie 
konnte nicht ſelbſtſtändig arbeiten. 


| eben einmal ohne mich gehen. Müpde 
und refignirt fchloß ich die Augen und 
fiel bald in einen tiefen, föjtlichen 
Schlaf. Gemwih hätte er mich fehr er- 
quict, wenn ich nicht bald darauf durch 
' einen fchrillen Pfiff, ahnlich dem ei- 
ı ner Xofomotive, mieder aufgefchredt 
morden wäre. Denn wurde leije bie 
Ihür vom Flur ber geöffnet, und ber 
Kopf meines Xelteiten —* ſich neu— 
gierig durch die Spalte. „Haſt Vu's 
| gehört, Mutti?“ — „Freilich, lieber 

unge, mad war das nur?” — „sw, 
| Tiebfte Mutti,“ fagte er zärtlich, „ıch 
bin die Nachtigall und wollte Dich in 
Schlummer fingen, denn Du jollft ja 
ı Ruhe haben.“ — „Dante ‚mein Sohn,” 

erwiderte ich gerührt, „aberDu braucht | 

Dich nicht wieder fo anzuftrengen, die | 
| Mutti fchläft auch ohne Nachtigall.” 

Um andern Morgen fand ich e3 
| ganz angenehm, daß ich nicht aufzu= 
| jtehen brauchte. Die Luft mar fo mild, 
daß ich bei geöffnetem Fenſter liegen 
fonnte, und aus dem Garten Hlangen 
füße Vogellieder zu mir herein, unter- 
mifcht mit dem findlichen Geplauder 
unferer Buben. Es mar föltlich, fo 
ruhen zu können. Und es ging wirt: 
lich alles im Haufe ganz aut. 

Ein fürchterliches Gefchrei vom 
Garten her unterbrach plößlich meine 
behaglichen Betrachtungen. Sch Ipringe 
aus dem Bett und fahre in den Mor= 
genrod, um an das Fenfter zu eilen. 
Uber die Kinder waren ſchon imHauſe. 
Srı der Eile jah ich nur, daß der ganze 
Garten eine Stätte der Vermüftung 
war. Sämmtlide Ginfaffungsfteine 
waren von den Beeten entfernt und la= 
gen zerjtreut auf . den Wegen umher. 
Voll banger Ahnung eile ich in's Kin— 
derzimmer. „uftap ijt gefallen und 
hat fi am Urm meh aethan,“ fagte 
meine Stübe, die den Kleinen auf dem 
Schoo$ hatte, „wir mollten hnen 
nicht3 davon jagen, um Sie rnit zu 
beunrubigen.“ Ouftar meinte Teile 
und fchien arge Schmerzen zu haben. 
„Sehen Sie "mal mit ihm zum Arzt,“ 
Tagte ih; „Sottfried ift in der Schule, 
der Kleine Ernft fann fo lange bei mir 
bleiben, dann bin ich ruhiger.“ 

„Wer hat denn all’ die Steine im 
Garten losgemadt?“ fragte ich, als 
Ernft bei mir am Bettte Jap. 

„Da8 haben mir gethan, liebe 
Mutti,“ erzählte er aefchäftig. „Wir 
mollten Spaten fangen und hatten 
uns bei Marie jeder ein Dütchen Salz 
geholt, um e3 ihnen auf den Schwanz 
zu ftreuen; aber fie flogen immer meg; 
und da haben wir lieber Würmer ge- 
fangen, die laffen fich ganz ruhig Salz 
darauf ftreuen, und unter den Steinen 
fiten immer die meiiten.“ 

Ih machte ihn darauf aufmerfjam, 
pie graufam das fei und mie häklich 
der Garten nun auzfehe, und er ver- 
fprach mir, ihn mit den Brüdern mie- 
der in Ordnung bringen zu wollen. 

Als Guftan zurüdtam, trug er den 
Arm in der Binde. Wir follten vor= 
fihtig fein, daß er nicht noch einmal 
auf den Arm fiele, ließ Dr. Walter 
fagen; das Schlüffelbein fei verlegt, 
aber bi3 jeßt fei die Sache noch unge- 
fährlih. — Der Kleine war mit feiner 
Binde ziemlich unbeholfen, und da 
wir fürchteten, an feinem hoben, Eleinen 
Kinderbett möchte er fich ftoßen, fo zog 
der gute Vater in's Fremdenſtübchen 
und räumte dem Patienten fein Bett 
neberf mir ein. Auch wurde ein Nacht- 
licht bei und angezündet, dad war na= 
türlich alles fehr wichtig und aufre- 
gend für den Kleinen und wir fchliefen 
erit ſpät ein. 

„Mutti!“ Zlana’3 dann füh in mei- 
nem Schlummer.“ 

„Buftan?“ 

„Sicher war das Chriftfind bei uns 
im Ziftmer, an der Dede lebt eine 
Marzipan-Torte!” 


nn nn nn nn rn ann 
— 


orſicht iſt beſſer 
als Nachſicht. 


Laßt Euren Katarrh kuriren und Ihr werdet 
nie an Schwindſucht leiden. 


Naſe und Kehle feiden an MWürgen, Speien, 


Tropfen in der Stehle, ver: 
orößerten Mandeln, Schnarhen mwährend der Nadıt. 


un — — — — — 
ö— — —— — — — — — 


heit. 
i FR ä © ce e 
Magen leidet an Auf#oßen, Biähungen, Shiwere 
Decchman' 5 Behandlung wird dies in 2 Wochen 
Bruft ift der Shwindjuht ausgejegt. 
der Doktor in Bebandiung nimmt. 
.. 2 
Medizin allein beilt diefe Leiden nicht, Deshalb 
Kopfweh, Schrift beim Lejen verfhmems 
Au eu men, fyleden vor den Au ugen, Hã utchen 
wenn andere verſagen. Schielen gebeilt ohne Metier. 
Brillen wijienihaftlih angepakt. 

Rag, Donnerftag u. Samftag bis 6; Sonntags bi L 
Feeie Unterfuhung und Konfultation. 
70 Dearborn Str., Zimmer 9, 
Ecke Randolph Str. 

—Shneibet dies aus und bringt e3 mit. 
Yjan,mifajon* 


Ohren leiden an Klingen, Brauien und Taub- 
nah dem Giien, fauren Gafen, Unter 
== 
leidet an Athbemnotb, Sruftihmerzen un! 
Heilung 5* beſtimmt in allen Fällen, welche 
fhlagen jo viele Aerzte febl. 
etc. Die Adforbirungs: Methode des Doftors heilt 
Gpreäftunden von 10 bis 8, ausgenommen Diens 
T. W. Deachman, M.D, 
Hebmt den Elevator. Freie X-Gtrahfen = Unter: 
tasung 


Sie irgend etwas zu fragen haben, fo : 


Aber was konnte ich tun? E3 mußte | 


„Rein, lieber Bub, das tft nur eine | 


| 


| 


| 
| 
| 
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STATE. STR E — 


Vorräthe vermindert durch 
Preis-Herabſetzungen 


Die Zeit der Inbentur kommt näher und wir möchten die Arbeit der La— 
ger-Aufnahme verringern und Platz für Frühjahrs-Waaren ſchaffen. 


Die Folgen der Preisherabſetzungen 
zeigt nur einige Artikel und Ihr 
vom Keller bis zum Dach. 


Granite Cloth 


5 Stüde 36-401. Granite Suiting, in allen 
Farben — aute 250 Qualität — ein aros 
ber Räumungsverlauf Bargair, 

Vard 


Henriettas 


Cream reinwoller ne feine 
nie ums 


50 Stüde 38:3Ö1. 
Twill Seide Finiſh Henrietta — 
ter —8 verkauft — Raumungs⸗ 
preis, Vard 


Samen Gheviots 


20 Stüde 
viots — 


38 zöll. — reinwollene Che— 
auch 38-zöll. ſchwarze glänzende 
Brilliantines se diejer Per Ziof 
fe ir dem Räumungs-Berfauf, 

ver Yard 


Schwere —— 


60 Erd de 54 ʒoll. in allen Fartzen 
au 54-⸗3öll. reinwollene ſchottiſche Mi 
ſchu gen, in auten Muitern — Wertbe bid 
zu $1.25 — Räumungs— 
preis Yard 


Kerfeh 


Grinoline 


3,500 Nards fhmwarz und mweihe Crinoline — 
newöhnliche 10c Sorte — Rätt: c 
mungsvertaufspreis, NYard............. 


Sateen⸗Reſter 


Fabritkreſter von ſchwarzem mercerized Sa— 
teen in wünſchenswerthen Längen — wirk 
liher 15c Wertb — Räumungs— 
preis, ber Yard 


Ftalian Eloth 


Stücke 36-3öl. mercerized fchivarzes und 
farbiges Italian Cloth — eine außerge- 
wöhnlide Dualität, paffend für Drop 
<firts — 250 Vertd — Montag, 
per Dard 
Rurzwaaren » Spezialitäten 
— ——— —— — TER. aa MEERE TEEN Be En 

le für zwei Stücke Bügel— 

wachs. 

Der der Yard für 

sc Stirt © Binding. 

21 ber Karte für 

2ie ! Deien 

op per Spule 

3e beſter Faden. 

4e ver NYard für ſchwarzes 

6c 

Qi per Yard 

Ic Featherbone. 

— * 

Verkauf von Strümpfen 

— —— — — — —s — — 

Gerippte, gefließte, 


50 


ſchwarzes doppeltes 


5c Cricket Haken und 


für Coats' Clartk's 


S. H. E M. 
ür Bı feidenem Nabts 
Einfaßband. 


für ſeiden-überzogenes 


Einfaͤßband 
für Bolt von Nr. 2 
echt ſchwarze baumwol—⸗ 
lene Knaben- und Me dadchenſtrümpfe, Grö— 
ol, 


10c 


Ben 6 bis — 19c QDual,, 


Räumungspreid...cceeccooneenenceen 


findet man nachftehend — diefe Lifte 
findet ähnliche auf jedem Verfaufstifch 


Bafenent - Bargains 


Kiiien-Uederzüge — Spezieller Räumung 
berfauf don 50 Dutzend — Se 
stiffen-Uleberaügen, morgen, Stüd.. 


Craſh Handtuchzeug — Ungebleichtes Ruffia 
Crafb Handtuhhzeug, 17 ol breit, 
die 6c Qualität, Pard 


Sud Handtüher— Sefäumte Huck Handtü— 
er Größe 16 bei 32 ZoU, 10c ri 
Sertb, per Stück 


Weiter GCambric — 
aen don White 
mwirklide 10c Qualität, Yard 


Eilfoline— 2 bis 10 Nards Reiter yardbreite 
jolidfarbige Ei ag e3, 1216c 1 
Qualität, per 


Brofadirte Sutine, 
ſchwarze br 


—* 
Qualität 


Granite Cloth —600 Yds. yardbreites = 
fold folidfa — Sranite Glotb, 
die gewöhnliche 19% Sorte, Yarb.. 10e 


Damaſt — öoll. gebleichter Damaſt, die ge⸗ 
mwöbnlihe 29c Qualität, zum ſpe⸗ 15€ 
ziellen Vertauf Yard 


Nod- -2ängen— Volle Preite Flannelette Rod« 
zen, Shell ftithed Mand, beile Ge 
ı. dunkle Sarben, 29c Werth, Stüd. 


Bei.za der— 25 QDutend New PYorf Mils 
2 bei 90 Bett-Tilcher, regulär für 45cC 
verlauft, Montag 


ei Ic 
Vettvedem— Volle Gröbe Marfellles Bett, 
deden, leicht fehlerhaft, wirfL ge 
1.50 erih, per Etiid 


ihe befranſte Tücher — echte Far⸗ 


rößen, wirklicher ge 


— per Etüd.. 


Bänder : Berfauf 


Seiden Louifine Band, 3 Fol breit, fhinarz, 
weiß und alle wünfchenswertben 4:c 
Farben—10c Wertb — Yard : 


Iaffeta und reinfeidene Taf: 
Baͤnder — ſchwarz, weiß 


wahl von neuen 1 
erth — per —ãA— — 


Korſet-Räumung 


Aſſortirte Partie von Korſets emacht 
aus Coutil, Batiſte und Sommer Reſtins. 
mehrere Facons — in Drab und 

i5, Wertbe bis zu 50c, für 


Enden von Partien— Kabo PN., American 
Lady md biele andere beliebte Korfet3 — 
wiüı ehe naiwertbe Längen und Facons — 

p Coutil amd Batiſte in Drab, 

3 und weiß, Werthe bis 


10 bis 20 Darts R pe 
| Rider Cambric, 
ı 


25 Less 30-3ö0. Tolid 


........ 


Türfiichre 
ben, 8:4 
5% Werid- 


Sattır 
feta, 416szÖll 
und große Mus 
Barben, 19 VW 


Reinſeid 


Spitzen-Gardinen 


5000 eiı u; re tgardinen in ſchottiſchen 
Guivpu leicht fehlerhaft und 
werth * 2 50 per Paar — 


Raum Ingöpteie per GStitd 


| Hermes 0e | Bil ve ei. IE | 


Verzierung, die man nicht effen fann; | | Gatte mit zorniger Stimme und iv; 


un Nacht, Schlaf für!“ 
„Du auch, Mutti!“ 
Fünf Minuten fpäter: 

Striche an der Dede 

Verzierungen?“ 


„Mutti, die 


find das 


„sa, mein guter Sohn, aute Nacht!“ | 


„Bute $ dacht, Mutti!“ 

Zehn Minuͤten ſpäter: 
macht ſolche Striche?“ 

„Der Anſtreicher.“ 

„Womit, Mutti?“ 

„Mit einem Lineal. Aber nun mußt 
Du wirklich ſchlafen, Mutti iſt ſehr 
müde!“ 

„Arme Mutti! Nich', 
Ruhe haben?“ 

„Allerdings 
Nacht!“ 

Endlich hatte ich Ruhe. 
fen Beide bis in den hellen Mo 
hinein. 

Als 
te, drang durch die geöffnete Thür der 
widerwärtige Geruch 
Milch in mein Zimmer. 
fragend an. „Sie iſt nicht angebrannt,“ 
ſagte ſie erröthend. „Die Gans wurde 
gebracht, und ich dachte, es wäre ein 
Irrthum und lief zu Herrn Doktor, 


„Muiti, 


‚lieber Guſtav, 


Wir ſchlie 
orgen 


* 


Als ich wieder in die Küche kam, kochte 


die Milch über.“ 


auch | 


wer | 


leſen, 


heftig das Flurfenſter zu. Neues Ge— 
klirr, — jedenfalls war eine der gro— 
ßen Fenſterſcheiben entzwei gegangen 
und herausgefallen. — 

Bald darauf näherten ſich Schritte 
meiner Thür. Mein Gatte erſchien, in 
der Hand mein Kochbuch. 

„Sei nur ganz ruhig, Liebſte, es war 
nicht ſchlimm. Ich hatte nur eben 
Marie zu mir gebeten, um ihr vorzu— 
wie man Gänſebraten macht, 
in der Eile das Früh— 
auf die Treppe ar#ellt. 


und ſie hatte 
ſtücks geſch ſirr 


Nun iſt der Hund aus verſehen darauf 


Du mußt aud | 


aute | 


tarie mir das Frühftücd brach: | 


angebrannter | 


Ich ſah ſie 


geſprungen und hat es mit hinunterge- 
riſſen. Ich werde Dir neues kaufen. 
Weißt Du, es gibt ſich ja Jeder im 
Hauſe Mühe,“ fuhr er ſeufzend fort, 
| „aber ich freue mich doch ehr darauf, 
| wenn Du mieber felbft da bift!“ 

„sh au!” antiwortete ich aus tief- 
ftem Herzen. „Das Liegen Hat mir 
fehr gut gethan, aber jegt habe ich's 
fatt und möchte lieber heute ald mor- 
gen aufitehen.“ 

„Geht e8 Dir denn wirklich fhon fo 


| viel bejfer?“ fragte er erfreut. „Wenn 


| Du meinit, 


wollen wir Dr. Walter 


J kttor, morgen bitten, 'mal nachDir zu ſehen.“ 
um zu fragen, ob er ſie gekauft hätte. au jeh 


„Hat mein Mann denn mirklich eine | 


Gans gefauft?“ 

„5a, denten Sie nur, und jogar eine 
ganz Ihone. X bat 
nicht? dabon wußte, für heute Roaft- 
beef beitellt, aber, — entfchuldigen 
ich jo Sie ja nicht damit ftören. 
werben ganz gut fertig!“ 


Sie, 
Mir 


ı fer Gedante behagte ihm, 


„Sute Entichlüffe fol man nid: 
aufichteben,“ fagte ih. „Wie wär's, 
wenn Du ihn bäteft, heute Abend die - 
Gans mit Dir zu verzehren?” — Die- 
und er be- 
Ihloß, die Einladung gleich perfönlich 
zu beforgen. 


Als er ausgegangen war, rief ıy 


ı Marie zu mir, um ihr die nöthigen An- 


Ehe ich etmas ermwidern fonnte, war | 


fie verfhwunden und ließ mir 


volle | 


Muße, mir meinen Gatten beim Gän- | 
je-Einfauf und — meine Marie beim | 


Sänfe-Braten vorzuftellen. 


Geflügel 


hatte ich immer felbft zubereitet, und es 


mwirfte nicht gerade 
mich, zu denfen, daß die fchöne Ganz 
vielleicht verborben mürde, blos meil ich 


beruhigend auf | 


meiner Köchin nicht einige Rathichläne | 


geben durfte. 
fi überreden. 
Klingel. Sie 


Ich drücie 


verſagte. Aufſtehen 


Vielleicht ließ der Gatte 
auf die | 


i.ochte ich nicht, denn geftern war das | 


ganze Haus untröftlich gemwefen, daß 
ih in der Angft um Guftan einmal 
eben da3 Bett verlafjen hatte; und der 
Fall war immerhin wichtiger gemweien. 
Sp martete ich denn ungeduldig auf 
eine Gelegenheit, meinen Gatten zu mir 
bitten zu laffen. Unter diefen limftän- 
den berging mir die Zeit unendlich 
langſam. Ich lauſchte 
im Hauſe war Alles wie ausgeſtorben; 
es ging keine Thür, Niemand ging über 
den Flur. 
mand hatte etwas 
geitedt. 
unfer Dadel mit beftigem Gebell aus 
der Zimmerthür meines Gatten, und, 
zugleich hörte ich das Geflirr vor zer⸗ 
brochenem Porzellan. 

„Das iſt aber gräßlich! Meine Frau 
ſoli doch Ruhe haben!“ rief jeht mein 


und lauſchte; 


weiſungen zu geben. 

„Ich habe mit Dr. Walter für heute 
Nachmittag einen gemeinſamen größe— 
ren Spaziergang verabredet,“ erzählte 
mein Gatte, als er Mittags zurück— 
kehrte. „Zum Abendbrot ſind wir 
dann pünktlich zuſammen hier.“ 

Kaum hatte er das Haus verlaſſen, 
um ſeinen Freund abzuholen, ſo ſtand 
ich auf und ergriff mit kühner Hand 
wieder die Zügel des Hausweſens. Ich 
ſorgte dafür, daß am Abend das Eß— 
zimmer beſonders hell erleuchtet war 
und der Tiſch recht hübſch und feſtlich 
ausſah. — 

„Wer gibt Ihnen eigentlich das 
Recht, aufzuſtehen?“ rief Dr. Walter 
lachend, als die Beiden in vergnügteſter 
Stimmung zurückkehrten und an der 
Hausthür von mir bewillkommnet 
wurden. 

„Ich folgte nur Ihrem weiſen Ra— 


the,“ gab ich fröhlich zurück. „Ich ſtand 


auf, weil ich im Bett keine Ruhe mehr 
fand, und Sie haben ja ſelbſt geſagt: 


In ſolchen Fällen iſt Ruhe das ein— 


Endlich ein Geräuſch; Je-⸗ 
in den Briefkaſten 
Im ſelben Augenblick ſchoß 


ſu 


zige Richtige! 


— Die überfprungene Unglüdszapl. 
— Vertheidiger: „Diesmal werben Sie 
tmohl ’reinfallen, Jöra, derDiebftahl ift 
Ihr dreizgehnter!"— Jörg: „Sun’® uns 
b’forat, Herr Doktor! — Dabei 18 % net 
blieb'n!“ 


— Ein Menſch, der fich gibt, wieer * 


iſt, kennt ſeinen eigenen Werth. 





- Entopäilche Rundichan. 


Provinz Brandenburg. 
Berlin. Geheimer Regierung- 
rath, Direktor des zmweiten chemijchen 
Snftitut3 an der Univerfität, Profe]- 


for Dr. Hans Landolt, Mitglied der 


PVreußifchen Akademie der Wiflen- 
Ichaften, der miffenfchaftlichen Deputas 
tion für das Medizinalmefen und bes 
Kuratoriums der Phnfitalifch-Technts 


chen Reihsanftalt, feierte fein 50jäh- | 
tiges Doktorjubiläum. — Als Nach⸗ 
folger Theodor Mommfens ift ber | 


Aftronom Geheimer Oberregierung3= 


rath Profeffor Dr. Aumers zum Vices | 


fanzler de Ordens pour le merite 


für Wiffenfchaften und Künfte ernannt | 


iorden. Er wird diefes Amtes neben 
Adolf von Menzel walten, ber feit 
1886 Kanzler des am 31. Mai 1842 
on Friedrich Wilhelm IV. geitifteten 
Ordens tft. — Vermißt wird ein ame= 
rifanifher Mufifftudent Namens 
Miller, der in der Frieprichftraße 105 


feit zwei Jahren bei einer Wittwe 
wohnte. Der junge Mann nahm bei | 


mehreren Perfonen Unterricht im Kla» 
bierfpiel und componirte bereits. „In 
der lebten Zeit war er oft fehr nieber- 
geihlagen, ohne ſich über die Veran— 
laffung auszufpreden. Schulden hat 
er, weniajtens bei feiner Wirthin, nicht. 
Miller verſchwand unterHinterlaffung 
ſeiner Sachen und ließ ſeitdem nichts 
mehr von ſich hören. — Erhängt hat 
ſich der 34 Jahre alte Vice-Wachtmet» 
ſter Bündler vom Garde⸗-Küraſſier⸗ 
Regiment. Bündler war Futtermei— 


ſter bei ſeiner Schwadron und hatte 
ſich erſt kürzlich verlobt. Er ſtand 


furz vor einem Eramen, das er ablegen 
wollte, da er die Abfiht Hatte, zur 
Gendarmerie überzugeben. 
Potsdam. Durh ein großes 
euer in der Kaferne des 1. Garbes 
WUlanen-Regiment3 mwurbe bie hiefige 
euermehr alarmirt. E3 gelang, das 


Feuer auf feinen Herd zu befehränten. 


Man vermuthet Branditiftung. 
Alt»-Glienide Das yyelt ber 
goldenen Hochzeit feierte in voller Ril- 


jtigfeit das Kahlenberg’fche Ehepaar. | 


Kahlenberg hat 25 Jahre hindurch al8 
Schmiebemeifter in unferem Orte ges 
wirkt. 
Brandenburga. H. 
Gemeindefeldmark von Neuwerbig er— 
eignete ſich ein ſchwerer Jagdanfall. 


Landwirth Höpfner, ein ſchon bejahr- 


ter Mann, befand ſich auf dem An— 


ſtand, und zwar in einer Grube, aus 


der ſein Körper nur wenig hervorrag— 
te. Kaufmann Borgmwalbt 
dort, hielt ihn für ein Stüd Wild und 


Ihoß auf ihn. Höpfner fant, töbtlic | 
getroffen, um und war bald darauf | 


eine Leiche. 

Srantfurta. D. Die goldene 
Hochzeit beging hier der Hauslehrer a. 
D. Schramm aus Glogau mit feiner 
Ehefrau im Kreife feiner Kinder und 
Kindeskinder. 

RBrovingz Oſtpreußen. 

Königsberg. 
bau in der Jägerhofſtraße ſtürzte der 
Maurergeſelle Neumann aus Zinten 


infolge eines Krampfanfalles aus be- 2— le — 
infolg Peer | Kindern im Alter von 1 biß 3 Jahren 


die Rettung über die Treppe nicht mehr | 
Dem Mann gelang der 


"trächtlicher Höhe fo unglücklich ab, daß | 


fchivere Verlegungen am Sopfe er- 
dh 


. — BZmei gefährliche Mefjerjtiche | 


in den Fopf erhielt auf dem Unter- 


haberbera der Schloffergefelle Rodhau | 


pon einem Unbefannten. Er mußte 
mit dem Unfallmagen nad) dem jtäd=- 
tifchen Kranfenhaufe gebracht mers 
ben. 

Allenftein. WS der Arbeiter 
Radtfe fich in einem Schacht befand, 
Yöfte fich plöblich die obere Erdſchicht 
und verjchüttete ihn. Später fand man 
feine Leiche. 

Barten. Zum Rektor der hiefts 
gen Stadtichule mählte der Magiitrat 
in feiner legten Sikung Herrn Pres 
digtamtscandidaten Kebbel aus Lör 


en. 

‚ Braundberg. Dompropft Dr. 
Dittrich feierte feinen Abfchied von der 
hiefigen höheren Mädchenfchule. Er hat 
38 Jahre lang als Lehrer hierfelbft ges 
wirft und mar etma 30 Jahre hindurdh 
Mitglied der Prüfungscommiffton für 
Lehrerinnen. 

Lötzen. Ein Opfer des Alkohols 
iſt die Rentenempfängerin Nicolei aus 
Sulimmen geworden. Dieſelbe hatte 
dem Schnaps tüchtig zugeſprochen und 
war dann, auf einem Topfe mit feu— 
rigen Kohlen ſitzend, „eingenippt“. Da— 
bei fingen ihre Kleider Feuer. Die 
durch Brandwunden vollſtändig ent— 
ſtellte Frau ſtarb nach einer Stunde. 


Yrorinz Weftpreußen. 

. Danzig. Dem Landeshauptmann 
der Provinz Meftpreußen, Rudolf 

Hinze, murbe der Rothe Wdlerorden 3. 

Klaffe mit der Schleife verliehen. 

Adamddorf. Tod durh Er 
trinten fand der hiefige Gaftwirth 
Sätel. Kürzlich begab er fich mit einem 
Freunde an ben Kefjelfee in KI. Pient- 
fen, um zu fifchen. Er beitieg einen 
unfiheren Kahn und fuhr auf bie 
Mitte des mit dünner Eiädede überzo» 
genen Sees. Der Kahn fippte um, 
und Sätel ftürzte ins Wafler. 

Graudenz. Gergeant SKerber 
von der 1. Eöfadron Jäger zu Pferde 
verunglücte dadurch fehwer, daß ihm 
eine der Remonten, welche Hinderniffe 
nehmen jollten, einen Schlag gegen den 
Leib verfette. Kerber wurde ſchwer— 
verlegt nach dem Garnifonlazareth ge- 
bracht. 

Hohenwalde, (Marienburg). 
Vor einiger Zeit ſtarb hier plötzlich der 
Beſitzer Claaßen. Gleich nach dem 
Tode tauchten Gerüchte auf, nach denen 
Vergiftung vorliege. Die Leiche iſt 
jetzt ausgegraben worden, und es 
wurde feſtgeſtellt, daß der Tod nicht 
auf natürlichem Wege eingetreten iſt. 
Leichentheile wurden zur näheren Feſt⸗— 
ſtellung der Todesurſache nach Berlin 
geſandt. 

Kamin. Feuer zerſtörte das 
Wohnhaus des Töpfermeiſters Joſef 
Oſada. 

Karthaus. Der penſionirte Leh— 
rer v. Wiſchetzki beging das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Er war über 40 
Jahre lang als Lehrer in dem benach— 
barten Dorfe Seerejen thätig. 


Auf ber | 


{ah ihn 


Bon einem Neus= | Be er 
| dem DOberaefchoß führende Treppe be= 


ı reit3 brannte, fodaß dem dort mohnen= | 


Provinz Pommern. 


Stettin. Geheimer Comerzien- 
rath Schlutomw, Vorfitender des Auf: 
fihtsrathes des „Vulkan“, erhielt aus 

| Anlaß der Taufe des Linienjchiffes 
„Preußen“ den Stern zum Kronenors 
ven 2. Klafje; Baurath Direktor Zim- 
mermann den Kronenorben 3. Klafle; 
| Direktor Flohr wurde zum Baurath 
ernannt. &3 erhielten ferner Bureau= 
vorſteherFriedrich Holldorff, Betriebs⸗ 
Ingenieur Chriſtian Schlüter, Be: 
trieb3 = Ingenieur Adolf Benz⸗ 
laff den Kronen = Orden 4. Klajfe. 
Greifsmald. Der wegen ziveier 
Morde und eines Morbverfuhd bom 
Schmwurgericht hierfelbjt zweimal zum 
Tode verurtheilte Tiſchlergeſelle Lud⸗ 
wig Teßnow ſollte auf dem Hofe des 
Juſtizgefängniſſes hingerichtet werden. 
Die Hinrichtung konnte aber nicht 
ſtattfinden. Als nämlich dem Verbre— 
cher durch den Staatsanwalt bekannt 
gegeben wurde, daß der König auf das 
Begnadigungsrecht verzichtet habe und 
daß ſeine Hinrichtung nunmehr bevor⸗ 
ſtehe, bekam Teßnow einen ſogenann—⸗ 
ten „Nervenchok“, und die Aerzte er— 
| Härten ihn ald® „momentan verrüdt.” 
| Der Mörder Hatte ein Kopfleiden, das 
eine Operation und längere Elinifche 
Behandlung nöthig machte. 
| KRafimisburg. Der etma 20 
| Kahre alte Knecht Hermann Wachholz 
| murde von dem gleichaltrigen Knechte 
ı Pfleger in einem GStreite To erheblich 
| durch einen Mefferftich verlegt, Daß der 
| Geftochene veritarb. 
Lomin. Das 2- bis jährige Töch- 
| terchen des Dachdeders Winkelmann, 
' ba3 einige Zeit unbeauffichtigt mar, 
fam während bdiejer Zeit dem Feuer 
| auf dem Herde zu nahe und erlitt 
Ichredliche Brandwunden am ganzen 
Körper. Ym biefigen Krantenhaufe, 
| wohin das Kind noch gebracht worden 
war, ilt e& gejtorben. 
Sto!p. Dem Guperintendenten 


Klafjfe mit der Schleife und dem eme= 
titirten Lehrer Märten3 der Adler der 
ı Synhaber des Hausordens von Hohen- 
zollern verliehen. 
Provinz Schleswig: Solftein. 

| Altona Diein der fleinen 
ı Mühlenftraße bierfelbft mohnenbe 
MWittme Finke ftürzte nach Schluß de3 
Bolksconcert3 in Sagebiel3 Etabliffe- 


Ireppe hinab und trug einen Schädel: 
hruch und Schwere innere Verlegungen 
davon, an deren Folgen fie gejtorben 
iſt. 

Brenkenhagen. Goldene 
Hochzeit feierte das Ehepaar Brade. 

Deezbüll. Gendarmeriewacht— 
meiſter Rumpf hatte ſich die Hand am 
Hufeiſen ſeines Dienſtpferdes beſchä— 
digt; bald trat Blutvergiftung hinzu, 
an deren Folgen er ſofort ſtarb. 

Garding. 
Engenſtraße 





das erſt bemerkt wurde, als die nach 
den Seiler Konn nebſt Frau und zwei 


möglich war. 
Sprung durch das Fenſter ohne erheb— 
liche Verletzung. 
die Kinder hinablaſſen und dann ſel— 
ber folgen konnte, brach ſie im erſticken— 
den Rauch zuſammen und alle drei 
| fanden den Tod in den Flammen. Der 
| bedauernswerthe Ehemann machte in 
| feiner Verzmeiflung einen Gelbitmord- 
verfuch, indem er fich über die Pul3- 
ader ſchnitt. 
Provinz Hchlelten. 

Breslau. rn der nach länges 
rem Herzleiden verfchiedenen Frau von 
Hafe, der Gattin des Confiltorialrath3 
und PRrofeffors an der Univerfität D. 
Dr. von Hafe und einer Tochter des 
befannten Landjchaftsmalers Grafen 
ı Kaldreuth, haben au die Breslauer 
| Werke der hriftlichen Fürforge für die 
Armen und Kranken eine warmherzige 
| 





Yorderin verloren. 
Eihberg (Schönau) Dem pen 
fionirten Bahnmwärter Heinrich Scholz 
Ehrenzeichen 
verliehen. 


Sranfenftein. Zum SKreid- 
thierarzte des Kreifes Franfenftein ift 
vom 1. Februar 1904 ab der Vorjteher 
des Breslauer Befchauamtes für aus— 


Herr 


wurde das Allgemeine 


landifhes Fleifh Thierarzt 
Schmidtfe ernannt morben. 

Haynau. Wl3 Die vermitimete 
Stellenbefiteräfrtau NRofemann in 
Conradsdorf, welche mit zwei Kühen 
auf dem Felde befchäftigt mar, die 
Thiere ausfpannen wollte, ging die er» 
fte Kuh durch und riß die bedauernd» 
merthe Frau mit fih fort. Da der 
Strid, den die Frau um die Hand ge= 
mwidelt hatte, nicht Tosaing, ftürzte 
Frau Rofemann und wurde bon dem 
mwildgemordenen IThiere über Miefen 
und Felder eine "maltige Strede fort- 
geichleift. Die fchiver verlegte Frau 
wurde nah Haufe gefahren und os 
fort ärztlihde Hilfe geholt. Geficht 
und Kopfhaut mußten mehrfach ge— 
näbt und ein Finger abgenommen 
werben. 

KRrummmohlau. Dem emeri- 
tirten Lehrer Winkler wurde der Adler 
der Inhaber des Hausordenz von H0= 
henzollern verliehen. 

Liegnitz. Steuererheber Aſch 
hierjelbit feierte fein 25jährigesDienft- 
jubiläum. Geiten® der Stadt erhielt 
ch ein Zubiläumdgefchent von 100 
Mark. 

Provinz Polen. 

Pofen. Unmittelbar nach been=- 
digtem Gottesdienite jtarb am Herz- 
chlage in der Saftiftei der Paſtor der 
evangelifch = lutberifhen Gemeinde, 
Superintendent Kleinmächter. Der 
Tod muh während de3 Gingens des 
Schlu%perjes eingetreten jein, denn 
unmittelbar darauf murde Kleinmwäd 
ter fitend entjeelt vorgefunden. Nahe: 
zu 40 Jahre lang hat er feines Amtes 
gemwaltet. 

Ydelnau. Die biefige Stabt 
beging ihr fünfhundertjähriges Beſte— 
ben. Das Feſt war mit der Betriebs⸗ 


a. D. Kloß wurde der Kronenorden 3. 


ment in Hamburg beim Betreten eines 
unbenutzten dunklen Nebenſaales eine 


In einem in der ſog. 
gelegenen Wohngebäude | 

des Tijchlermeifters Weinert brach auf | 
| noch nicht aufgellärte Weile Feuer aus, 


Bevor aber die yrau | 
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eröffnung des neu errichteten Waſſer⸗ 
und Elektricitätswerkes, ſowie der 
Einweihung des neu erbauten deut⸗ 
ſchen Vereinshauſes verbunden. 

Golaſchin. Bei einer hier ab⸗ 

gehaltenen Treibjagd wurde Landrath 
von Klitzing angeſchoſſen. Die La— 
dung drang ihm zum Theil in den 

Kopf, zum Theil in die Füße. 

Janowitz. Vor einiger Zeit 

kaufte der Landwirth Przybysz das 
Grundſtück von Mrow in Wybro— 

mowko. Nachdem die notarielle Ver— 
ſchreibung erfolgt war, verſchwand 
Przybysz plötzlich. Allgemein glaubte 
man, daß er nach Amerika ausgewan— 
dert ſei. Kürzlich fanden ihn Frauen, 
welche Holz ſammelten, in einer dichten 

Stelle des Waldes zwiſchen Pusdro— 

witz und Mirkowitz an einem Baume 
hängend vor. Offenbar liegt Selbſt— 
mord vor. 

| Dftromo. Der 63 Sahre alte 

Eigenthümer Michael Banaftet vom 
| Bormwerfe Zelastom fiel von einem mit 
' Stroh beladenen Wagen fo unglüdlich, 

daß er auf der Stelle ftarb. Er hin- 

terläßt eine Witte mit vier Kindern. 
— Bei einem auf der Colonie Igna— 
| com in der Wohnung des MWirthes 

Adalbert Giefielsti ausaebrochenen 

Brande ift der 12 Jahre alte Pflege: 
fohn Stani3laus Dorul in den Flam= 
| men um’ Leben gefommen. 
FYrovinz Sachſen. 

Magdeburg. Der 16jährige 

Sohn Fritz des Schiffseigners Friedr. 

Giemſch aus Tangermünde ertrank 

hier. Er war auf dem Fahrzeuge ſei— 

nes Vaters beſchäftigt, der ein mit 
| Kohlen beladenes Fahrzeug, das Ha- 

barie an der Eifenbahnbrüde gelitten 
| hatte, ableichten mußte. Hierbei muf 
| nun der Sohn vom Verbed gerutjcht 

fein, ohne daß e3 von Jemand bemerft 

worden, objcehon 15 Perfonen dort ar: 
| beiteten. 
ı Burg. Beim Tenfterputen ver- 
unglüdte hier die 21jährige Julia 
ı Schiede aus Nordhaufen. Gie ftürzte 
| aus ber Höhe des 3. Stodmwerf3 auf 
| ein Glasdad und dann auf den Hof 
| und erlitt dabei außer jhweren inne- 
ı ren Verletungen den Bruch beider 
| Beine und eine erfchmetterung des 
| Kiefer2. 

Eichftedt. Nach dem Tanzper- 
| gnügen fam e3 hier zu einer großen 
; Mefferftecherei. Der Aneht Konetzki 
wurde dabei erftochen. mei andere 
| Berfonen wurden fehmer verlegt. Der 
Hauptthäter ließ fich durch einen Gü- 
terzug todtfahren. 

Halle Don Hreisgericht der 8. 
Divifion wurde der 3Yjährige Füfilier 
beim Magdeburaiichen Fültlier - Ne- 
giment No. 36, Kulius Müller, wegen 
Fahnenflucht zu 1 Jahr 1 Monat Ge- 
ı fänaniß und Verſetzung in die 2. 
Klaſſe des Soldatenſtandes 
theilt. Er hatte ſich im October dieſes 
Jahres von Holland nach Deutſchland 
begeben, in der Annahme, daß ſein 
Vergehen bereits verjährt ſei. 

Kirchgandern. Den Eheleu— 


| dene Hochzeit feierten, wurde bom 
Drtspfarrer im Auftrage des Kaifers 
die goldene Ehejubiläumsmedaille und 
ı ein Slüdwunfchichreiben des Geheimen 
Kabinett3raths überbracht. 

Yrorinz gannover. 

Hannover Cine hübjche Eh- 
rung wurde dem Werfmeifter Auguft 
Schaefer von hier zu theil, der kürzlich 
nach 29jähriger Ihätigleit bei Der 
jirma Rump & Lehners in den Rube- 
jtand trat. Mit einem ehrenden An 
erfennungsichreiben erhielt Schaefer 
von den Inhabern der Firma einen 
werthvollen ſilbernen Pokal als Ehren— 
geſchenk. — Am Steinthor wurde der 
49 Jahre alte Arbeiter Auguſt Junge 
von einem Schlachterwagen der Firma 
Ahrberg überfahren. Der Verletzte, 
welcher einen Unterſchenkelbruch da— 
vontrug, wurde von Paſſanten be— 
wußtlos in die Wartehalle der Stra— 
Benbahn getragen und dann durch den 
Sanitätswagen dem Krankenhauſe zu— 
geführt. 

Brullſen. Eine ſchwere Ver— 
letzung erlitt die Dienſtmagd Ida 
Meyer bei Vollmeier Karl Feuerhake 
hierſelbſt. Das Mädchen wurde auf 
die ſogenannte Banſe geſchickt, um 
Weizengarben hinabzuwerfen. Es fiel 
hierbei hinunter in die Scheune und 
erlitt einen Schädelbruch. Die Ver— 
unglückte wurde nach dem Kranken— 
hauſe in Munder geſchafft, wo ſie 
ſchwer krank darniederliegt. 

Einbeck. Durch eine Feuers— 
brunſt wurde das große Gehöft des 
Halbmeiers Chr. Ebbecke im nahen 
Luethorſt vollſtändig eingeäſchert. 
Fünf Rinder, 6 Schweine, viele Hüh— 
ner und Tauben, ſowie große Ernte— 
vorräthe und werthvolles Inventar 
ſind verbrannt. 

Grasdorf. Der Mltentheiler 
Köthner Heinrich Kleufer wollte beim 
Sauchefahren einen Wagen nach dem 
Gehöft des Schlachtermeifter8 Mehr: 
mann fchteben, mober der Wagen zus 
rüdrollte. Kleufer fam zu Falle und 
gerieth vor den Wagen des Milchhänd- 
ler3 Jahn, welcher zufällig des Weges 
fam. Hiebet wurden Kleufer 2 Rip- 
pen gebrochen und derartige innere 
Verlekungen zugefügt, daß der Ber- 
legte verftarb. 


Provinz Weſtfalen. 


Münfter. Ein jugendlicher Le- 
bensretter. der Iertianer Mosler dom 
biefigen fönigliden Gymnafium, mel- 
cher im April einen Knaben unter ei- 
gener Lebenägefahr vom Tode des Er- 
trinfens rettete, ift nunmehr durch 
Verleihung der Rettungsmedaille ge= 
ehrt worden. Cein Direktor über- 
reichte ihm das Diplom, während er 
die Medaille jelbit erhält, wenn er 
großjährig wird. 

Bielefeld. Buchdruckerei-Be— 
fiter Knapp aus Minden ftürzte fich 
bier auß der eriten Etage eines Haus 
je aus Schwermuth auf die Straße; 
er war fofort tobt. 

Brügge Das 16 Xahre alte 
Dienftmädden Anna Marfhall er: 
trant, in der Wolme. Das Mädchen 
war mit dem Auffpülen der Wäfche 
beichäftiat, hierbei ift e& ausgeglitten 
und in den Fluß geftürzt und ertrun= 


ar 





berurs | 


| ten Sodofus Bretthauer, die ihre gol- | 


fen, bevor ihm Hilfe gebracht werben 
tonnte. Die Leiche wurde fpäter auf: 
gefunden. 
Dortmund. Gelbjtimorb ver- 
übte der von feiner Frau getrennt Ie- 
bende Arbeiter Peter Lomid. Man 
fand feine Leiche in der Emjcher. Er 
hatte fich erträntt. — Auf Zeche Preu- 
Ben I gerieth der Steiger Diekmann 
in den Schadtjumpf und fand feinen 
Tod; ein Hauer, ber fich auf dem nie- 
dergehenden Korb befand, fonnte fi 
noch rechtzeitig retten. Das Unglüd 
entitand dadurch, daß der Förberforb 
in den Schadhtfumpf gefegt wurde. — 
Hier erichoß fich in einem Abtheil eines 
Perfonenzuges der Berg = Praktikant 
Sceithauer au Bochum. 
Letmathe. Ein Arbeiter fand 
bor der Turbine bes Neudger Walz: 
merf3 die Leiche eines gutgekleideten 
Mannes. DVerjchiedene Arbeiter er- 
fannten in dem Todten den Wirth 
und Zechenbefiter Wegener aus Hagen. 
Er hatte fich noch vorher in einer hiefi- 
gen Wirthiehaft aufgehalten und hatte 
dann den Weg nad Hohenlimburg 
eingefhlagen. infolge der tiefen 
Dunfelheit ijt er dann über da3 fehr 
niedrige Geländer des der Straße pa= 
tallel laufenden Fabrifgrabens gefal- 
len und ertrunfen. 


Rheinproving. 

Köln. Matroſe Peter Querbach 
fiel, als er bei Abfahrt eines Trajekt— 
bootes die Landungsbrücke zurückziehen 
wollte, infolge eines Fehltritts in den 
Rhein und ertrank. 

Barmen. Todt aufgefunden 
wurde der 28 Jahre alte Buchbinder— 
gehilfe Friedrich Albrecht. Derſelbe 
iſt vermuthlich in angetrunkenem Zu— 
ſtande nach Hauſe gekommen, hat ſich 
zu Bett gelegt und iſt dann aus dem— 
ſelben herausgefallen, und zwar ſo, 
daß er auf das Geſicht zu liegen kam 
und erſtickt iſt. — Infolge Verwechle— 
lung von Medizinflaſchen nahm die 19 
Jahre alte Hedwig Kumme Gift ein 
und ſtarb alsbald. 

Boppard. Vor Kurzem wurde 
auf einem Eiſenbahnübergang unter— 


halb der Stadt die Leiche eines unbe- 


kannten Mannes gefunden. 
folgter Ermittelung war dies 
St. Wendel, der von der Staatsan— 
waltſchaft in Gaarbrücken wegen be— 
trügeriſchen Baukerotts geſucht wurde. 
Man nimmt Selbſtmord an. 
Duisburg. In der Bürſtenfa— 
brik von Berghauſen und in der mecha— 
niſchen Schreinerei von Pätz &e Co. 
kam ein Großfeuer zum Ausbruch, bei 
welchem auch das Breuer'ſche Getreide— 
lager eingeäſchert wurde. Ein Pferd 
verbrannte und ein Mann, der bei den 
Löſcharbeiten thätig war, fiel von ei— 
nem Dache und wurde ſchwer verletzt 
fortgetragen. Der Schaden iſt ganz 
bedeutend. 

Elberfeld. Der älteſte Stadt— 
theil Elberfelds — das Island — 
wird nächſten Mai mit einem Schlage 
von der Bildfläche verſchwinden, um ei— 
nem modernen Straßenzuge mit ent— 
Koblen3. Der kürzlich verſtor— 
bene Rentner Joſ. Kautz hierſelbſt hat 

der Stadt durch letztwillige Verfügung 
| die Summe von 150,000 Mark ver- 
: macht; außerdem hat er für eine An- 
zahl hiefiger Vereine Legate ausgefekt. 
| Meideridh. Der 37 Jahre alte 
| Bergmann Körner ftach feine 38 Jahre 
| alte Ehefrau mit einem Küchenmeller 
| derart in die Cunge, daß der Tod in- 
| folge Verblutung eintrat. 
Rath. Auf dem hiefigen Bahnhofe 
| wurde der einen Zug begleitende Wa- 
| genmärter Schulz überfahren und fo- 
fort getödtet. Schulz tjt vermuthlich 
in dem Uugenblid, al3 er von der 
Platform aus nach der Bremsvorricd- 
tung fehen wollte, abaeftürzt. 

Provinz Seflen: Nallau. 


KRaffel. Der feit einiger Zeit 
vermißte 21jährige Tourift Rudolf 
Meill von hier, der bei jchiierigen 
Schneeverhältniffen eine Beſteigung 
des Nanfelfen in der Schmeiz unter 
nehmen mollte, wurde am Fuße der 
Felswand todt aufgefunden. Die 
Leiche wurde nah Mantreur gebradt. 
— GErhängt hatte ich in der Karl3aue, 
hinter dem Uuethor der 48 Jahre alte 
Arbeiter Reinhold Schulz, der fich von 
jeiner Familie entfernt hatte und ob- 
dachlos umbhertried. Seit längerer 
Zeit fchon wurde er vermißi. 

Bebra. Auf dem Heimmege fam 
ein beim hiejigen Bahnhofsumbau be- 
Tchäftigter älterer Arbeiter aus Med- 
lar Namens Schmidt um’3 Leben. Bei 
Blankenheim mollte er die über Die 
Fulda gehende Eifenbahnbrüde palii- 
ren, ftürzte aber von diefer ab und 
zerfchlug fich dabei den Schädel, ſodaß 
der Tod fofort eintrat. Die Leiche 
wurde nah Medlar transportirt. 

Diez. Dem penfionirten Kreis 
boten Friedrih Ihoret murbe das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. 

Frankfurta. M. 
Hermanſtraße 1 ſtürzte ſich ber 


— — — — — — 
ö—r — — — —— — — — 


auf 


Im Hauſe 


Nach er⸗ 
der 


——— u: Pin IM | feierte mit jeiner Ehefrau das 60jäh- 


Eytcago, Sonata Dow 17. Faraat eek © 


dur gefchidte Manipulationen bat 
Reimann die Repiforen lange Jayre zu 
täufchen gewußt. Er har einen übers 
aus Iururiöjen Lebensmwandel geführt. 
Zur Dedung der unterfhlagenen Gels 
der fol der Kaffirer Afchenbach heran 
gezogen merbden. 
Groß-Dahlum. Kürzlidh ma 
ren 25 Jahre verfloffen, jeit %.Schnelle 
als Lehrer hier thätig if. Die Schü- 
ler überreiiten einen prachtvollen 
TIafelauffa und ein Lilör » Serpice. 
Auch fonjt wurden dem Aubilar gar 
viele Glüdwünfche und Ehrungen zu 
theil. Der gemifchte Chor, deflen Di- 
rigent Schnelle feit deffen Gründung 
ift, brachte ihm ein Ständen. 
Helmftadt. Ein Spaziergän- 
ger fand auf dem Langen Walle den 
feit circa Jahresfriit hier in den Nube- 


ftand getretenen Profeffor Dr. Mitten | 
Ein Herz: | 


todt am Boden liegend. 
Ihlag hatte wohl beim Spaziergang 
feinem Leben ein fchnelles Ende berei- 
tet. Der BVerjtorbene war 59 Jahre 
alt und erfreute fich großer Beliebtheit. 

Köthen. Kupferichmied Kraufe 
bon bier hatte in Irebbichau, wo er in 


Arbeit jtand, den Zug Hierher ver- 


faumt und trat den Heimmeg auf dem 
Bahndamme an. Blutüberftrömt 
wurde er in Preußliter Feldmarf auf- 
gefunden; auf dem Transport hierher 
verſtarb er. Ob ein Unglücksfall vor— 
liegt, konnte bisher noch nicht feſtge— 
ſtellt werden. 
Sachſen. 

Dresden. Generaldirektor der 
Königlichen Kapelle und der Hofthea— 
ter, Excellenz Graf Seebach, wurde 
vom König von Dänemark durch Ver— 
leihung des Großkreuzes des Dane— 
brog = Ordens ausgezeichnet. — Die 
in der Cigarrenfabrif „Sulima“ be- 
ihäftigte igarrenarbeiterin Frau 
Marie Rofentranz feierte das AYubi- 
läum ihrer Zöjährigen ununterbroche- 
nen Ihätigfeit in genanntem Etablij- 
jement. 

Yuei. E. Feuer zerjtörte das An= 
weſen des Bädermeifiers Rau. 

Beierfeld. Auf biefiger Flur 
wurde der Fabrifarbeiter Franz Wer- 
ner aus Bernsbadh erfroren aufgefun- 
den. 

Burgftädt Mebermeifter Vogel 


tige Ehejubiläum. 
Yalfenau Der biefige Ein- 
mohner Richard Eichler fand, als er 


nad) Haufe fam, von jeinen drei Kin= | 


dern zwei im Blute fchwimmend im 
Bette vor. Dem jüngjten, einige Wo- 
chen altenfinaben war das Handaelent 
durchfchnitten, mwährend das ältejte 
Kind, ein jechsjähriger Knabe, eine 
lebensgefährlide Schnittmunde am 


war nichts gefchehen. Das jünajte 
Kind ift todt; für die Erhaltung des 


Corps : „Hetchnia" angehörig und 
ebenfall Stubirender der forjtlichen 
Hochſchule, hat ſich nach Bekanntwer⸗ 
den des Todes Königsdorfer's ſofort 
der Staatsanwaltſchaft geſtellt. 

Endorf. In dem am Simſee ge— 
legenen ausgedehnen Oekonomieanwe— 
ſen des Gaſtwirths Hürzinger brach 
ein großer Brand aus. Infolge des 
heftigen Sturmes zerſtörte das Feuer 
das ganze Obiekt. 

Friedenfels. Der als Violin— 
ſpieler bekannte Gaſtwirth und Bä— 
ckermeiſter Johann Riedl verſtarb in— 
folge Schädelbruches, den er ſich beim 
Sturze von der Treppe zugog. 

Wiürttemberg. 

Stuttgart. Herzog Philipp 
Albrecht von Württemberg, der älteſte 
Sohn des zukünftigen württembergi— 
ſchen Thronfolgers, des Herzogs Al— 
brecht, wurde an ſeinem 10. Geburts— 
tage zum Leutnant im Grenadier-Re— 


giment Königin Dlga No. 119 er= 


nannt. — Die Firma Gebrüder We- 
ber, Möbelfabrif, feierte das Felt ihres 
jährigen PBeftehens. Die Yirma 
verfammelte im Gartenjaale der 
; Brauerei Yyranf ihre Angeitellten und 
| Arbeiter um fich, die in der Zahl von 
135 nahezu vollzählig erfehienen. Die 


| Xubilarin überwies der Arbeiter-Un- | 


' terftügungdfaffe der Fabrik eine name 
| hafte Summe, außerdem foll jeder Ar— 
beiter, der 25 Jahre im Gejchäft thätig 
ift, ein Geldgejchent erhalten. 
Heilbronn. In Sontheim 
wurde der Weingärtner Heinrich Al— 
brecht von der Straßenbahn überfah— 
ren, wobei ihm beide Füße faſt gänzlich 
vom Körper getrennt wurden. Nach 
der Verbringung in das hieſige Kran— 
kenhaus iſt der Schwerverletzte geſtor— 
ben. 
aden. 
Karlsruhe. Als der Lokalzug 
Karlsruhe-Blankenloch nach letztge— 
ee Orte fuhr, fiel der verheira- 
thete, 32 Jahre alte 
hbannes Manz aus Durmersheim und 
dort wohnhaft, ala er von einem Wa- 


| gen zum anderen fteigen mollte, 
ab. 


| bis zum ifraelitifchen yriedhof ge= 
I fchleift, mo er tobt liegen blieb. — 
| Sein 4Ojähriges Dienftjubiläum feierte 
| Ingenieur Schul3 ald Beamter der 
| Mafchinenbaugefeur Haft. 

Blauen. Sn dem Doppelhaufe 
| Berger und Kungert entitand Teuer, 
| welches fo rafch um fich griff, daß aud) 
| das Haus Afal ein Raub der Flammen 
| wurde. VBerbrannt find fämmtliche 
 Fabrniffe, 3 Kälber und 2 Schweine. 
ı Der Schaden beträgt 25—30,000 


ı Halfe aufwies. Dem dritten Kinde | Mark. Man vermuthet Brandftiftung. —— 


| Bühl. Die biefige Gemeinde 
| fonnte das Gedäcdtnif des 500jährigen 


| anderen verlegten Anaben ijt wenig | Beitandes feines Wochenmarktes und 


| fprechenden Häufern Pla zu machen. | 


| 


| 


' 


| 


dem ftäbtifchen Hochbauamt angeftellte | 
| frau in voller Rüjftigfeit das et der 


ingenieur Pfeifer vom Balkon des 
dritten Stod2 in den Hof und blieb 
mit zerfcehmettertem Schädel todt Tie- 
gen. Der erjt 32jährige unverheira- 
tbete Mann mer in hohem Grade ner= 
088. — Arbeiter Diepel wurde in der 
Alten Mainzergaffe bei einer Schläge- 
rei mit dem Meffer geftochen und erlag 
im Bürgerhofpital feinen Berlegungen. 


Mitteldeutiche Staaten. 


Börſſum. Die Schäfer Hein- 
rich Feuerftade’ichen Eheleute feierten 
das Felt der goldenen Hochzeit. Das 
Yubelpaar erhielt von ihren früheren 
Schhäfereiintereffanten einen Requla= 
tor, ferner vom Kaifer die goldene&he= 
jubiläumsmebdaille. 

Gera. Ueber den fürzlich erfolg- 
ten Selbjtmord de3 Rendanten Rei- 
mann von ber biefigen Tertil-Kran= 
fentaffe, der während einer Nachprü= 
fung der Bücher durch den jtäbtijchen 

| Repifor fich erfchoß, Hat fich Herausge- 
jtellt, daß nad ben borgenommenen 
UnterfuhungenReimann gegen 80,000 
| Mark unterfhlagen hat. Die Unter- 
fchleife reichen auf 10 Jahre zurüd, 


Hoffnung vorhanden. Die verehelichte 
Eichler, die lirheberin der That, hat 
fih in der Flöha ertränft. Anſchei— 
nend ift Getitesjtörung die Veranlaf- 
fung der That. 

Leipzim Auf dem Sübfrievhof 
wurde dem früheren Reichätagsabge- 
ordneten Dr. Schönlanf ein von Ge— 
nojjen geftiftetes großes Denfmal aus 
gebauenem Oranit enthüllt. Die Theil- 
nahme an der Enthüllung war nicht 
bejonders zahlreich. 

Meerane Ym Schönberger 
Brauerei = Teiche wurde die Leiche der 
feit Kurzem verfchtoundenen 18jähri- 
gen Zichunfe von ter gefunden. Wa3 
das junge Mädchen in den Tod getrie- 
ben, iit unbefannt. 

Müljen St. Mideln. Erfro- 
ren aufgefunden wurde hier der Weber 
Lippmann. 

Dederan Aus Verzweiflung 
über eine langanhaltende Krankheit 
nahm ſich der hier wohnende 52 Jahre 
alte Schmied Bauer durch Erhängen 
das Leben. 

Rieſſa. Steuermann Tietz aus 
Bittkau, der am oberen Elbkai hier 
auszuladen hatte, wurde von Bahn— 
waggons ſo unglücklich überfahren, 
daß er ſofort todt war. 


Woeſſen; Darmſtadt. 


Darmſtadt. Beim Ueberſchrei— 
ten der Geleiſe im Ludwig -Bahnhof 
wurden dem 19;ährigen Bahnarbeiter 
Reinheimer beide Beine abgefahren. 
Der Verunglückte hollte dem nahenden 
Schnellzug ausweichen und wurde 
hierbei von einer Rangirmaſchine er— 
faßt. — Der Kaiſer von Rußland hat 
dem Oberwachtmeiſter Hein im Groß— 
herzoglichen Eendarmerie-Corps die 
große Silberne Medaille am Bande 
des St. Stanislaus-Ordens verliehen. 

Bechenheim. Die hieſige Ge— 
meinde -Hebamme Förſter blickte auf 


eine 50jährige Thätigkeit in unſerem 


Orte zurück. In einer in Alzey ſtatt— 
gefundenen Verſammlung der Hebam— 
men des Kreiſes Alzey wurde die noch 
rüſtige Jubilarin in entſprechender 
Weiſe gefeiert. Auch wurde ihr die zu 


dieſem Zwecke geſtiftete goldene Broche 


verliehen. 
Goddelau. 
Friedrich II. beging mit ſeiner Ehe— 


goldenen Hochzeit. 

Götzenhain. Ein Neſtor unter 
den heſſiſchen Förſtern, Revierförſter 
Joſt von hier, iſt infolge eines Hirn— 
ſchlages plötzlich verſtorben. Der mun— 
tere alte Herr verſah trotz ſeiner 81 
Jahre noch bis zu ſeinem Todestage in 
voller Rüſtigkeit ſeinen Dienſt. 


Bayern. 


München. Miniaturmaler und 
Kunſtexperte Konrad Probſt verſchied 
hier im 76. Lebensjahre. Derſelbe 
feierte kürzlich mit ſeiner Gemahlin 
das Feſt der goldenen Hochzeit in voll— 
ſtändiger Rüſtigkeit, bis nun eine Lun— 
genentzündung ſeiner künſtleriſchen 
Laufbahn ein ſchnelles Ende bereitete. 

Augsburg. In einem Anfalle 
von Schwermuth erſchoß ſich hier Con— 
toriſt Ganſer. 

Aſchaffenburg. Den Folgen 
einer bei einer Säbelmenſur erhalte— 
nen Verwundung erlag der Studiren— 
de der forſtlichen Hochſchule Königs— 
dorſer, dem Corps „Hubertia“ ange⸗ 
hörig. Der Gegner Lorenz, dem 


Privatier Ludwig 


ſeiner Erhebung zum Marktort feiern. 
Das Städtchen verdanlt ſein Empor— 
blühen hauptſächlich dem 1403 von 
König Rupprecht verliehenen Markt— 
privilegium. 
| Nbeinpfatz. 
Alfenborn. Das 11jährige 
' Mädchen Unna Waria des Gteinbre- 
icher3 Michael Rahm bier, fam auf 
| fchaurige Art um’3 Leben. _ Al3 ber 
| Vater fie in die Wohnung rufen mollte, 
um ihr wegen Unredlichteit Schläge zu 
| verabfolgen, lief fie davon und ward 
! feitdem nicht mehr aefehen. Kürzlich 
| fam eine andere Tochter des Rahm zu- 
| fällig an eine auf dem Speicher fte- 
| bende Hijte und fand da zu ihrem 
Schreden die Leiche ihrer vermißten 
Schweiter. Obmohl nad der Sad: 
lage ein Verbrechen nicht ganz auge- 
—— erſcheint, liegt doch die An— 
nahme ſehr nahe, daß das Kind ſich 
verſtecken wollte und in die Kiſte 
ſchlüpfte. Der Deckel fiel dann in's 
Schloß und ſie erſtickte. 

Gersheim. Dem Bierbrauer 
Friedrich Hiege in der Brauerei Wals— 
heim wurde durch ein herabfallendes 
Faß der Bruſtkaſten eingedrückt, ſodaß 
der Aermſte ſoſort ſeinen Geiſt aufgab. 
Hiege hinterläßt eine trauernde Wittwe 
ohne Kinder und war als ein ſehr bra— 
ver und fleißiger Arbeiter überall be— 
liebt. 

Elſaß⸗ZLothringen. 

Kolmar. In der Kaſerne des 
hieſigen Mecklenburgiſcher Jäger-Ba— 
taillons No. 14 wüthete Großfeuer, als 
das Bataillon zu Wandelbilder-Vor— 
führungen ausgerückt war, welche der 
Flotten-Verein veranſtaltete. Der 
rechte Flügel wurde bis auf den Grund 
zerſtött. Die ganze Bataillonskam— 
mer, ſowie zwei Compagniekammern 
fielen dem Feuer zum Opfer, ſo daß 
für die Hälfte der Mannſchaft an 
Kleidung nur nod) vorhanden tft, was 
fie auf dern Leine trägt. Der Schaden 
ı — Darunter Die vernichtete Kleidun 

und Mugrüftung für 1800 Mann — 
wird auf über eine Million gefchäßt. 

Med. Der Mustetier Koblftede 
von der 6. Comp, des Infanterie-Re- 

| giment3 No. 174 hat 
; pengeländer in der Geille-Kaferne er- 
ı hängt. Das Motiv zu dem Selbftmord 
ift unbefannt. 
Mecklenburg. 

Güftrom. Gtedbrieflich verfolgt 
mird der hiefige Amtärichter Hana Be- 
jelin wegen Beruntreuung ihn anver- 
trauter Erbpacditgelder. Es fol ji 
um eima 30,000 Marf handeln. 

Karjtädt (Grabom.) Auf der 
Häuslerei No. 12 des Tifchlermeifterz 
Karl Timm brach Feuer aus, dur 
welches das Wohnhaus nebft Wertitatt 
faft vollftändig eingeäfchert wurden. 
Das Vieh und faft jaämmtliches Mobi: 
liar wurde gerettet, dagegen fielen die 
Erntenorräthe den Flammen zur 
Beute. 

Lübom. Das Einwohner Laab’- 
The Ehepaar beging das ?yeft der dia- 
mantenen Hochzeit. Das Subelpaar 
ift 85 und 83 Nahre alt und befindet 

| fich geiftig und förperlih noch recht 
friich und. rüftig. 

| Blau. Im freife ihrer Angehö- 

| rigen begingen die Bübner Michael’- 

ı Then Eheleute in Plauerhagen das Fyeft 

| ber diamantenen Hochzeit. Der Groß- 

| berzog ftiftete dem \ubelpare eine 
Practbibel mit Widinuna. 


Schaffner So= | 


bor | 
dem Haus Karl-Wilhelmftraße 5 her 
Dabei wurde der Unglüdliche von | 
| dem Irittbrett des Wagens erfaßt und | 


jih am Trep- | 


Oldenburg. 

Oldenburg. Der zum ⸗ 
lianiſchen Geſandten in — 
nannte Arthur Teixeira de Maredo iſt, 
nachdem ihm Namens des Reichs Ere- 
quatur erteilt ift, zur Ausübung con= 
Tularifcher Gejchäfte im Großherzog- 
tum Oldenburg zugelaflen worden. 

VBodborn. Zur Ergänzung des 
Gemeinderath3 fand eine Neumahl 
ftatt. Neugemwählt wurden Landmann 
Georg Sunter, Ziegeleibefiger Hinrich 
Renten, Anbauer Diedrich Kuhlmann. 
Die Mitglieder Chrift. Sagemüller zu 
Kranenfamp und Heinrich Hurling zu 
Grabjtede wurden twiedergemählt. 

Campe. Nn der Nadt brannte 
das hier am Wege nad Harkebrügge 
liegende Heuerhaus des Herrn Setje 
bis auf den Grund nieder. 

DIdenbrof. Bei der Ergän- 
zungsmwahl zum Gemeinderath ftanden 
fich diefes Mal zwei Parteien gegen: 
über: gewählt wurden Karl Müller, 
Hausmann, 62 Stimmen; Fr. Stüh- 
mer, Malermeifter, 36 Stimmen; U. 
Meinardus, Hausmann, 34 Stimmen; 
Heint. Stegie, Hausmann, 33 Stim: 
men. 

Freie Städte. 

Hamburg. Negiffeur des Ham- 
burger Stabttheaterö und des Ihalia- 
theaterd, Eduard Pochmann, ift 64 
Sahre alt, an Blutvergiftung geftor- 
ben. — Arbeiter Karl Peleiſen ver— 
fuchte feine von ihm getrennt lebende 
Frau und feine Tochter in deren Woh- 
nung in der Schmudjtraße zu erftechen 
und zertrümmerte die ganze Zimmer 
einrihtung. Sechs Schubleute waren 
erforderlich, um den Tobenden zu be- 
mältigen. Da man annimmt, daß 
Peleifen geiftesgeftört ift, wurde er zur 
Beobachtung feines Geifteszuftandes 
der |rrenanftalt zugeführt. — Profef- 
| for Nojeph Sittard, einer ber ange- 
ſehenſten deutſchen Muſikkritiker, iſt 
hier geſtorben. Sittard hatte lange 
Jahre hindurch als ſtändiger Muſikkri— 
tiker des „Hamburgiſchen Correſpon— 
denten“ belehrend und fördernd ge— 
wirkt. — Der 32 Jahre alte Arbeiler 
Bernhard Rohde ſtürzte, als er auf 
dem Kaiſpeicher ein Kabel befeſtigen 
wollte, aus einer Höhe von 17 Fuß auf 
das Straßenpflaſter und zog ſich ſo 
ſchwere Verletzungen zu, daß er bei der 
Ueberführung nach dem Krankenhauſe 
ſtarb. 

Schweiz. 

Bern. Nach langer Krankheit 
ſtarb im Alter von etwa 55 Jahren 
| Martin Iruog von Chur, Sekretär der 
| Bundestanzlei. — Auf der Militär 
| fanzlei hat der erfte Sefretär, Major 

Auguft Reichlin, demifftonirt. Die 
Stelle ift zur Wiederbefegung ausges ' 


larus. Die am 17. November 
berftorbene rau Babette Triümpy hat 
zu Öunjten mohlthätiger Inftitute des 
hiejtgen Kantons 160,000 Francs ver- 
madt. 

KRurzridenbab (Thurgau). 
Wohnhaus und Scheuer des Glafers 
Mader brannten völlig nieder. Der 
Gedanke an Branditiftung liegt na— 
be, da in leßter Zeit mehrere Brand» 
fälle in der Gemeinde eintraten. 

Laufen. Nach furzem Unmwohl- 
fein jtarb bier plößlich Chr. Möfchber- 
ger, Amtsfchreiber und Amtafchaff- 
ner. Er war ein tüchtiger Staat3beam- 
ter, ber während feiner 25jährigen 
Ihätigfeit das Zutrauen und die Ach: 
tung bon Behörden und Volk in rei- 
hem Maße genof. 

Züri. Der 76jährige Gutsbe- 
fiter Frik Harbmeier aus Männedorf, 
ber zuleßt auf einem gefährlichen Pfa- 
de über dem Seeufer gefehen worden 
und feitden verfchollen war, wurde ala 
Leiche im See treibend gefunden. Er 
Icheint abgeftürzt zu fein. 

Delterreich: Angarn. 


Wien. nm der Pfarrfirhe Maria 
bom Giege fand die goldene Hochzeit 
bes Beamten erbinand Grill mit fei- 
ner Gattin Julianne ftatt. Grill fteht 
im 73. Lebensjahre, feine Frau ift um 
drei Kahre älter. — Auf dem Getreide- 
marft, Ede der Dreihufeifengaffe, 
wurde die 6öjährige Sprachlehrerin 
Ida Rembold, Burggaffe No. 57 
wohnhaft, von einem zmeifpännigen 
Poltwagen überfahren. Die alte Frau 
ift an den Trolgen der erlittenen fchme- 
ren inneren Berlegungen nach) wenigen 
Augenbliden geitorben. Gegen den 
Poſtkutſcher wurde das ftrafgerichtliche 
Verfahren eingeleitet. — Beim Sta— 
lehner feierte der Mufitdireftor des 
Dornbader Quarteti3 Karl Dik fein 
25jähriges Jubiläum. Die Feier nahm 
einen ungemein herzlichen Verlauf. — 

Baden bei Wien. Ya Schu: 
felfa = Brüning, die frühere hochbe- 
tagte Schaufpielerin, ift im Alter von 
86 Jahren hier geitorben. Sie war 

| die Tochter des Weimarer Hofjchau- 
ſpielers Wohlbrück. 

Florisdorf bei Wien. Un— 
ter feſtlichem Gepränge und in Anwe— 
ſenheit der Vertreter der Regierung, 
des Landes und der übrigen Behörden, 
| fowie zahlreicher Feſtgäſte der be— 
freundeten Gemeindeverwaltungen von 

Wien und der angrenzenden Orte fand 
die feierliche Schlußſteinlegung und 
kirchliche Einweihung des neuerbauten 
Rathhauſes ſtatt. 
Wiener-Neuſtadt. Der 25— 
jährige, der Stabskanzlei des hieſigen 
17. Jägerbataillons zugetheilte Ober- 
jäger Fritz Fibinger hat ſich in der Ba— 
| taillonsfanzlei mittelft feines Dienft- 
| gewehres dur) einen Schuß in den 
Kopf getödtet. Das Selbſtmordmotiv 
ift unbefannt. 
Lucxem burg. 


Luxemburg. Viktor Julius 
Kremer aus hiefiger Stadt ift-probifo- 
riſch zum Turnlehrer am Athenäum 
ernannt worden. — Notar Leo Ma— 
jerus, Präſident der Notariatskammer, 
Officier des Ordens der Eichenlaub— 
krone, beging im Kreiſe vieler Collegen 
das Feſt ſeiner 50 jährigen Amtsthä—⸗ 
tigkeit. 

Stadtbredimus. Die Scheu— 
ne des Winzers und Tagelöhners Job. 
Meyers brannte ab. Dank derHilfe der 
Dorfbewohner konnte das Feuer auf 
ſeinen Herd beſchränkt und das Wohn⸗ 
haus geretiet werden. 





Bie Mode. 


Auch in diefem Jahre werben einzel= 
ne Farben als ganz bejonder® modern 
hervorgehoben. Das gilt vor allem | 


einen feinen Yleifchton übergehenden 
Rofa und von dem Pervenche, jenem 


! fet. 


| 
| 


blaffen Blau, in deien Schatten ein | 


röthliches Lila aufjchimmert. — Aber | 


die mannigfaltigen Garnituren brin= 
gen gegenwärtig jo zahlreiche a 
Nuancen Hinzu, 


andere | 
daß der Grunbdton | 


bes Gemebes in dem vielfaltigen Farz | 
benfpiel nur- gedämpft zur Wirkung | 


gelangt. 


Die Ion in Ton gefärbten, abge: | 
paßten Chantillytoiletten, in denen fi | 


ausdrucksvoll meihe 
abzeichnen, find fehr einfach in ber 
Horm gehalten und zeigen meift nut 
Guirlanden, Kranz oder Schlingen- 
befaß aus fcehmalen, aleichartigen Spi- 
Benrüfchen. Die einzelnen PBlüthen 
des Spitenmufter3 wirken oft durch 
aufgenähte Phantaſieblüthen aus an— 


Fadenconturen 


dersfarbigem Sammet ganz reliefars , 


tig. 
Bemerfensmerthe Farbenzufammen: 


ftellungen erzielt man auch mit Jmis | 


tationen von gelbaetönter Ducheſſe— 


fpite, Wachäperlenbejat 


2 —— 


Geſellſchaftstleid aus Sammet für äl— 
tere Damen. 


farbiger Bändchenftiderei' auf apfel- 


grünem Tüll d’esprit. Lihtblau mit | 
Roſa, Hellblau mit Schwarz, Schives | 


felgelb mit Roja, Blau und Lila mit 
Grün, Malvenfarben oder Pervenche 
mit Rofa jtelt man in überrafchenden 
Farbencontraften nebeneinander. Als 


und bunts | 


| men angebracht; 


Auch die Blendenbefäge der ge- 
Tchmeiften oder oben eingereihten Röde 
an eleganteren Kleidern zeigen häufig 
biefen Abſchluß. — Sehr vpornehm 
mwirfen Durchbrochene, mit farbigem 


bon dem hellen Apfelgrün, von dem in | Sammet unterlegte, ſchwarze Seiden— 


oder Schweizerſtickereien für die Ein— 


> 
Einfaches Kleid aus dunkelblauem 
Fouls. 


8 
rden 


— Mehr denn je we 
— an Sammet- und | 


Pron — — aus Tuoch ſtellt 
manV rit Spihenbordüre undChe— 
a zufammen. Gaze, Tüll 
und Pelz finden als Verzierung der 
Geſellſchaftstoiletten aus Sammet 


uſw. vielfach Verwendung. 


| Stahlpailletten 
| fation und Ehznilleftiderei 


bejondere Neuheit Diefes Winters find | 


gold- und jilberfarbene breite und 
ſchmale Spitzen und tüllähnlich ge— 
webte Stoffe aus Metallfäden zu nen— 
nen. 

An die durchbrochenen Spitzenpaſ— 
ſen hoher Geſellſchaftskleider fügen ſich 
in graziöſen Linien weich ausfallende 
Chenillefranſen; die kragenartigen Be— 
ſätze aus Goldſtoff haben oft -Spitzen— 
umrandung, die ſich auch als Begren— 
zung der Rüſchen und Roſentollen aus 
ſtarkfädigem, weißem und farbigem 
Tüll reizend ausnehmen. — Eine ſehr 
vornehme und leicht ſelbſt anzuferti— 
gende Volant- und Kragenverzierung 
für Geſellſchaftskleider bilden auch 
ſchmale und breite, geſtickte Spitzen 
auf Tüllgrund. 

In der Fülle der ſtets beliebten 
Paillettenſtoffe gehören die neuen, mit 
ovalen, farbigen Pailletten übernähten 
Flittertülls zu den bemerkenswerthe— 
ſten Erſcheinungen. Für die Jugend 
haben die lichtblauen oder roſafarbe— 
nen und die opalartig glänzenden Flit— 
terſtoffe den Vorzug; die bronzefarben, 
marineblau und rubinroth ſchimmern— 


Gewebe dürften mehr dem Geſchmack 


Sammetfleid mit Paffenblufe und 
Faltenrock. 


von Damen reiferen Alters entſpre⸗ 
chen. Jugendlich und anmuthig wir— 
ken die großlöcherigen Tülls, die in 
—— Lichtfarben Weiß, Maiägelb, 

lau, 


| 
t 
| 
| 


I I} 


Das unlerer Bilder verane 
! Geſellſchaftskleid aus 
Damen. Ein mit 


ißer 


erſte 
ein 


Sammet für ältere 


mp} 
’ 


S 
Do 


ten Pati 
anfügt, 

niren in 
taubengraue Kleid. 
Steht 
det; 
ſind mit weißer 


chulterkra gen, der ſich eine 


Rn 
enſt reifen 


geſchmackvoller 


Seide unterlegt. Der 


doch auch für elegante 


| 


| 


| 


Seidenappli- | 
berzierter | 
m geftid= | 
aus meißer Geibe | 
ſowie Kreuznahtbörtchen gar- 
Weiſe das 
Für Einſatz und 
kragen iſt weißer Chiffon verwen-⸗ 
die A jonr eingefügten Börtchen 


loſe auf Futter ruhende Rock zeigt eine 


ſchmale Vorderbahn mit 
nem Schoß. Die breiten Seitentheile 
ſind oben in Säumchen geſteppt; am 
unteren Rande werden 


ſie zweimal 
von Kreuznahtbörichen durchbrochen, 


Ballkleid für junge Mädchen. 


die auch den Schoß fehmücken. Ueber 
legteren legt fich eine zur doppelten 
Tollfalte geordnete Hinterbahn, welche 
zugleich den Schluß des Rockes deckt. — 
ie nur vorn über 


Lt 


angeſchnitte-⸗ 


unter 200 Mark könnt' 
geben! 


denn 


| Riem da? 


Sonutagpof, Chicago, Sonntag, Bes 17. Januar 1904. 


gereiht find. Die Taille hat einen 
bierecfigen Ausfchnitt und borne eine 
Schneppe und ift gruppenmeife mit 
Bändchen und überfallenden Frifuren 
garnirt. 


a -) 


Süffels Bemei3, 


Studiofus Süffel (auf einem Aus: | 


flug): „sch habe es Ta immer gefaat, 


daß Frauen niemals richtige, pollmer= : 
thige Univerfitätsbefucher werden.” 


Bummel: „Bemeife!“ 

Süffel: 
ben 
Brunnen und trinfen fatitiih Wal: 


u 


— Ddiefe Kinder! 

12 fich ein Sälang: nmenſch produ— 
si): „Mama, Du fönnteit Dich aber 

uch im Circus ſehen laſſ en!“ Mama: 
„Be eio, mein Kind?“ Karlhen: „Run, 
= a tagt de immer, Du könntelt den 
aba den Finger mideln!” 


Karlchen 


um 


— — — ———— 


2eimSundehändler, 


„Das fottet der Berhardiner?“ 

„BO Mark!” 

* der Dackel?“ 

„Der iſt ſchon ausgezeichnet für die 
Jagd dreſſirt — koſtet daher 100 
Mark!“ 

„Was verlangen 


au 


Sie für den ganz 
„D, das tit eine ſehr ſeltene Race; 
ich den nicht 
u 

„Sa, jagen Sie 'mal — was koſtet 
beit ihnen dann gar Fein 


| Hund?“ 


ich wollte Tante Fanny's 
ſchen aufnehmen, und 


einem faltigen 


Gürtel leicht bauſchend ille 
den, in metalliſchem Glanz leuchtenden — — 


der ungefütterte 


iſt ringgsum in Säumchen genäht. Sie 
hat einen kleinen, runden Ausſchnitt, 
den der Schulterkragen begrenzt und 
Chiffoneinſatz nebſt 
Den glatten, obe— 


sul 


Stehfragen füllt. 


ı ren Mermeltheilen fügen fich Tange,oben 
| mit Säumchen verzierte Buffen an, die 


bon enger 


fabt werden. 
Settinöpfe und ein Ueberfallfragen 


Manfcetten zufammenge: | 


— Zu vielverlangt. „Aker 
Willy, der ſchöne große Phonograph, 
den ich Dir erſt geſchenkt habe, geht 
ja ſchon nicht mehr?“ „Ja, Großpapa, 
Kaffeekränz— 
das hat er eben 
nicht ausgehalten.“ 


— — —— — ——— 


Der eingefleiſchte Fach 
mann. 


Frau (eines berühmten Unthropolo= | 


„Run, fieh Doch, dort drüs | 
eben ein paar Studentinnen am | 


giſchen Seehelden 


| 


| Des 


Brüfendentwäler in Hamburg. 


Die an quten Bilbhauerwerfen nicht 
reihe Stadt Hamburg geht in ber 
neuften Zeit mit einem ihrem Wohl» 
ftand und ihrer Bedeutung entfpres 
chenden Eifer daran, ihre ftaatlichen 
Bauten aus öffentlichen Mitteln mit 
guten Bildmerfen zu fchmücden und 
dadurch auch die deutfche Bildhauer 
funft an ihrem Theile zu fördern. Der 
pompöfen Straßenbrüde über die 
Schlucht der Helgoländer Allee in ben 


ı haes 
eines Hamburger Bildhauers, 


Chriittoprb Columbus. 


MWallanlangen bei St. Pauli, die mit 
den Statuen bon bier alten hambur= 
aefhmiüdt worden 
gie e vor kurzem Die zur Zeit Des 
f iſſes erbaute Kornhaus— 
einfachſter Geſtalt die 
Stasi mit dem Freihaftengebiet in der 
Hauptzolliamts St. Annen 
Die eiferiien Tragebogen 
üde sagern auf fräftigen Pfei— 
diefe gelben Bacditein- 
bau find vier aus rothem Sand- 
Bm aemeihe Figuren aufgeſtellt 
worden, die berühmte Seefahrer, die 
Entdeder der Seewege nach fremden 
Erdtheilen, darſiellen: Columbus, 
Vasco da Gama. Cook und Magal— 
aes. Die 14 Fuß hohen und aus ei— 
nem Stein hergeſtellten Figuren bil— 
den an dieſer Stelle 


glei ichſam ein 
Wahrzeichen für den Welthandel, der 


in 


ihe des 


ide 
Sri 
und a uf 
ten 


icil 


ern, 


holte 
si% 


nn 


Vascoda Gama. 


ſich in dem Freihafengebiet und auf der 
Elbe vollzieht. 


die er fand, als er im Auftrag 


Schwertes, in der Rechten hält er das 
Sprachrohr des Capitäns. Wirkſam 
hebt ſich von dem hohen Kragen ber 
prächtige Charafterfopf ab; in den Zü⸗ 
gen prägen ſich finſterer Eenfi und jene 
rückſichtsloſe Kühnheit aus, die ihn im 
Leben auszeichnete. 
Gleichfalls eine prächtige fünftleri- 
The Leijtung ift der James Cook des 
Bildhauers Auguſt Herzig in Dresden. 
Letzterer hat den kühnen Erforſcher 
der auſtraliſchen wie der Polarmeere 
als engliſchen Schiffsoffizier darge— 
ſtellt, der Fernglas und Karte in den 
Händen Hält, Sudend fehmeift der 
Blie in die Syerne, als fchaute er nad 
neuen Wenen, welche aufzufinden die 
Rebengaufaabe dez fühnen Briten war, 


;ben man als Entbeder geiroft neben 
| Columbus jtellen fann. 
! heit 
ı Tprechen au) aus feinen 


Entſchloſſen— 
Kaltblütigkeit 
Zügen. 

Die Statue von Fernad de Magal— 
iſt wieder die Schöpfung 


und überlegene 


Magalhaes iſt der 
der der nach ihm benannien Stzahr, 
Kaiſer 


Arnolds. 
de 


Fernao de J—— 
Karls V. einen weſtlichen Weg nach 
den Molukken ſuchen ſollte. Er war es 
au, der dem Stillen Deean megen fei- 


Aaber | 


„It Herr 
—— Sie 'mal an! 
Morgen hat er mir nämlich ſchriftlich zum nächſten Erſten gekün— 


3 | 
| 


Kalkulator Müller vielleicht zu ſprechen?“ 
Er hat fi ei inaejchloffen — der Feigling!. 


Verfuchsobjett 
Dorfbader (beim Schlachtfeſt zum 
neuen Lehrling): Die Kinnlade 
nimmſt Du Dir dann mit 'rauf, daran 
haben Deine Vorgänger auch immer's 
Zahnziehen gelernt. 

— Im NRaubtbhier- Haus. 
Dienſtmädchen (am Arm ihres Scha— 
bes im Raubthierhaus im Zoologi— 
ſchen Garten): Gott, was haben 

dieſe Thiere für viel Inſtinkt! 


—— — — — ⏑— Red⸗ Das 
Schwung): \inter hohes, 
de iiberzeugt und 
zufi reben, iſt die Be— 
eiblichen Geſchlechts von 
naturgemäßen Entwicke— 
ntaegenitebenden 


nerin (m 
edles Ziel, 
willengträfti ig 


2, 


s it 
dem mir co 
tung des 
sY Sa} 

en — ter 


iun; 


Ui 
henden Hinderniſſen 
* \, von allen beengen- 
denden Schranken, die... 
wird ohnmächtig, weil 
chnürt hat). 


VeränderteLage. 


es anhaltend ruhigen Waſſerſpiegels 


ieien Namen gab. 
at als den erfahrenen Seet 
In der malerifchen 


aefunden bat. 


Tracht feiner Zeit leicht gegen ein Rus | 


der und einen Haufen Taue aelehnt, 


trägt feine Geftalt einen etivas friebli= | 


Seren Charakter ala bie neben ihm ftes ı 
hende Statue Coof2. 


Die Billa Beraheie in Nom. 


In dem — Park der Billa ı 


| Borabeie, den Papit Bauls V. Neffe, , 


ber kunſtliebende Cardinal Scipio 
Borgheſe, in dem ausſichtsreichen hüg— 


ligen Gebiet vor der nördlichen Stadt— 
mauer Roms, zwiſchen der Via Fla-⸗ 
minia und der Via Salaria, angelegt 


hatte und der infolge des Vermögens— 
verfalls der fürſtlichen Familie zum 
öffentlichen Beſitz geworden iſt, ſoll auf 
Koſten der Krone ein Denkmal für den 


Arnold ſtellt ihn 
nann, wel-⸗ 
her auf den neuen Weg weiſt, den er 


Ay Graf Bumpsati dort, DeinSculner heiratbet ja morgen die reis 
: be Bantierstochter!” 

„Jawohl — der kannte mich heute 3 zum leßten Dal!” 

R ni ip ler. 


—— Viſſenſhaft Die beid en 
„Meine Herren, der pofittive eleltriſche „So, Sie find I ——— Da ſind 
Strom verhält ſich zum negativen wie wir ja Berufsgenoſſen. Ich - fnipfe 
der Geldbriefträger zum Gerichtsvoll- auch!“ „Ach, was, Sie ſind auch 
zieher!“ Photograph?“ „Nee, aber Pferde— 

— Aus einer Kriegsges | bahnjchaffne er!” 
Thichte. An jenem fchredlihen Taej — Iheurer Spaß. U: 
verloren mir unjeren tapferen Major, doch 'mal, mit welchem Pomp der alte 
dem der Kopf von einer Kanonentugel | Geizhals Knauferiq beerdigt wird. 8.: 
wurde. Geine legten! Ia, wenn ber gewußt hätte, daß di: 
„Bearabt mich, wo ich Sehe hie To theuer wird, dann wär’ er 


fiher nicht geftorben! 


Im 


Sieh’ 


a 


ı fortaeriflen 
Worte waren: 
gefallen bin!“ 


eiten. 


Schlechte 3 


König Humbert errichtet werden, nad) ı 


dem fie fortan offictel „Villa Umberto 


ı Primo“ genannt wird. Der Magiftrat | 


Die vier Geftalten verdanfen ihre | 


Entjtehung vier verfchiedenen Bild: 
hauern. Nah Norden Schauen die 


Statuen von Chriftoph Columbus und ! 


Nasco da Gama, die erfiere ein Werf 
Hamburger Bildhauers 


: Börner, die andere modellirt und au) 
ı ausgeführt bon dem Bildhauer Her⸗ 


mann Hoſäus in Charlotte 


enburg. Co⸗ 


lumbus hält ſich an dem Ruder deſſen 


Pinne ſeine linke Hand ergriffen hat; 


die Rechte umfaßt ein altes aſtrono— 


gen, zu ihrer Freundin): „Es tft zwar | 


Ihön, die Gattin eines berühmten 
Mannes zu fein — aber ärgern muß 


ich mich genug! Mein Mann hat nur 


aus echter, gelblicher Spike bilden die 


einzige Garnitur des zweiten Kleides 


aus ſchwarzem, weichem Sammet (ſo— 


genannten 
| soie). 


Velours Monusseline 


läht ich jedoch auch aus anderen Stof- 


| fen, wie Tuch, Homefpun, Zibeline u. 
f. iv. nadharbeiten. Der fhivarze Same | 
methut im Direktoireftil ift am Rande | 
und in der Mitte der Krempe mit Fal: ! 


Srün, Blaf-, Tiefrofa ufm. | ijt 


borhanden find. Mit Berl- und Golb- | 
| ebenfo die blufenartige Taille. 


mufterung überftreute, glatte und ge— 
ftreifte, durchfichtige Gewebe zählen | 
ebenfalls zu den Saifonneuheiten. — 
Man garnirt derartige TiiN und Gage- 
Hleider vielfach mit Rüfchen aus dem 
gleihen Stoff oder mit Rofentollen 
aus Taffet. 

Wenn au Hin und wieder Fräftiae 
Yarben für die weichen, flodigen ober 
glatten Gewebe der Promenadenkleider 
genommen werden, die dunflen, inein- 
ander verfhwimmenden Schattirun: 
gen berrichen doch vor. Waffen, bie 
an ben Schultern tief hberabreichen, 
aud vorn bogenartig ausgefchnitten 
mmerben, jehmüden die in Blufenform 
oder mit Bolerojädchen gearbeiteten 
Taillen; vielfach haben die Umranduna 
bon Rofentollen aus ſchwarzem Taf: 


tenſtreifen von Chiffon garnirt. Ein 
gleicher Streifen legt ſich um den ho— 
hen Kopf, den hinten eine Jettſchnalle, 
ſowie zw 
neigte Federn ſchmücken. 
Federköpfe ſchmiegen ſich links unter 
die nach oben geſchweifte Krempe. 

Ein Einſatz nebſt Stehkragen aus 


Sinn für ſeine Forſchungen!. .. 
Kommt er jüngſt, als ich ausgegangen 


war, nach Hauſe, und überraſcht un— 


Die einfache Form des Kleides 
Dragoner hat. 


ſere Köchin, wie ſie bei ſich in der 
Küche einen Hünenmenſchen von einem 
Statt nun dieſem un— 


verſchämten Eindringling fofort ener= 


ruhe an dem 
| men! 


ei hochitehende, nach vorn ge= | 
Zwei kleinere 


ſtrumenten 


weißer Seide, ſowie ein Paſſen- und 


Uebe tfallfragen aus gepunktetem, 
blauem Sammet, weißfchrarz melirte 
Seidentreſſe bon 1 und 1% Zoll Breite 
und eine Krawatte aus meibem Fail⸗ 
leband bilden dieGarnitur des im drit— 


tenBilde dargeſtellten einfachen Kleides 


aus dunkelblauem Foulé. — Der Rock 
iſt ſchoßartig mit der breiten Treſſe, 
die vorn zugeſpitzt endet, garnirt, 

Zum Schluß ein hübſches Ball— 
kleid für junge Mädchen. Ver— 
ſchieden breites Atlasband bildet 


die Garnitur des ganz in Roſa gehal- 
tenen, loje auf Futter ruhenden Klei= | 


des aus gepunftetem Tül. Das 1 
Zoll breite Band tft zum Gürtel ver- 
mendet, das 34 Zoll breite ergibt die 


Schleifen, während das 1j5 Zoll breite | 


die — 2 — begrenzt und die vorn 
bauſchende Bluſentaille ſchmückt. Beim 


Aufnähen des Bandes wird dasſelbe 


nach jedem Stich leicht angeſchoben, 
wodurch es wie gereiht erſcheint. Der 
Tüllrock iſt vom unteren Rand bis et— 
wa 1, NMard von der Taille mit neun | 
je 3 Poll breiten, fchrägen Frifuren 
garnirt, die, ein Köpfchen bildend, ein= 


atfch die Thüre zu zeigen mas 
meinſt Du, daß er thut?... Schädel: 
meflungen hat er in aller Gemüths— 
Soldaten vorgenom— 


u 


— — — 


— Belohnung. Jn ber Näh: 
des Bahnhof3 it ein Deited mit In— 
verloren worden. Der 
Wiederbringer — einen Zahn 
gratis ges ogen. — Balthaſar Reifer, 
Zahnarzt. 


— — — — — — 


Individuelle Anſchaung. 


„Doös ich doch a' rechte Ungerechtig— 
keit auf dera Welt! Da wer'n von den 
Turnern Drei- und Sechskämpf' auf⸗ 
g'führt und Preiſ' vertheilt, und i' 
krieg', meil i i' bei der Kirchweih minbe- 
| ftens a’ Dugend Burfch’n aus der 
Nachbarſchaft verdroſch'n bah'. ſechs 
Woch'n!“ 


Inſtrument. In das Geſicht 
Entdeckers von Amerika hat der 
Künſtler mit zwingender Gewalt den 
Ausdruck der unbeuaſamen Willens— 
kraft gelegt, die Columbus befähigte, 
trotz aller Schwierigkeiten, die ſich ihm 


miſches 


88 
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James Cook. 


entgegenthütmen, den Allantiſchen 
Ocean zu durchqueren und das Land 
zu entdecken, das ſein großer Geiſt ge— 
ahnt hatte. Vasſco da Gama, der be— 
kanntlich den Seeweg nach Indien um 
das Kap der guten — entdeckt 
hat, iſt von dem Künſtler als eine cha— 
rakteriſtiſche, kraftvolle Perſönlichkeit 
aufgefaßt und dargeſtellt worden. Von 
gedrungener, unterſetzter Figur, ſteht 
er breit da, gelehnt an einen tauum— 
wundenen Maſtſtumpf. Daß der 
kühne Seefahrer auch ein tapferer 
Kriegsmann war, prägt ſich in der de— 
korativen maleriſchen Tracht aus. Ue— 
ber die Rüſtung breitet fich die Theer- 
fappe, die eine große ruhige Fläche 


Paul 


| 


Die Billa Borahere 


beabfichtigt, fie mit den 
Anlagen des PRincito zu verbinden, die, 
allerdina3 in beträchtlich höherem Ni- 
beau azlegen, nur durch die AYureliani= 
ihe Stadtmauer und die diejelbe um- 
ziehende Straße von ihr getrennt find. 
Die Villa umfaßt 677,710 Quadrat- 
meter an Gehölzen, Wiefen und We: 
sen, referpirte Eärten und Parkanla: 
gen in einer Ausdehnung von 141,300 


Quadratmeter und den großen, von 
Nuchsbaum und amphitheatralifchen | 
und | 
ielpfok, genannt Piazza di Siena, 


Steinfigen eingefaßten Wenn: 


Sp 
er eitiva 19,000 Quadratmeter aroß 
Dazu 
Gelän ide, das 

in Anl lage n au verwandeln 
uadratmeter neue Wege und 
Villa befinden ſich 

—F iude, und mehrere neue 

Staats foften ; zur Aufnahme 
ı Unttlenfammiungen 


iſt, und 


der ſt taatli ich er 
richtet — 
Die Siadt hat 


Sandwirthichaftsminifter zahlen mülf- 


Tempelruine 
Billa. 


fen, damit er auf die Abtretung eines 
Iheils der Billa zu landwirtbichaftli- 
hen Unterrichtäzmweden verzichtete, die 
er auf Grund einer unmvorfichtigen 
Klaufel des Gefeged forderte. Auch 
fonft bringt der neue Befig für bie 
Stabt nicht umerheblihe Lajften mit 
fih. Die Reparaturen, bie Erhaltung 

und Beauffihtigung werden nicht ae= 


ai. Die Eur umfaßt den Griff des ' ringe Koften verurfachen. 


öffentlichen 


im Bart der! 


„Es iſt ſchrecklich, wie 
„Jawohl, die reichen 


ſchlecht jetzt die Zeiten find!“ 
Schwiegerväter werden immer 


| Erſter Gigerl: 
| Ameiter Giaerl: 
ſeltener.“ 


—— —* evanche. ‚Was iſt eigentlich 
aus dem zu Grunde gegangenen Bör— 
ſenſpieler Binder geworden?“ Schrift: 
fteller ift er geworden.“ „Aha, zur 
Revanche, erſt haben ihn die Papiere 
ruinirt, jetzt ruinirt er's Papier!“ 

— Dergehaute Papa. „Sag' 
mal, Papa, hat Dich Deine Mama 
auch immer gehaut?“ „Nein, aber die 


— 


— Boöheit. „Zu mas ift denn 
eigentlich bei jeber Hinrihtung ein | 
| Arzt —“ „Für den Fall, daß 

der Schar richter allein nicht fertig 
wird.“ 

Kaſernenhofblüthe.“ 
Eu Kerld, wenn hr den 
Paradema sor Gr. Majeſtät exakt 
ausführt, F nie tmieder o 
—— w 


9 


v* 


Billiges Verlangen. 


tommen 98,000 Quadrat-⸗ 
unter Umſtänden 


er⸗ 


50,000 Lire dem 


„Sie haben mich beleidigt, Sie werden ſich mit mir ſchlagen, mein 
r— hier iſt meine Karte!“ 

„Mit t Vergnügen — aber da müffen Sie fchon marten, bis ich fehen 
fann, ob Sie der auch wirklich find!” 


— Boöhaft. Schaufpieler: „Ge — Unter Spißbuben „Bie 

tern murben mir die Pferde auäge= ! viel haft Du denn beim lebten Dieb: 

annt!* Krititer: „Da mollten Sie | jtahl mitgenommen, Ludi?" — „Ra 
gewiß in’3 Theater fahren?“ | — fo für — zehn Monat“!” 
Zarter Wink. Fräulein — Der Schuldige. Gläubiger: 
Laura (das ſehr viel Klavier übt und Wie, immer noch fein Geld, trogbem 
jpieli): Ach, beionders feit mich Sie jeht verheirathet find? Junger 
meine Schwefier verlaſſen, iſt mi das Ehemann (wüthend): Ja, es iſt uner 
Klavierſpielen eine Wohlthat!“ Zim⸗ hört, Sie kriegen fünfhundert Markt 
mernachbar: „... Aber Fräulein. ...!|dpon mir, warum haben Sie ih nicht 
„Woblthaten fol man im Stillen | ma über meinen Sawierervair er⸗ 
' Üben“!" tundigt! 


Her 





„er iſts“. 


Eine wahre Geſchichte von Eufemia v. Al— 
dersfeld-Balleſtrem. 
„Donnerwetter, das wird aber fein!” 
fagte der Amtsgerichtsrath Lieber 
Ihmungzelnd, indem er den Kopf zur 
Ihür feines Schlafzimmerd Hinein- 

ſteckte. 

„Natürlich wird's fein,“ nickte ſie zu— 
rück. „Wenn man ſeinen einzigenBru— 
der auf ſeiner Hochzeitsreiſe erwartet 
und man kennt die junge Frau oben— 
drein gar nicht, dann muß man ſchon 
was beſonderes loslaſſen. So,“ ſetzte 
ſie hinzu, „ſo, da wäre alles fertig und 
fie müſſen jetzt auch jeden Moment 
kommen. Wenn die Chriſtel mich nur 
nicht im Stiche läßt!“ 

„Die Chriſtel?“ fragte der Rath er— 
ſtaunt. 

„Ja, unſer Mädchen für Alles iſt ja 
ſonſt ganz zuverläſſig!“ murmelte 
Frau Dora, „aber — ich weiß nicht, 
was in das Mädel gefahren iſt ſeit ein 
paar Tagen — ja, ſeit ſie am Sonn— 
tag auf dem verwünſchten Jahrmarkt 
war! Und der dauert nun noch die 
Woche durch fort, es iſt zum Verzwei— 
feln! Schon als ſie Sonntag Abend 
zurückkam, war ſie wie ausgewechſelt 
und am Montag traf ich ſie, vor dem 
Herde ſtehen und tiefſinnig zuſehend, 
wie die Hammelkoteletten zur Kohle 
verpriezelten, und geſtern hat ſie die 
Kalbsſchnitzel ſtatt mitPaniermehl mit 
Putzpulver gebraten.“ 

„Aha! Daher alſo die etwas dürf— 
tigen Mahlzeiten der letzten Tage!“ 
ſagte der Rath verſtändnißvoll. „Hm! 
Ich judizire: die Chriſtel iſt halt ver— 
liebt!“ 

„Aber Mann! — ſo garſtig wie ſie 
iſt Er 
„Ra, das könnte doch höchjtens ver— 
hindern, daß jemand fich in fie ver- 
Itebt, nicht, daß fie jelbft ihr Herz ent- 
deckt!“ 

„Das fehlte mir noch bei der Chri— 
ſtel!“ meinte Frau Lieber. „Aber Du 
haſt recht: — ſie verſteckt immer irgend 
etwas haſtig in ihrer Kleidertaſche, 
wenn ich in die Küche komme — viel— 
leicht ein Brief von dem Menſchen, der 
doch nur auf ihre paar Groſchen ſpe— 
kulirt!“ 

„Oder einer, der ihren innerenWerth 
zu ſchätzen weiß,“ meinte der Rath la— 
chend. „Hoffentlich haſt Du ſie für 
heut' erſucht, ſich gefälligſt etwas zu— 
ſammenzunehmen —“ 

„Mhm! Bei Androhung ſofortiger 
Kündigung!“ 

„So! Hoffen wir, daß das Eindruck 
gemacht hat und ſehen wir den Ereig— 
niſſen mit Zuverſicht entgegen. Aber 
mich dünkt, ich höre einen Wagen vor— 
fahren — jawohl, ſie ſind's! ... 

Die Begrüßungsſzene konnte keinen 
Anſpruch auf Originalität machen — 
es war das übliche Küſſen und Hände— 
ſchütteln und konfuſes Gefrage. Na, 
ſie war wirklich ſehr niedlich und ſicher 
im Auftreten, die Neuvermählte, und 
ihr Gatte, Privatdozent Dr. jur. Fritz 
v. Neuberg, hatte nur Augen für ſie 
und machte den Eindruck des Seligſten 
der Sterblichen. Die Viertelſtunde fa— 
miliären Beiſammenſeins nach dern 
kunft verlief ſehr befriedigend, und ſo 
ſetzten ſich die zwei Paare denn auch in 
angeregteſter Stimmung an den ſchön 
gedeckten Tiſch, die Hausfrau berührte 
den Knopf der elektriſchen Klingel und 
unter Entfaltung der Servietten war— 
tete man heiter der Dinge, die da kom— 
men ſollten. Und ſie kamen. 

Nein, oder vielmehr ja! Die Räthin 
hatte recht. Chriſtel war keine Schön— 
heit. Ihr rundes, rothes, pausbackiges 
Geſicht mit dem dicken Munde, den 
kleinen Schweinsäuglein und der 
knopfartigen Naſe hatte einen blitz— 
dummen Ausdruck. Feſtlich angethan 
mit einer hübſchen weißen Schürze er— 
ſchien ſie, die Suppenterrine in de 
Händen, im Speiſezimmer — kaum 
aber näherte ſie ſich dem Tiſche, als ſie 
plötzlich einen durchdringenden Schrei 
ausſtieß und mit dem Rufe „Er iſt's! 
Er iſt's!“ die Suppenterrine fallen 
ließ und hinausſtürzte. 

Die Zurückbleibenden ſahen ſich ei— 
nen Moment ſtarr an. 

„Meine beſte Suppenterrine,“ rang 
es ſich von den Lippen der Hausfrau. 

„Die ſchöne Suppe!“ klagte die 
junge Frau. 

„Klare Bouillon mit Fleiſchklößchen 
drin,“ konſtatirte der Rath. 

„Es muß ſie was gebiſſen haben,“ 
meinte Herr v. Neuberg. 

„Nein, fie hat ja was geſagt,“ fiel 
die junge Frau ein. „Was war's doch 
gleich? Und Dich hat ſie dabei angeſe— 
hen, Fritz!“ 

„Mich! Sieht doch die Katze den 
Kaiſer an — und wohin ſehen muß ſie 
boch, nicht?" 

„Na, das Unglüd ift mal gefchehen 
— gehen wir zur Tage3- oder vielmehr 
zur Speifeordnung über,“ jhlug ber 
Rath vor. „Wie wär’, Dora, wenn 
Du dem holden MWefen Flingelteft, das 
mit fie die Ueberfehmemmung menig- 
ſtens aufwiſcht!“ 

Ja, klingeln that ſie, aber wer nicht 
erſchien, war die gute Chriſtel. 

„Shriftel ſitzt gewiß in der Küche 
und heult über das Unglück, das ſie 
angerichtet — ich werde mal eben ſelbſt 
nachſehen,“ ſagte Frau Lieber wider 
ihre beſſere Erkenntniß. 

Sie ging alſo auf den Fußſpitzen 
durch den See von Fleiſchbrühe und 
ihre ahnungsvolle Naſe wurde drau—⸗ 
ßen im Korridor gleich durch gräßlich 
brenzliche Düfte begrüßt. Das erite, 
mas die den Thränen nahe Hausfrau 
‘beim Betreten der Küche jah, maren 
bie auf dem Herde verfohlenden Schni« 
gel — ein zweiter Bid in ben Topf 
geigte ihr, daß die Spargeln jchon ein 
Ihmußgiggelbes Püree bilveten. Das 
gleihe Schidfal hatten die Salzkartof- 
fein erbuldet und mit zitternden Hän- 
den machte bie arme Tyrau das Braten» 
rohr auf, um nad) ihrem Yafan zu fe 
ben — fie hatte ihn felbjt fo Tiebevoll 
mit Sped ummidelt und feine fchmels 
Iende Bruft mit der golbgelben heißen 
Butter begoffen — und mas lag nun 
por ihre: Eine fehwarze, unfürmige 
Maſſe. Und da jah Chriftel am Kü- 
chentiſch, das dicke Geſicht ſtrahlend 


vor Freude! Mit verzücktem Blick rief 


ſie ein über's andere Mal: 

„Nee doch! Nee doch! Nee doch! Nich 
für menſchenmeeglich ſollte merſch hal— 
ten! Er iſt's! Er iſt's! Er iſt's!“ 

„Was ſchwatzen Sie da für einen 
Unſinn! Schämen Sie ſich denn gar 
nicht! Alles verdorben! Was ſollen 
wir nun denn eſſen?“ 

Chriſtel ging auf dieſe delikateFrage 
gar nicht ein und quietſchte nur in den 
höchſten Tönen: 

„Er iſt's! Er iſt's!“ 

Nun wurde es der Frau Lieber aber 
doch zu toll — ſie ſchüttelte die ver— 
zückte Chriſtel tüchtig und ſchrie ſie an: 

„Was iſt das für ein dummes Ge— 
quatſche? Wer iſt's?“ 

„Mein Bräutigam!“ kicherte Chri— 
ſtel mit ſeligem Geſicht. 

„Ihr was? Na, das fehlte noch! 
Wo?“ ſtöhnte Frau Lieber. 

„Nu, drin in der Eßſtube, der frem— 
de junge Herr! Kch!“ gluckſte Chriſtel. 

„Sie ſind wohl übergeſchnappt?“ 
rief Frau Dora ſcharf. „Der Herr iſt 
mein Bruder!“ 

„Ja, ja — der iſt mein Bräutigam! 
Denken Sie mal blos das Glück!“ 
quietſchte Chriſtel wieder los. 

Mit einem ſcheuen Blick auf ihre 
Stütze, deren geiſtiger Zuſtand ihr nun 
wirklich ernſtliche Beſorgniß einzuflö— 
ßen begann, öffnete Frau Dora das 
Küchenfenſter, um den ſchauderhaften 
Dunſt abziehen zu laſſen und ſchlich 
ſich ſtill hinaus aus dem Krematorium 
ihrer Schnitzel und ihres Faſans. 

Im Korridor mußte ſie ſich erſt 
ſammeln, ehe ſie wieder das Speiſe— 
zimmer betreten konnte. „Kinder,“ 
ſagte ſie mit leicht bebender Stimme, 
„ich weiß gar nicht, was ich ſagen ſoll 
— ich fürchte, Chriſtel iſt — Chriſtel 
hat — hat das ganze Eſſen verderben 
laſſen — wir haben noch die Hummer— 
mayonnaiſe — hier auf dem Buffet 
ſteht ſie ſchon und die Himmelstorte; 
Gott ſei Dank auch noch Obſt und Kä— 
ſe — ein ſonderbares Diner, nicht 
wahr? Aber ſeid großmüthig und 
nehmt fürlieb — ich — ich — kann 
nicht mehr — und wenn ihr fragt, 
heule ich rettungslos — es ha —hat — 
auch noch Radieſel und Bläiterſalat 
und Kirſchenkompott.“ 

Die Stimme brach der Armen und 
ohne nach dem Myſterium dieſer Ka— 
taſtrophe zu forſchen, that man, was 
man konnte, das heißt, man aß die 
Hummermayhonnaiſe und ließ mit To— 

esverachtung die Himmelstorte dar— 
auf folgen und der Rath goß fleißig 
ein von ſeinen ſchwerſten Weinen, um 
die ſchrecklichen Folgen einer ſolchen 
Speiſenzuſammenſtellung zu verhin— 
dern. Aber als man dann zum Käſe 
ſchritt, da öffnete ſich leiſe die Thür 
und Chriſtel erſchien geſenkten Blickes, 
einen Lappen in der Hand, und begann 
damit die Sündfluth aufzuwiſchen. 
Dieſer ſchöne Eifer war aber nichts als 
Spiegelfechterei, denn kaum ſah ſie 
Dr. Neuberg, als ſie wie ein Gummi— 
ball in die Höhe ſprang: „Er iſt's! Er 
iſt's wirklich!“ juchzte, und dann mit 
verhülltem Angeſicht hinausſtürzte. 

„Das Frauenzimmer iſt meſchugge,“ 
ſagte Fritz Neuberg mit Ueberzeugung. 

„Normal iſt ſie beſtimmt nicht 
mehr!“ konſtatirte der Rath. 

„Was hat ſie nur mit ihrem „er iſts“ 
und warum ſieht ſie Fritz dabei ſo 
merkwürdig an?“ fragte die junge 
Frau mißtrauiſch 

„Das iſt's ja — ſie ſagt, Fritz wäre 
ihr Bräutigam!“ platzte Frau Dora 
heraus. 

„Sehr ſchmeichelhaft, 
trocken. 

Eine Pauſe folgte, die etwas ſchwül 
war. Die junge Frau aber bekam erſt 
ein ganz langes Geſicht, der hübſche 
Mund fing an zu zucken, und dann 
rollten ein paar dicke Thränen herab 
auf den Roquefort auf ihrem Teller. 
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„Nanu, Mauſie! Was iſt denn los? 
fragte der ſcheinbar allein ganz harm— 
loſe Fritz. 

„Bi — bi — biſt du wirklich ihr 
Bräutigam?“ ſchluchzte, „Mauſie“, 
„oder warſt du vielleicht früher —“ 

„Der „Bräutigam“ von Doras Kü— 
chenfee? Bedaure, habe nicht die Ehre 
gehabt,“ erwiderte Fritz trocken. „Ich 
habe die Perſon in meinem Leben nicht 
geſehen!“ 

„Wir haben ſie allerdings erſt ſeit 
einem halben Jahre und ſo lange war 
Fritz gar nicht bei uns.“ kam Dora 
ihrem Bruder zu Hilfe. 

„Aber er kann doch ſchon früher mit 
ihr bekannt geweſen ſein,“ meinte die 
junge Frau. 

„Mauſi, ſchäm dich was!“ ſagte der 
Doktor ruhig. 

„Schäm' du dich lieber!“ brauſte 
„Mauſi“ auf und rannte aus dem Zim— 
mer. Die beiden Herren bleiben allein 
zurück. 

„Du folgſt deiner Frau nicht?“ 
fragte der Rath nach einer Pauſe. 

„Glaubſt du, daß ſie im Ernſte ge— 
—* hat?“ fragte Fritz erſtaunt zu— 
rück. 

„Es ſchien mir doch verzweifelt ernſt 
zu ſein,“ meinte der Rath, und ſetzte 
jovial hinzu: „Nun mal Farbe be— 
kannt, alter Junge, wir ſind ja hier 
unter vier Augen, was iſt an der Ge— 
ſchichte mit der Chriſtel? Wir wiſſen 
ja: So'n junger Mann, der hat nun 
mal 'nen Hang für's Küchenperfo> 
nal!“ 

„Jetzt iſt's genug!“ ſagte Fritz auf— 
ſtehend, „ich gebe dir mein Wort, daß 
ich nie einen Hang für's Küchenperſo—⸗ 
nal gehabt und eure Köchin nie zuvor 
in meinem Leben gejehn habe. Ge— 
nügt dag?“ 

„Mir volftommen!" ermwiberte der 
Rath, „aber ob’8 deiner fleinen Frau 
auch genügen wird!” 

Frig folgte feinem Schwager mit 
der Seelenrube der Unfhulb und mar 
darum nicht fchlecht erftaunt, ala ihm 
im Salon feine junge Frau aufaelöft 
in TIhränen entgegentrat. 

„Aber Mau—“ fing er an, doch fie 
fiel ihm fogleih ins Wort. 

Sch bin Ihre Mauft nicht mehr!” 

tief fie fchluchzend. „Ih Habe die 

Ehriftel geiprochen und fie bleibt fteif 

und fejt dabei, daß du — Gie ihr 
f 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. 


Bräutigam find! Nun denn, fo trete 
ih zurüd! Mir werden uns fcheiden 
laffen, und Gie werben das arme Ge- 
Thöpf Heirathen, und damit mwieber 
er machen, was Gie an ihr verfehul- 
e 19 

„Da Tchlag doch Pulver und Blei 
drein!“ rief Fritz wüthend. „Laß dich 
von mir ſcheiden, wenn du das ſo auf 
die leichte Achſel nimmſt! Ich kann 
dich nicht zwingen, bei mir zu bleiben, 
mich aber kannſt du nicht zwingen, ei— 
nen Trampel zu heirathen, den ich 
heut' zum erſten Mal geſehen habe. 
Ein für allemal, ich thu's nicht! Und 
ich verlange jetzt mit der Perſon kon⸗ 
frontirt zu werden!“ 

„Das iſt das einzig Richtige,“ 
ſtimmte der Rath bei und ſeine Frau 
holte die Chriſtel herbei. 

„Nun ſagen Sie —“ begann Frau 
Lieber, aber ihr Gatte unterbrach ſie. 

„Pardon, Liebſte, aber hier bin ich 
der die Unterſuchung führende Rich— 
ter,“ ſagte er. „Alſo Chriſtel, paſſen 
Sie auf! Kennen Sie dieſen Herrn?“ 

„Ja,“ ſagte Chriſtel prompt. 

„So?“ fuhr der Rath fort, „wer iſt 
dieſer Herr?“ 

„Mein Bräutigam!“ 

„Dieſer Herr kann Ihr Bräutigam 
nicht ſein, denn jene Dame iſt ſeine 
Frau,“ ſagte der Rath etwas perplex. 

„Ja, das thut nichts! Er iſt mein 
I. behauptete Ehriftel qrin- 
end. 

„Biffen Gie, wer der Herr ift und 
mie er heißt?“ forfchte der Rath mei- 
ter. 

„Nee, das weiß ich nicht,” Tagte 
Chriſtel. 

„So! So! Hm! Hm!“ machte der 
Rath. „Nun, ahem — wo haben Sie 
dieſen Herrn zum erſten Male geſe— 
hen?“ 

„Vorhin in der Eßſtube, wie ich die 
Suppe reinbrachte,“ war die Antwort. 

„Na, zum Schockdonnerwetter, wie 
können Sie denn dann behaupten, daß 
er Ihr Bräutigam iſt?“ ſchrie der 
Rath, die Geduld verlierend. 

„Ja, ich hab' doch ſeine Photogra— 
phie,“ rief Chriſtel, die Hände in die 
Seiten ſtemmend. 

„Seine — was? Zeigen Sie her!“ 

Mit einem Blick der Verachtung 
holte Chriſtel aus ihrer Kleidertaſche 
eine ſchlechte Photographie mit vielen 
fettigen Fingerabdrücken verziert, und 
reichte ſie dem Rath. Aber ſchlecht wie 
die Photographie auch war, ſo ſtellte 
ſie doch zweifellos in ſprechender Aehn— 
lichkeit den armen Fritz Neuberg dar. 

„Hat Ihnen dieſer Herr das Bild 
gegeben?“ 

„Nee,“ ſagte Chriſtel kopfſchüttelnd. 

„Ja, woher haben Sie's denn und 
wie fommen Gie dann zu der ber» 
rücten Behauptung, daß er Yhr Bräus 
tigam if? Heraus mit der Wahrheit,” 
donnerte der Rath. 

„3 13 ja gar feen Geheimniß,“ 
maulte Chriftel. „SH war do am 
legten Sonntag auf dem Sahrmarkt 
in der Bude, mo einen die Sonnen: 
buhle den AYufünftigen zeigt. Zehn 
Dfennige Eintritt. Dann fat fe eis 
nen an der Hand, dann Tribbelt’3 und 
man fieht durch'n Yo und darin ijt 
der Zukünftige zu jehen. Weil ich'n 
aber nicht ganz orbentli erfennen 
fonnte, da hab’ ich mir die Photogras 
phie halt für fünfzig Pfennige gekauft. 
Man will doch das Bild von feinem 
Bräutigam haben und der Herr da ilt 
— ich hab’ ihn gleich miedererfannt, 
und wenn er zehn Frauen hätte, mein 
Bräutigam ift er doch, denn die Gon= 
nenbuhle hat’3 aefagt und ich hab’ Doc) 
die Photographie von feiner Erfcheis 
nuna.“ 

„Einen Quark haben ie," Tehrie 
der Rath. „Und nun maden Gie, 
daß Sie rausfommen! Hier haben 
Sie Khre fünfzig Pfennige für das 
Bild wieder und merken Gie fich’3. 
Der Kudud ift Ihr Bräutigam! Und 
menn Gie noch ein einziged Mal das 
Eijjen verderben, da ziehen Sie ab!” 

„Jemerſch nee! ch Fan ja gleich 
gehen, wenn der Herr jo’n Sum mes 
gen dem Bilfel Effen machen mwill und 
mein Bräutigam ift er doch.“ 

Mit diefer DBemerfung verbuftete 
Ehriitel, die Thür Hinter fi) zudons 
nernd. 

„Fritz!“ hauchte die junge Frau, als 
die Familie wieder allein war. 

„Halt, mein Schatz,“ ſagte Fritz, 
wieder imVollbeſitz ſeiner Ruhe. „Nicht 
ſo voreilig! Wenn man zur Eiferſucht 
neigt, dann kommt doch die Stunde, 
wo einer gewiſſen Mauſi der ſchwarze 
Verdacht aufſteigt: hat Fritz, dieſer ge— 
wiſſenloſe Don Juan, ihr die Photo— 
graphie nicht dennoch gegeben? Still, 
Mauſi, kein Wort, bis du ganz kurirt 
biſt. Ich ſchlage vor, wir gehen jetzt 
alle auf den Jahrmarkt und beſuchen 
die Bude, wo man für zehn Pfennige 
ſeinen Zukünftigen ſehen kann, denn 
ich möchte doch zu gern wiſſen, wie 
man dort zu meinem Bilde gekommen 
i 

Nun, die Erklärung war ganz ein— 
fach. Der Budenbeſitzer kaufte für 
ſein ſchwungvolles Geſchäft alte Plat— 
ten der Porträts hübſcher junger Da— 
men und Herren von Photographen 
auf, und ſo war Fritz Neuberg's Bild 
auch dieſes Weges gewandelt und wie 
vielen gläubigen Mädchenſeelen er auf 
dieſe Art für fünfzig Pfennig die 


Köpfe verdreht hatte und zerſchlagenes 


Porzellan und verbrannte Braten da— 
durch auf ſein Gewiſſen geladen — 
würde wohl ſchwer feſtzuſtellen ſein. 

„Fritz — kannſt du mir verzeihen?“ 
fragte Mauſi ſchmelzend, als ſie die 
Bude des „Somnambule“ verließen, 
und Fritz Xerzith ſo gern, daß Mauſi 
* faſt bffentlich einen Kuß gegeben 
ätte. 

Und aus dem wüſten wildbewegten 
Tage wurde ſchließlich noch ein ſehr 
vergnügter Abend für die Vier. 


— — —ñ— — — 


— Die kleinen Gratulanien. 
Viel Glück zum Geburtstag, lieber 
Großvbater, und Geſundheit und ein 
langes Leben, und wir ſollen die Mark 
nicht verlieren, wenn Du uns eine gibſt, 
hat die Mama geſagt! 


— 


Bhotograph-Geipräd 


a * ein ep bon 

unferen feinen Kabinet-Por⸗ 

träts wie ein Bild im viertel 3,00 
Lebensgröße, hübſch aufgezo— 

gen, für 2.00. 


Dieſelben Kabinets und ein 
Porträt in Lebensgröße koſten 
Euch morgen 2.50. 


2.50 


Taſchentücher 

Die Urſache, weshald wir zwei Drittel vom 
Preiſe nehmen iſt weil ſie zerknittert ſind. 

Einfache und beſtickte Taſchentücher für 
Damen, für nur 20. 

Taſchentücher für Damen u. Männer, wel: 
che während der Weihnachtszeit zerfnittert 
wurden; eine Reinigung wird ſie perfekt ma⸗ 
den; find 2öc u. 3öe werth.Verfaufspr. 10c. 


Verlauft die Waaren, ganz gleich tvas fie 
fojten, zu PBreifen, die fie räumen erden 


Das ift der thatfächliche Yanuar-Räumungs-Befehl diret vom Hauptquartier der Gefchäftsleitung und fein Departement3-Vorfteher miürde e3 wagen, 
dem entgegen zu jein, aud) wenn er e3 möchte. Aber von aller Verantwortlichkeit für den Verluft der Profite befreit, haben die Einfäufer alle Rüdfichten 
auf die Geite geworfen und die Preife in einer Weife herabgefegt, daß ihre Bemühungen größere Maffen anziehen werden, ala während ber erjten Woche 


dieſes magnetiſchen Verkaufes. 


Keine Abtheilung iſt ausgenommen. Die gewöhnlichen Preiſe ſind ſo bedeutend herabgeſetzt, daß Jeder mann ſeinen Bedarf decken 
kann. Wir werden beſchäftigt ſein, ſehr beſchäftigt, aber wir ſind darauf vorbeitet mit einer größeren Anzahl von Verkäufern. 


Prieſtley's 2.00 und 2.50 jchwarze Kleiderftoffe: Yard 75c 


Jedes Stück iſt von Bradford, England, importirt. 


Die Onalität ift der Standard der Welt. 


Eintaufend Stüde von Prieftley’3 berühmten fehtwarzen Stoffen mit dem Namen auf den Rand gedrudt in jeder Yard. Genug um adthundert Kleider 
zu maden und ahthundert Herzen glüclich zu machen. Das ift der inhalt der wichtigsten Kleiderftoffe-Neuigkeit, die in Chicago feit Langem veröffent- 
licht wurde. Diefer große, vortheilhafte Einkauf fam fo direkt zu ung, daß wir feine Ausflüchte zu machen nöthig haben. E3 ift befannt, daf ber Große 
Laben ftetS bereit ift, gute Sachen ohne Rüdficht auf Quantität einzuheimfen, fal3 die Preisherabfegung genügend ift. Prieftley’s amerifanifche Vertreter 
übergaben uns ihre ganze Ueberfhuß-Importation von [hmarzen Kleiderftoffen zu einem fo erftaunlich niedrigen Preife, daf der Retailpreis von 25 big 
50 Eent3 per Yard niedriger ift, al3 der Wholefale-Preis, und von 1.25 bi3 1.75 weniger al3. die gewöhnlichen Retail-Preife. 

An gewöhnlichen Kleiderftoffen ohne irgendwelden Auf, um ihren Abjat zu erhöhen, würden diefe Herabfegungen wunderbar fein, aber 

wenn man Brieftley’s Schwarze Stleideritoffe zu 75c per Yard kaufen fan ‚fo ift das einfach unerhört. Die Quantität ijt fo groß, daß Nie- 

mand jeinen Theil zu verfäumen braucht, und mas nod) wichtiger ift, die Auswahl befehräntt fich nicht auf ein paar Mufter. Hier ift eine 

theilmeife Lifte der verfchiedenen Gewebe von 


Prichley’s 2.00 umd 2,50 importirten jhwarzen leideritoffen zu 75c die Nard 


‚ Rrieftleys 

2.00 und 2.50 
ſchwarze 

Kleiderſtoffe, für 


[pJ 


Geidenes und 
Ganzmwollene3 


draped Alma Suiting 
Ganzwollenes Lizard Tuch) 
Ganzwollene Tuſie Reps 


Eine Seide-Geſeh 


Kar 


Pafjend für jede Saifon des Jahres und für jedes Klima. 


wollenes Crepe Tuch. 


Ganzwollenes Prunella Tuch 
Ganzwollenes Barritz Tuch 
Ganzwollenes Armure Tuch 
Seide finiſhed Zibelines 


Seide finiſhed Soleil Tuch 
Ganzwollenes Prunella Cravenette 
Satin finiſhed Wale Cheviots 
Double Warp ſchwere Serges 


Prieſtleys 
2.00 und 2.50 
ſchwarze 
Kleiderftoffe, für 


et 


ichte mit einer Erfparnig-Moral in jedem Wreis 


Mir kauften diefe Seidenftoffe von Morris Wolf & Eo. in St. Louis für weniger als den Heritellungstoftenpreis. Wir verkaufen fie für weniger 
als den Wholefale-Preis. hr erfpart die Hälfte oder mehr an jeder Yard, die hr Tauft. E 


Dies ift ficher eine interefjante Geichichte. 


65 gibt Euch jedoch feinen richtigen Begriff von der Neichheit der Seide. 


Ihr müßt Diefelden befichtigen. CB 


find die allerneueften und hübjcheften Mujfter, während die Qualitäten von jolder Güte find, dak fie Euch ohne Frage befriedigen erden. 


zu reißen; ganz Seide. Dies tjt ein regulärer Sdc Werth. Wir 


| 
30 für Schwarze Jmperial Taffeta, garantirt nicht zu fpringen oder 


haben 1,759 Yard3 davon zum Berfauf zu 39. 
35e für [hmwarze Dil-boiled ganzjeidene Taffeta, werth 60c. 
1.35 für jhwarze Dil-boiled Taffeta, 54 Zoll breit, ganzfeiden, werth 2.25. 


Wir legen einen großen Einkauf von erfter Qua: 
lität NRoyal Granit Steel Ware zum Verkauf auf 


National Enameling und Stamping Eo., und diefe emaillirten Waaren 


Diefe Waare wurde gemacht bon der 
iten verkauft. Sie find aus durchaus reinen{ngredienzien gemacht, melche 


werden in den Vereinigten Staaten am mei 


89 


8%. 


für fhmarze Peau de Soie, Lhons Dye, garanttrt bauerhaft, 
Double Face, Glove Finifh. Dies ift eine 1.50 Dualität gu 


58e für $1 Qualität Zouifine, in einer Auswahl von Farben, guter Werth. 
5Se für farbige Peau de Soie, Auswahl von Farben, werty $1 bie Yard, 


auf befonders dazu vermenbetem Stahl äußerft haltbar find. Jhre glatte, harte Fläche leiftet allen Säuren Wiber- 

Stand. Die Formen find fymmetrifch und gleichartig. 
Die fpiegelglatte Glafur verliert nichts an Härte und Glanz durch den Gebrauch, Die Dauer: 
haftigfeit der Waare wird jowohl vom Fabrifanten wie dem Großen Laden garantitt. 


O 


ſto. 8 volle Größe Theekeſ— 
ſel, für 
4 Dt. Berlin 
Sauce Pans, 


mit Deckel — —* 


Pudding Pans, 2 
Dt. 106; 3 Ot. 120. 


Ihr werdel finden, daß die 
geinenwanren wenig koilen 


Braunez Leinen Crafh für die Küche 
mv ift ein Artikel, der die Haus 
50 frauen intereſſiren wird. Es 

iſt dieſes die 193öll. extra 


2 Quart Kaffee⸗ 
38c Töpfe, für..250 


| 


Schwere Ic Qualität, und wir verfaus | 


fen fie zu Se Montag. 

Große Sorte fchwere, geſäumte 
Handtücher, 125c werth, das Stüd To. 

Grtra große und jchiwere ungebleichte tür- 
fifche Handtücher, 35c d. St. werth, für 19e. 

72z3ölliger extra feiner und jchiwerer@ream 
Tiih:Damaft, T5c d. Yd. werth, für de. 

19zÖllige fchwere deutiche Würfel Reftau: 
rant:Servietten, $1d. Dutz. werth, für 650. 

22zöll. reinleinene gebleichte Dinner-Ser⸗ 
vietten, voller Selvedge, 1.75 werth, jetzt 
für 1.19, 

Schliht weiße und farbig beränderte be= 
franfte Lunch odergrucht-Servietten, T5c per 
Dugend wert), #5e. 

36301. ertra feine Qualität engl. 


Gr 


Long 


Cloth, 12 Yds. im Bolt, $2 werth, per Bolt | 


1.25. 
40300. Sheer Tualität Victoria Ların und 
3035U. India Leinen, 10c per Yard werth, 


6 Dt. Berlin ö 
Keſſeln — mit 
Dedel ....350 


Lipped Einmach— 
Keſſel — 

3 Quart.....19e 
4 Qmart.....21c 
6 Duart.....25c 


Lipped 
Sauce 
Pans— 
3 Duart.....18o 
4 Quart.....206 
5 Duart....25e 


Wand Seifenbe- 
hälter, St. 120 


bededte 
Keſſeln — 
für.. 190 


—— Bu 
Töpfe, f. 19e 1001.Maffer- 


2 Duart Reis Boilers, 
Eimer... 456 


10 Quart Gefdirr: 


Grade Töpfe, 
fhüffeln, für......350 


12 Dt, 380 


Wir find jet in Der Dritten Woche des Muslin- 
unterzeug:Berfanis, und er ilt beifer als ie 


In der Muslin-Unterzeug-Abtheilung find dieGejchäfte während der ver- 


L 


m 
Kt 


floffenen zwei Wochen de3 Januar-Verfauf3 von Weißwaaren jehr gut ge= 
gangen. Berge von Weihiwaaren find verfauft und Hinmweggetragen worden. 
cite Norräthe wurden von den Lagerräumen hinzugefügt, und wir beginnen 


morgen die dritte Woche mit unangebrodhenen Sortiments. Hübjche, dauer: 
hafte Waaren findet man hier in großer Ausiwghl, aber die Mehrzahl find 


vaftifche Kleidungsitüde, welche über und über gewwajchen werden 
Zum Beispiele: 


he dat jie bejchädigt werden. 
Rorfets&overs 


100 
250 


Korjetelieberzüge, runderHals, Spitzen, 
Korjet:lleberzüge, lofe od. eng paifend, 


Korietzlleberzüge, Allover Spiten, 5Oe, 
Umbrella Draiwers 


12c 
19e 


Peinkleider, mit Cambrice Ruffles, nur 
Reinkleider, mit Clufter Tuding, nur 
Peinkleider, mit Spitien oder Stiderei, 
Peinfleider von Cambric, für 39e u. 
Ertra Sorte Beinkleider, für 25e u. 
Damen⸗Hemden 
Chemiſe, Spitzen beſetzt, gehen zu nur 
Chemiſe, Stickerei -NMoke, für nur 
Rocklänge Chemiſe, mit Poke, für 


50c 


25c 
39e 
69c 


| 


KorietzUleberzüge, Einfag Spiten, Rib, 39e | 
95c | 


fünnen, 


Weihe Unterröde 
Weibellnterröde, mitSpigen u. Finfat, 
Unterröde, mit WRuffle, Hemftitching, 
Unterröde mit breitem ylounce, Tuds, 
Unterröde, Stiderei bejeßt, für nur 

Nacht⸗Gowns 
Biſchof-Facon Nachtkleider, mit hohlge— 


Montag in der 


Großen Grocery 


Es iſt nicht ſehr wabrſcheinlich, daß Ihr an⸗ 
derswo billigere Preiſe findet als diefe. Ihr 
wer det prompt bedient werden, wenn Ihr Eure 
Beſtellungen per Poſt oder per Telephon macht. 
Telephonirt. 

Eröffnet ein Kredit⸗ Konto. 

Feinſter Schinken, 1120 das Pfund A 
beſter Star oder Hazel Mild ae 

SugarsCured Sped, 17 das Pfund Armoue!s 
ap: — KHazel Extra Selected, 24 bis 34 Pfund 

tips. 

Cero Fruto, Se der Padet; verkauft in and 
Plägen zu 1l5c da3 Pader—6 Vagete ide * 

Armour's Shield vard, 280 ein Heiner Topf; 
mittlerer Tobf, 460; groher Topf, 

Swift's Cotoſuet, 250 kleiner Topf; 
Topf, 44e; großer Topf, 876. 

Hochfetne Butterine, L5e daS Pfund, 
Rolle. Braun & Fitt’s Holftein oder Mogley’8 Spes 
cial, 5:Pfund Nettogewiht, in Drum, 75c, 

Friihe Iheeforten, GO das Pfund Unfere 
beſonders ſchöͤnen Varktäten, A⸗Pfund, 1.25. 

Hazel Traubenſaft, 220 die Vintflaſche; Quart⸗ 


jlaſche zu 400. 
fitr Lichtmeß, 180 daz 
1.00 


Weiße Wachsterzen, 
a en 68 fir n * — 

uled Corn, Sc per große e. Smith’s fei 
fies, 6 Züchien für 45 9 — 


Weiße Wachspohnen, 140 die TRHfe, Kagel, estra 


Dualıtät, Dugend, 1.60 
Franzöfifches Olivenöl, 65o die Ouartflafce. 
380. 
per 1,Pfund-Büchle; 


Hazel, Virgin-pure. Dintflaiche, 

Rother Alaska Salmon, 160 
6 Büchſen für 8560. 

Guadarali⸗Kaffee. 31 für 8 Pfund in Büchſe; 
84- Pfund in Papierſach, 1.00. 

— — 150 die Pintflaſche; 8 Flaſchen 
r450. 

Wheat Foods, 250 für 3 Packete, Cero⸗Fruto oder 
Eag⸗O-See; 5 Packete für 500. 

Biſhop's Orangeate, 200 für L⸗Pfd. Glas-Jar; 
5 Jars für 9BSe, 

Southern Corn Meal, Ze das Pfund; „Water 
Grund” Wüite, I Bund für 25c, 


Stringleh Bohnen, 15e Büchfe; Dugend, 1.70, 
Japaniihe FarnsBallen, 500 das Stüd,. Ertrw 


groß, 3 für 1.50. 
Rarzifien, jortirt, Ze jede; Dutend für 20e. 


Dry Ealt Rort, De das Pfund, Smwift’g Englifg 
Eured. Diefer Preis ift für 4 Pfund oder mehr. 


Canadian Rye WWhistey, 880 Flaſche, 
Gooderham u. Worts, 17 Jahre alt, 2 Fla— 
ihen 1.90. 

Gudenheimer Rye Whiskey, 95o die fyla= 
iche, 10 Jahre alt, in Holz gealtert; 3 Fla= 
ihen, 2.75, 

Guinnef’ Stout, 1.65 Dutzend, 2 Dutz. 
3.25. 

Old CrowWhiskey, 8o Flaſche, Frühjahr 


mittlerer 
im oder 


| 1893; 3 Flajchen, 2.60. 


>, Pömmore oder Dewarg; 4 Flaſchen, 


ſäumtem Ruffle, ein ſpezieller Werth, f. 250 


250 


3580 


Ausgezeichnete Muslin-Nachtkleider, Clu— 
fters Inds an der Front, für 39e. 
Nachtkleider von gutem Muslin und Cam= 


| brie, prachtvolf bejegt in Bolero-Effeft, V= 
| yacon oder Pole:Gffelte, für 5Oe. 
Slipober Nachttleider, mit hübſchem Ein— | fons handgemadter Sour Majh; 2 Gallonen 


fa, für 69e und 79e. 


Schottifcher Whisfeyg, 1.00 bie I oe. 
0 . 
Monogram Rye Whiskey, 8090 Flafchıe, 

9 Jahre alt; 2 Flafhen 1.75. 

Franz.Kognat, 1.10 Sylafche, CharlesRei- 
niers Five Star; 3 Flajchen 3.25. 

Italienifher®ermouth,Flafche 480, Mar: 
tini u. Roffis, 2 Flafchen 94o, 

Port oder Sherrh, Gallone 1.18, 5 Jahre 
alt: 3 Gallonen, 3.40, 

St. Aulien Glaret, Gallone 650, extra 
feiner Fijchwein; 5 Gallonen, 3.00 

Hermitage Rye Whiskey, Gallone 3.35, 
Frühjahr 1893, non W. U. Gaines u, Eo. 
deftilfirt; 2 Gallonen, 6.50. 

Reiner Nye Whiskey, Gallone 3.00, Gib- 


5.90 


für 6e. 
rn ———— — — — ——— —— —— — —— — — — 
— — — —— ————— 

| | fage ich Dir, Höre ih nohmalg daß ge- 
Dr. Buloma hat an die Aufhellung der | ringite Böje von Dir, jo wirft Du in 
| eine Befferungsanftalt gegeben, — davor 


Tragiſches Geſchick eines Arztes. 

In Karolinenthal (Böhmen) iſt der 
Siadtarzt Dr. Joſef Bulowa, der zur 
Linderung ſeiner Schmerzen eine zu 
große Doſis Morphium genommen, 
der Vergiftung erlegen. Dr. Bulowa 
hat, während der Hilsneraffäre die 
Deffentlichkeit wiederholt beſchäftigt. 
Kurz nach dem erſten Prozeſſe gegen 
Leopold Hilsner in Kuttenberg, wur⸗ 
de er Gegenſtand heftigſter Angriffe 
der antiſemitiſchen Blätter, welche ihn 
beſchuldigten, daß er widerrechtlich in 
das Aktenmaterial und in die Corpora 
delicti im Kuttenberger Prozeſſe Ein- 
ſicht genommen habe und die Behaup⸗ 
tung aufftellte, Dr. Bulowa habe bie 
Corpora delictt zu Gunften beö Ange: 
Hagten präparirt. Diefer Verleum- 


| 


dung wurde feitend der Gerichte ſo— 
fort energijch entgegengetreten und im 
Difefer Prozeffe wurde auch unums 
ſtößlich feſtgeſtellt, daß dieſe Beſchul— 
digung eine tendenziöſe Erfindung der 
antiſemitiſchen Preſſe war. Als kurz 
vor dem zweiten Prozeſſe in Piſek Dr. 
Bulowa eine ſehr ſachlich gehaltene 
Brochüre veröffentlichte, welche in 
ausländiſchen Zeitungen ſehr viel zi— 
tirt wurde, in Oeſterreich aber wegen 
Artikel 7 und 8 des Preßgeſetzes 
(Veröffentlihung von Beweisſtücken 
aus einem im Zuge befindlichen Ver- 
fahren) der Konfistation verfiel, mar 
Dr. Bulomwa neuerlich Gegenjtand hef- 
tiger Angriffe jeiten3 der antifemiti- 
fen Preffe. Dr. Buloma murbe me- 
ge diefer Brodhüre von einem Preß- 


gejee3 zu einer Gelditrafe verurtheilt. 


Hilsner-Affäre, wenn auch fruchtlos, 
fein ganzes Vermögen gewendet. Be- 
fanntlich fand er fich in diefem Beltre- 
ben mit Prof. Mafaryk zufammen. 


— linerwartete Wirkung. — Ueber 
ben fiebenjährigen Frit ift Klage ein— 
gelaufen. Er hat — jchredlich! — den 
Nachbar im Uebermuthe gefoppt und 
die Mama fühlt fich nun veranlaßt, ih- 
rem Söhnen eine tüchtige Strafpre= 
digt zu halten. Zufrieden bemerkt fie, 
daß diefem anfcheinend ihre Worte zu 
Herzen gehen, denn mit niedergejchlage- 
nen Augen und mäuschenftill jteht er 
bor ihr. Um nun einer nahhaltigeren 
Wirkung ihrer Rede fiher zu fein, 


enate megen Webertretung des Preß- | fchließt fie mit den Worten: „Und das 


| 


wird Dich fein Flehen reiten. "—Hier 
hebt rischen enblih ben gefentten 
Blick und ſchickt ſich zum Sprechen an. 
Die Mutter iſt bereit, ſeine guten Vor— 
ſätze für die Zukunft zu empfangen, da 
tönt es ihr jhüchtern, unfchuldig von 
feinen Lippen entgegen: „Mama, fage 
mal, bitte, wird reiten mit zwei # ge= 
ſchrieben? 

— Schnelles Avancement. — Ken⸗ 
nen Sie den Forſter?“ —, Ach ja, den 
verrückten Kerl? Ein kompletier Narr.“ 
—, Er ſoll ja ein rieſiges Vermö e⸗ 
erbt haben. —, Iſt's möglich? Ehe k 
daß er fo erzentrifch ift, fo 
Na, genau betrachtet, find alle i 
mehr oder minder ſo.“ 





